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Analyse: 

Des Außenministers 
bilderreiche Sprache 

Nebulöse Formulierungen provozieren falsche Schlüsse 
Der B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Hans-Diet r ich 

Genscher d r ü c k t s ich gern in einer bilderrei­
chen Sprache aus. G r u n d hierfür mag sein, d a ß 
auf diese W e i s e die von ihm gemeinten harten 
Thesen gefäll iger werden und dem Mi tbü rge r 
leichter eingehen. Schon deswegen he iß t es 
aufmerken und analysieren, was eigentlich'der 
B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r mit seiner bilderrei­
chen Sprache zum Ausdruck bringen w i l l . 

I. Beispiel : A m 21. M a i 1983 sagte er: „Das 
Rad der Geschichte wird nicht zu rückgedreh t , 
und niemand, der aus nationaler Verantwor­
tung handelt, wi rd den Eindruck erwecken, als 
wolle er es dennoch tun." 

M a n versetze s ich e inmal in die Lage eines 
Tschechen im sogenannten Protektorat Böh­
men und M ä h r e n und eines Polen im soge­
nannten Generalgouvernement. W i e h ä t t e e in 
Tscheche oder e in Pole unter der Herrschaft 
Hi t lers reagiert, h ä t t e man ihm empfohlen, das 
Rad der Geschichte nicht z u r ü c k z u d r e h e n . M i t 
Best immtheit h ä t t e der Tscheche oder Pole 
zuerst gefragt, wer denn ü b e r h a u p t das Rad 
der Geschichte nach vorn gedreht habe. Die 
Antwor t h ä t t e lauten m ü s s e n : Hi t ler mit seiner 
Herrschaft, also e in Diktator, der gegen das 
Selbstbestimmungsrecht des eigenen Volkes 
gehandelt und Fakten gesetzt hat. Gerade 
deswegen konnte weder e in Tscheche noch 
ein Pole dem Rat, falls er ihm erteilt worden 
wäre , folgen, das Rad der Geschichte nicht zu­
r ü c k z u d r e h e n . Im Gegenteil , jeder Tscheche 
oder Pole war entschlossen, das Rad der Ge­
schichte wieder zu dem Zeitpunkt zu rückzu­
drehen, da er als Tscheche oder Pole frei ü b e r 
sich ver fügen konnte. 

W a r u m sollen wir Deutsche eigentlich an­
ders handeln? W e r hat das Rad der Geschichte 
nach vorn gedreht? Antwor t : Der Kommuni s ­
mus. W e r also den Rat erteilt, daß das Rad der 
Geschichte nicht mehr z u r ü c k g e d r e h t werden 
dürfe, setzt die Geschichte mit dem K o m m u ­
nismus gleich und gibt dem Kommunismus 
das letzte W o r t ü b e r die eigene nationale Ge­
schichte. 

W e r dem Rat folgen w ü r d e , daß das Rad der 
Geschichte nicht mehr z u r ü c k g e d r e h t werden 
dürfe, verfiele der Resignation und Pass iv i tä t 
und w ä r e damit die wi l lkommene Beute des 
kommunis t ischen Imperialismus. Der Status 
quo ist ein Status quo des Unrechts und m u ß 
darum, s e l b s t v e r s t ä n d l i c h mit friedlichen M i t ­
teln, v e r ä n d e r t werden. 

II. Beispiel : A m 7. Juni 1984 sagte Genscher 
im Deutschen Bundestag: „Ich sprach vom U n ­
recht der Vertreibung, das dem Unrecht ge­
folgt ist, das vorher g e g e n ü b e r dem polnischen 
V o l k begangen wurde. Das eine Unrecht kann 
das andere nicht rechtfertigen, aber der Frie­
den Europas wi rd dadurch geschaffen, daß wir 
den Teufelskreis durchbrechen m ü s s e n , d a ß 
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das eine Unrecht mit dem anderen Unrecht 
b e g r ü n d e t und damit neues Unrecht geboren 
wird." 

Die beiden P rämis sen der Schlußfolgerung 
— einer falschen Schlußfolgerung — sind rich­
tig. 1) Im deutschen Namen ist anderen Völ­
kern Unrecht geschehen. Es sei nur Auschwi tz 
genannt. 2) Im N a m e n anderer Völker ist dem 
deutschen V o l k Unrecht geschehen. Es sei nur 
die Vertreibung genannt. W e r aber aus dieser 
Feststellung schließt , daß nun wiederum wir 
Deutschen Unrecht begehen wollen, m u ß 
einer Falschaussage bezichtigt werden. W i e ­
derholt, beginnend mit der Charta der deut­
schen Heimatvertr iebenen von 1950, ist feier­
l ich versichert worden, daß wir, die Deutschen, 
auf Rache und Vergeltung verzichten. A u c h 
das ist e rk lä r t worden: eine Vertreibung war 
eine Vertreibung zu vie l in der Weltgeschich­
te. 

A b e r es darf nicht an dem sein, daß , wei l 
zuvor Unrecht begangen worden ist, nunmehr 
nicht mehr das Recht gefordert werden soll. 
W i r w ü r d e n u n g l a u b w ü r d i g werden, n ä h m e n 
wir das Unrecht zwar leidend und anklagend 
hin, t ä t e n aber nichts zur Ü b e r w i n d u n g dieses 
Unrechts. Ganz in diese Richtung des Untät ig­
bleibens zielt auch des Bundesaußenmin i s t e r s 
Warnung vor jeder Destabilisierung der ge­
genwär t ig i m Ostblock herrschenden Ver ­
hä l tn i sse , wobei, damit kein Mißve r s t ändn i s 
aufkommen kann, jede gewaltsame Destabil i­
sierung ausscheidet, was aber nicht bedeuten 
darf, d a ß wir nicht auf die V e r ä n d e r u n g der 
M a c h t v e r h ä l t n i s s e moralisch, rechtlich, histo-
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Berlin: 

Der Regierende Bürgermeister begrüßt den Hauptredner der BdV-Veranstaltung: Eberhard 
Diepgen (re.) und Minister Heinrich Windelen Foto dpa 

Wenn Italien heute geteilt wäre. . . 
H W — Die Italiener sind ein glückl iches 

V o l k — begüns t ig t von der Natur und einer oft 
liebenswerten Art , das Leben zu nehmen. So 
mag man glauben, daß es ihnen wenig Spaß 
machte, in den Zweiten Wel tkr ieg einzutre­
ten, wenngleich auch ihr „Duce", damals 
hochumjubelt, nicht schnell genug Frankreich 
den Kr ieg e rk lä ren konnte, um, nachdem die 
Franzosen bereits geschlagen waren, doch 
noch an dem Erfolg beteiligt zu sein. A l s aber 

„Die Vertreibung nicht vergessen 
Minister Windelen auf der Kundgebung zum „Tag der Heimat" 

Die Zeit der Vertreibung von rund 15 M i l l i o ­
nen Deutschen in den Jahren 1944 und 1945 
g e h ö r e zur deutschen Geschichte und dürfe 
nicht vergessen werden, betonte der Bundes­
minister für innerdeutsche Beziehungen, 
He in r i ch Winde len , auf der Kundgebung zum 
„Tag der Heimat" in Berlin. A u s diesem Grun­
de plane die Bundesregierung für das kom­
mende Jahr die F ö r d e r u n g einer Reihe von 
Vorhaben der Vertriebenen. 

„Damit sich nicht wiederholt, was nie h ä t t e 
geschehen dürfen", so W i n d e l e n weiter, sei die 
Bundesregierung b e m ü h t , eine breite Öffent­
lichkeit mit den damaligen Ereignissen be­
kanntzumachen und sie ihr aus heutiger Sicht 
n ä h e r z u b r i n g e n . U m Mißve r s t ändn i s sen vor­
zubeugen, hob der Minis ter ausdrück l i ch her­
vor, d a ß dies nicht geschehe, um Dinge aufzu­
rechnen, sondern um sie aufzuarbeiten. Das 
„traur ige J u b i l ä u m " 1985 solle A n l a ß sein, 
„Brücken zu bauen ü b e r eine unselige Vergan­
genheit". 

Die Veröffent l ichung aus Dokumentationen 
ü b e r die Vertreibungsgeschehnisse war in der 
Vergangenheit von kommunistischen Regie­
rungen im Osten scharf kritisiert und als „Re­
vanchismus" bezeichnet worden. 

Entschieden wandte sich Winde len gegen 
derartige Beschuldigungen. Politischer und 
moralischer Kern der nationalen deutschen 
Frage sei nicht die Verbreitung von H a ß und 
Zwiespalt, sondern das „Recht auf Selbstbe­

stimmung". So stelle die Bundesrepublik 
Deutschland jetzt und auch in Zukunft keine 
G e b i e t s a n s p r ü c h e . Sie respektiere die heuti­
gen Grenzen Europas und habe die Frage nach 
der endgü l t igen Grenzfestlegung bis zu einer 
frei vereinbarten friedlichen Regelung für ganz 
Deutschland aufgeschoben. 

Selbst der „Tag der Heimat" blieb in diesem 
Jahr von S t ö r u n g e n nicht verschont. Nach 
Angaben der Polizei haben Unbekannte eine 
„übe l r i echende Flüssigkeit" in das Belüftungs­
system der Semering-Sporthalle in Berlin-
Charlottenburg geschü t t e t . Dadurch m u ß t e 
der Polizeischutz erheblich ve rs tä rk t werden. 

Die kommunistische Regierung bleibt der­
weil ha r tnäck ig bei ihren Beschuldigungen. So 
warf die sowjetische Parteizeitung „Prawda" 
Bundeskanzler K o h l vor, durch seine Te i l ­
nahme am „Tag der Heimat" in Braunschweig 
eine Woche zuvor die „Anführer der revanchi­
stischen Organisationen" zu neuen Akt ionen 
angestachelt zu haben. 

A u c h in diesem Falle bewähr t sich das Prin­
zip der Gelassenheit. M i t Diplomatie läßt sich 
auf die Dauer gewiß mehr erreichen. So sollte 
die Sowjetunion ü b e r die innere Lage in der 
Bundesrepublik besser unterrichtet sein, an­
statt Zuflucht zu völlig gegenstandslosen Be­
schuldigungen zu nehmen, die nur dem Zweck 
dienen, der W e l t einen wiedererwachenden 
„Nazismus" vorzugaukeln. C. P. 

erkennbar wurde, daß Mussol in i auf das „fal­
sche Pferd" gesetzt hatte und der Kr ieg für die 
A c h s e n m ä c h t e einen negativen Ausgang zu 
nehmen begann, kassierte der König seinen 
„Duce", und die ihm nachfolgende Regierung 
des Marschalls Badoglio schloß nach einigen 
Finessen g e g e n ü b e r den Deutschen den beab­
sichtigten Frontenwechsel. W i e nach dem Er­
sten Wel tkr ieg , in den Italien an der Seite der 
M i t t e l m ä c h t e eingetreten war, stand es auch 
am Ende des Zweiten Weltkrieges sozusagen 
auf der Seite der Sieger. N u r sozusagen — aber 
immerhin. 

Nehmen wir einmal an, statt der A m e r i k a ­
ner wä ren in Italien die Sowjets gelandet und 
vom S ü d e n nach Norden vorgedrungen. N a c h 
Stalins Wor ten g e g e n ü b e r dem jugoslawi­
schen Al tkommunis ten Djilas folgte den so­
wjetischen A r m e e n ganz zwangsläufig der 
Kommunismus, den die einmal eroberten Ge­
biete anzunehmen hatten. 

W e r zweifelt daran, daß sich auch in Italien 
g e n ü g e n d Par te igänger Stalins gefunden hä t ­
ten, die bereit gewesen wären , ein kommuni­
stisch regiertes Südi ta l i en (wo immer auch die 
Grenze verlaufen sein würde) zu errichten? 
Damit wä re Italien in zwei Teile zerrissen ge­
wesen (vorausgesetzt die Amerikaner oder 
Engländer h ä t t e n vom Norden vors toßend 
einem Tei l des Landes eine demokratische 
Freiheit bewahrt) und das Einigungswerk C a -
vours h ä t t e damit zumindest v o r ü b e r g e h e n d 
sein Ende ebenso gefunden, wie es dem Werk 
Bismarcks derzeit zugedacht ist. 

Nun , wer die temperamentvollen und in na­
tionalen Fragen oft recht emotional reagieren­
den Italiener kennt, darf annehmen, daß man 
sich nicht mit dieser Teilung abgefunden, son­
dern man vielmehr den Versuch unternom­
men hä t te , die Einigung des Vaterlandes wie­
der zu erlangen. Das wäre ihr gutes Recht ge­
wesen und ein jeder, der für dieses Recht und 
für die Selbstbestimmung eintritt, m ü ß t e die­
sem Vorhaben zugestimmt haben. 

U m so peinlicher, wenn jetzt der christ-de-
mokratische A u ß e n m i n i s t e r Italiens, Gui l io 
Andreott i , ausgerechnet eine kommunisti­
sche Veranstaltung zum A n l a ß nimmt, um 
dort zu erklären, es gebe „zwei deutsche Staa­
ten und die m ü s s e n bleiben". 

Deutlicher hä t t e es Tschernenko in Moskau 
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auch nicht sagen k ö n n e n . U n d schon hat die 
polnische Presse Her rn Andreo t t i in dem 
Sinne kommentiert , seine Ä u ß e r u n g e n wür ­
den den „Thesen Warschaus" entsprechen 
und seien deckungsgleich mit dem, was Regie­
rungschef Jaruszelski zu diesem Thema gesagt 
habe. 

Es ist schon ein sehr starkes Stück, wenn 
ausgerechnet der christ-demokratische A u ­
ß e n m i n i s t e r des mit uns befreundeten und 
gemeinsam in der E u r o p ä i s c h e n Gemein­
schaft sitzenden Italien letztl ich von „Panger-
manismus" spricht und das ausgerechnet zu 
gleicher Zeit, da der Ostblock die Bundesre­
publ ik Deutschland mit Revanch i smus-An­
klagen ü b e r s c h ü t t e t . 

M i t Recht ist der Bundeskanzler ü b e r die 
Ä u ß e r u n g Andreot t i s zur deutschen Frage 
a u ß e r o r d e n t l i c h befremdet, und der bundes­
deutsche A u ß e n m i n i s t e r hat von der Regie­
rung in Italien „eine u n m i ß v e r s t ä n d l i c h e Kla r ­
stellung ihrer Position" verlangt. Staatsmini­
ster Mertes hat von einem „g rav i e r enden V o r ­
gang" gesprochen. Das ist auch unsere M e i ­
nung, denn auch den Italienern ist die 
P r ä a m b e l unseres Grundgesetzes bekannt, 
nach der das deutsche V o l k aufgefordert 
bleibt, in freier Selbstbestimmung die Einheit 
und die Freiheit Deutschlands zu vol lenden. 

Her r Andreo t t i aber sollte sich d a r ü b e r klar 
sein, d a ß der freiheitliche Te i l Europas nur 
dann ü b e r l e b e n kann, wenn er in Gemeinsam­
keit denkt und handelt. W ä r e Italien geteilt 
worden, so w ü r d e Her r Andreo t t i bestimmt 
nicht darauf bestehen, d a ß es zwei i tal ienische 
Staaten gebe „und es so bleiben m ü s s e " . 

Sowjetunion: 

Hat der Kreml Angst vor Bonapartismus 
Ausbootung des Generalstabschefs Ogarkow bestätigt die harte Linie Moskaus 

• • bisher Ogarkows Stellvertreter. Seit 1940 
Die A b l ö s u n g des 66 jähr igen sowjetischen 

Generalstabschefs, Marscha l l Nicolaj Ogar­
kow, durch den fünf Jahre j ü n g e r e n Sergej 
Achromajew ist für westl iche Beobachter als 
auch für Moskau ein völlig unerwartetes Er­
eignis. D ie G e r ü c h t e in der sowjetischen 
Hauptstadt s ind unzäh l ig — zumal es inzwi­
schen heißt , Ogarkow, der jetzt zum Befehls­
haber der Moskauer M i l i t ä r a k a d e m i e W o r o -
schi low ernannt wurde, sei wegen des A b ­
schusses der s ü d k o r e a n i s c h e n Boing am 1. 
September 1983 bei der Halb inse l Sachal in 
degradiert worden. 

Ogarkow, gleichzeitig erster Stellvertreten­
der Verteidigungsminister seit 1977, b ü ß t e 
zwei Spitzenfunktionen ein. Geplant war für ihn 
die Nachfolge des bald 76 jäh r igen Ver te id i ­
gungsministers Dimitr i j Ust inow. Das plötz l i ­
che Ende einer solch steilen Karriere gibt 
A n l a ß zum Nachdenken: K a n n es als das S i ­
gnal einer Kehr twende des Regimes Tscher-
nenko gedeutet werden? Da es keine konkre­
ten Hinweise darauf gibt, d a ß Staats- und Par­
teichef Tschernenko Schwierigkei ten mit den 
Mil i tä rs haben k ö n n t e , m u ß die Entmachtung 
der „ N u m m e r 3" unter ihnen — nach Minis te r 
Ust inow und dem Oberkommandierenden des 
Warschauer Paktes, W i k t o r K u l i k o w — eine 

Ungarn: 

Die schleichende Madjarisierung 
Fortbestehen der deutschen Minderheit ist nicht gewährleistet 

Bei aller Freundschaft zwischen Deutschen 
und Ungarn und bei vo l l em V e r s t ä n d n i s für 
den „ b e s o n d e r e n W e g zum Sozialismus", den 
die Ungarische Volks repub l ik zu beschreiten 
b e m ü h t ist, m u ß doch von Zeit zu Zeit daran 
erinnert werden, d a ß die Lage der deutschen 
Minderhei t i n Ungarn keineswegs so rosig ist, 
wie man das in Budapest gern darstellL Sicher­
l i ch : die Zahl der Ä u s s i e d l e r aus Ungarn ist 
min ima l ; unter den 2653 Deutschen aus k o m ­
munist ischen Staaten Europas, die beispiels­
weise i m M a i 1984 in die Bundesrepublik 
Deutschland kamen, befanden sich ledigl ich 
15 Ungarn-Deutsche. A b e r dies und Berichte 
ü b e r reges kulturelles Leben bei den Donau­
schwaben Ungarns sollte die Tatsache nicht 
ü b e r d e c k e n . 

Z u n ä c h s t e inmal berieten sich auch U n ­
garns neue Machthaber 1945 auf die Besch lüs ­
se der Potsdamer Konferenz und wol l ten die 
Deutschen „auss iede ln" (vertreiben ist das 
bessere Wort ) . N u r war man in Budapest nicht 
ganz so schnell w i e d i e Polen oder Tschechen: 
N u r 250000 Deutsche von etwa 475000 (vor 
dem Kr ieg waren es 600000) wurde man los; 
dann verweigerten amerikanische wie sowje­
tische B e s a t z u n g s b e h ö r d e n in Deutschland 
und Ö s t e r r e i c h die Aufnahme weiterer U n ­
garn-Deutscher. Die in Ungarn verbl iebenen 
rund 200000 wurden durch Enteignung und 
A u s p l ü n d e r u n g kaum weniger getroffen als 
die Deutschen in anderen L ä n d e r n Os t -Mi t t e l ­
europas. 

W e n n dennoch die Donauschwaben als 
einzige deutsche Minderhe i t unter dem 
Kommunismus nicht in Scharen nach Wes t ­
deutschland s t r ö m e n , so gibt es dafür ver­
schiedene E r k l ä r u n g e n : E inmal sind sie — 

etwa im Gegensatz zu Polen — als Minderhe i t 
anerkannt (§ 49 der Verfassung); ihre Sprache 
ist nicht verboten und wird nicht u n t e r d r ü c k t . 
Z u m anderen öffnet der „ G u l a s c h - K o m m u ­
nismus" den Donauschwaben den W e g zu be­
scheidenem Wohls t and . Schl ießl ich m u ß be­
rücks i ch t ig t werden, d a ß in den deutsch-lu­
therischen Gemeinden die Pfarrer (im Gegen­
satz etwa zu R u m ä n i e n ) ausharrten und das 
Gemeinschafts- und Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t s ­
gefühl s t ä r k t e n . 

Heute läßt sich gewiß nicht behaupten, die 
deutsche Minderhe i t in Ungarn w ü r d e unter­
d r ü c k t — wie etwa in Polen —, aber sie kann 
sich auch keineswegs so frei entfalten, d a ß ihr 
Ü b e r l e b e n gesichert w ä r e . Die (kommunist i­
schen) F u n k t i o n ä r e des „ D e m o k r a t i s c h e n 
Verbandes der Ungarn-Deutschen" m ö g e n 
das anders sehen. Tatsache bleibt, d a ß das 
große Na t iona lge füh l der Madjaren ihnen die 
Ass imi l i e rung einer Minderhe i t gewisserma­
ß e n aufzwingt — auch wenn sie dabei vors ich­
tig verfahren, mit Rücks i ch t auf etwa 2,5 M i l l . 
Ungarn, die als Minderhe i ten in R u m ä n i e n und 
Jugoslawien leben. So gibt es im Gegensatz zu 
offiziellen Darstel lungen in Ungarn keines­
wegs ein ausreichendes deutsches Schulwe­
sen; allenfalls e in paar Unterrichtsstunden in 
deutscher Sprache. 

A u c h die offizielle Ver s ion von den mehr als 
200000 Ungarn-Deutschen, die heute dort 
wieder leben, ist zu bezweifeln. Die stille M a d ­
jarisierung läßt v ie lmehr eine wesentl ich ge­
ringere Zahl be fü rch ten . 1960 z. B. gaben ledig­
l ich noch 50 000 Donauschwaben Deutsch als 
Muttersprache an, obwohl 1952 eine Amnes t i e 
die Rechte der Deutschen wiederhergestellt 
ha t te . . . H . O. Lippens 
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tiefergreifende Ursache haben: n ä m l i c h die 
Angs t der Nomenkla tu ra vor dem „Bonapar ­
tismus". Denn schon immer waren der K P d S U 
hochrangige Mi l i t ä r s mit pol i t ischen A m b i ­
t ionen ein Dorn im A u g e . So hat denn auch der 
Chef der Hauptverwal tung, Armeegenera l 
Jupischew, stellvertretender K G B - C h e f in den 
letzten Jahren Stalins, sein s t ä n d i g wachsa­
mes A u g e auf die M i l i t ä r a b t e i l u n g gerichtet. 

Genera l Ogarkow hatte s ich in der letzten 
Zeit durch seine scharfe Kr i t i k an der bisheri­
gen sowjetischen Rüs tungspo l i t i k ausge­
zeichnet. In der Armeeze i tung „Roter Stern" 
hatte er die Blindhei t gewisser A r m e e f ü h r e r 
kritisiert, die Panzer und SS-20-Raketen pro­
duzierten, ohne zu erkennen, d a ß die A m e r i ­
kaner l ängs t mit e lektronischen und technolo­
gischen Waffen operierten. Er bezeichnete 
eine Fortsetzung des Raketenwettlaufs der 
S u p e r m ä c h t e als „sinnlos" und „ schweren Feh­
ler". E in atomarer Rüs tungswet t lauf , so meinte 
er, sei für keine der beiden S u p e r m ä c h t e zu 
gewinnen. W e i t e r h i n zitierte er Fr iedr ich E n ­
gels, der gesagt habe, die Wirtschaft eines 
Landes sei das Rückgra t jeder Mi l i tä rpol i t ik — 
eine u n m i ß v e r s t ä n d l i c h e Aufforderung an die 
Regierung, die verkommene sowjetische 
Wirtschaft wieder in Ordnung zu bringen. 

Derartige Ä u ß e r u n g e n — man kann es nicht 
anders annehmen — m u ß t e n zu einer schnel­
len E n t s c h l i e ß u n g führen. Es ist wenig wahr­
scheinl ich, d a ß Ogarkow nur am A b s c h u ß der 
koreanischen Passagiermaschine gescheitert 
ist — obwohl s ich die These aufstellen l ieße, 
der hochqualifizierte Mil i tär habe in der dama­
ligen internationalen Pressekonferenz die U n ­
vorsichtigkeit begangen, ein a u ß e n p o l i t i s c h e s 
Profil zu bekommen. Schon damals wurde der 
inzwischen verstorbene stellvertretende Chef 
der Luftabwehr, Semjon Romanow, auf einen 
unbedeutenderen Posten versetzt. Ogarkow 
g e h ö r t offenbar zu denjenigen Mil i tärs , die 
eine V e r s t ä n d i g u n g mit den U S A anstreben. 

Fäl le für „Bonapa r t i smus" wie dieser haben 
in der Sowjetrepublik Tradi t ion. So organisier­
te Stal in im P o l i t b ü r o e i n e A n t i - T r o t z k i - K o a l i -
t ion mit der B e g r ü n d u n g , d a ß Trotzki , der F ü h ­
rer der roten A r m e e im Bürgerkr ieg, e in „Bo­
naparte" der russischen Revolut ion werden 
k ö n n t e . Im Jahre 1937 ließ er den Marscha l l 
Tuchatschewsky e r s c h i e ß e n , der poli t ische 
A m b i t i o n e n gezeigt hatte. Sei tdem hat die 
Angs t vor dem „Bonapa r t i smus" in M o s k a u 
einen Namen . 

Der neue Generalstabschef Achromejew war 

ge­
h ö r t er den sowjetischen S t r e i t k r ä f t e n an, ver­
fügt ü b e r Kriegserf a hrung und war unter ande­
rem K o m m a n d e u r einer Panzerd iv i s ion Sei 
1983 ist er M i t g l i e d des Zen t ra lkomi tees der 
kommunis t i s chen Partei , und se i tdem er i m 
Früh jah r dieses Jahres auf einer Pressekonfe­
renz des sowjetischen A u ß e n m i n i s t e r i u m s 
auftrat, g e n i e ß t er die vo l l e W e r t s c h ä t z u n g im 
Hause von A u ß e n m i n i s t e r G r o m y k o . D u r c h 
seine jetzige Ernennung ist er kraft A m t e s 
auch S e k r e t ä r des Ver te idigungsra tes der 
U d S S R . V o n wes t l ichen D i p l o m a t e n w i r d se in 
scharfer Vers tand und sein S e l b s t b e w u ß t s e i n 
hervorgehoben. D ie A r m e e z e i t u n g „Krasna ja 
Swesda" p r ä s e n t i e r t e ihn mit ordensbehange-
ner Brust — w ä h r e n d se inem V o r g ä n g e r Ogar­
kow nur noch eine kurze N o t i z gewidmet 
wurde. Ogarkows A b t r i t t ist e in W a r n s i g n a l . 
M ö g l i c h e r w e i s e ist es k e i n Zufa l l , d a ß seine 
A b l ö s u n g wenige S tunden nach der A b s a g e 
des Honecker-Besuches erfolgte. H i e r zeigt 
s ich deut l ich die S c h w ä c h e Tschernenkos als 
auch die Erstarkung des F lüge l s u m G r o m y k o . 
Mil i tä rs , die Sympa th i en mi t d e m W e s t e n 
hegen, anstatt der konservat iven sowjet ischen 
A u ß e n p o l i t i k den R ü c k e n zu s t ä r k e n , m ü s s e n 
mit unl iebsamen Konsequenzen rechnen. 

C. P. 

Rußlanddeutsche: 

Dringender Appell 
Diskriminierung endlich einstellen 

Einen A p p e l l , die Verfo lgung ausre isewi l l i ­
ger R u ß l a n d d e u t s c h e r e inzus te l len und ihnen 
die M ö g l i c h k e i t zu geben, als nat ionale M i n ­
derheit bestehen zu k ö n n e n , hat der Bundes­
vorsi tzende der Landsmannschaf t der Deut­
schen aus R u ß l a n d , Franz Usse lmann , an die 
Sowjetunion gerichtet. Bei einer Gedenkfeier 
für die Deutschen in der U d S S R forderte Us­
se lmann in Frankfurt a m M a i n die Bundesre­
gierung auf, s ich in tensiv u m die Belange der 
R u ß l a n d d e u t s c h e n zu k ü m m e r n . N a c h Infor­
mat ionen der Landsmannschaft erhal ten zur 
Zeit durchschni t t l i ch nur noch etwa 60 A u s r e i ­
sewil l ige i m M o n a t die G e n e h m i g u n g für eine 
Auss i ed lung in die Bundesrepubl ik Deutsch­
land. V o r wenigen Jahren habe diese Zah l 
noch bei knapp 2000 gelegen. 

Des Außenministers Sprache 
Fortsetzung von Seite 1 
risch und pol i t isch immer wieder pochen dü r ­
fen. Es fällt auf, d a ß sich die Kommunis t en gern 
des Bildes unseres B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r s be­
dienen und gleichfalls meinen, d a ß der T e u ­
felskreis des Unrechts durchbrochen werden 
m ü ß t e , dies schon deswegen, wei l die K o m ­
munisten im Unrecht sind, aber den A n s c h e i n 
erwecken m ö c h t e n , als seien sie im Recht und 
diejenigen im Unrecht, die aufbegehren und 
die Dinge be im N a m e n nennen. 

III. Beispiel: A m 9. Augus t 1984 schrieb der 
B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r i m offiziellen Bullet in 
der Bundesregierung: „ H ü b e n und d r ü b e n 
sollte man der Versuchung widerstehen, die 
deutsch-polnische A u s s ö h n u n g pol i t isch und 
moral isch durch den Bl ick z u r ü c k zu verspie­
len." 

Es m u ß gefragt werden, warum p lö tz l i ch der 
Blick nicht mehr z u r ü c k g e w e n d e t werden soll . 
Jedes V o l k m u ß seine eigene Vergangenheit 
aufarbeiten („bewält igen", wie e in Modeaus­
druck lautet). Uns Deutschen ist es nicht er­
spart geblieben, unsere eigene j üngs t e V e r ­
gangenheit aufzuarbeiten, obwohl gleich hin­
zugefügt werden m u ß , was der Al th i s to r iker 
Professor Al f r ed H e u ß soeben in seinem Buch 
„Ver sagen und V e r h ä n g n i s " a u s g e d r ü c k t hat: 
„ D e u t s c h l a n d s Ursprung ist nicht der Schutt­
haufen von 1945." A b e r auch den Polen bleibt 
es nicht erspart, ihre eigene j üngs t e Vergan­
genheit aufzuarbeiten. Gleiches gilt ü b r i g e n s 
auch für die Sowjetunion oder die Tschecho­
slowakei oder R u m ä n i e n . W i e wir wissen, fällt 
es den kommunis t i schen Dikta turen sehr 
schwer, dieser Forderung zu entsprechen, sie 
verneinen ü b e r h a u p t jede Verantwor tung für 
irgendwelche Verbrechen, die in ihrem 
N a m e n geschehen sind. Daraus e r k l ä r t e s ich 
auch der Text der deutsch-polnischen Schul -
buchempfehlungen, als die polnische Seite 

das Fak tum der Ve r t r e ibung in diese Empfeh­
lung nicht aufnehmen wol l t e u n d du rch das 
unzutreffende W o r t „ B e v ö l k e r u n g s v e r s c h i e ­
bung" ersetzen ließ, wobe i besonders pe in l i ch 
war, d a ß die deutschen T e i l n e h m e r der 
deutsch-polnischen S c h u l b u c h k o m m i s s i o n 
wider die W a h r h e i t d e m sogar zugest immt 
haben. 

A l l diese Empfehlungen des B u n d e s a u ß e n -
.minis ters z ie len darauf, den g e g e n w ä r t i g e n 
Zustand, i n d e m sich unser Va t e r l and befindet, 
h inzunehmen und auch g le ich anzuerkennen, 
denn, so w i l l m a n uns e inreden, d ie W ü r f e l 
seien nun e inmal gefallen und R e a l i t ä t sei Rea­
li tät , ohne d a ß man noch l ä n g e r fragen dürfe , 
welchen Charakters diese R e a l i t ä t ist. N i c h t 
ohne G r u n d w i r d zur Zei t v o n den k o m m u n i ­
st ischen Massenmed ien zwar Bundeskanzler 
Dr. H e l m u t K o h l attackiert, w ä h r e n d Bundes­
a u ß e n m i n i s t e r H a n s - D i e t r i c h Genscher ge­
schont wi rd , aber nicht nur das, der Bundes­
kanzler und der B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r dersel­
ben Bundesregierung werden v o n den K o m ­
munisten (neuerdings von den Soz ia ldemokra­
ten hierzulande) gegeneinander ausgespielt. 
Das sollte uns zu denken geben, vor a l l em aber 
dem B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r . 

W e r die deutsche Frage für offen e rk lä r t , 
und es ist davon auszugehen, d a ß dies auch der 
B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r tut, jedenfalls l iegen 
gegenteilige Ä u ß e r u n g e n nicht vor, kann nicht 
zum g e g e n w ä r t i g e n Zus tand unseres Vater ­
landes Ja sagen. D u r c h eine b i lder re iche Spra­
che wi rd nur N e b e l verbreitet, und es werden 

K l l l u * ^ U S S e * e r a d e z u herausgefordert. 
Klarhe i t tut not, entsprechend den Rechtspo-
s i t ioncn, die der Bundeskanz le r sowohl in sei -
ner R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g am 6. M a i 1983 als 

s c h l ? n G h ° n a m 2 > S e P t G m b e r 1984 i n Braun­
schweig herausgestellt hat. 

Dr. Herbert Hupka 
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I n der pol i t i schen Diskuss ion zur Frage der deut­
schen Ostgebie te nach dem Zwei ten W e l t k r i e g 
begegnet uns immer wieder die Formel der 

„Grenzen des Deutschen Reiches nach dem Stande 
vom 31 Dezember 1937". D a ist die Frage ange­
bracht. W i e kommt es gerade zu dieser Datierunfi 
und welchen Gebietsbes tand Deutschlands umfaßt 
diese Formel? U m das Ergebnis vorwegzunehmen 
Es handelt s ich dabei prakt isch um eine andere U m ­
schreibung des Gebietsbestandes Deutschlands 
wie er auf G r u n d des Versa i l l e r Vertrages und nach 
V o l l z u g der dar in vorgesehenen A b s t i m m u n g e n in 
Oberschles ien, i m s ü d l i c h e n O s t p r e u ß e n und im 
ös t l i chen W e s t p r e u ß e n zustande gekommen war 
Die Formel bezeichnet also die deutsche Ostgrenze 
wie sie durch den Friedensvertrag nach dem Ersten 
Wel tk r i eg festgelegt worden ist. 

Die Frage bleibt , wie k a m es dann zu der merk­
w ü r d i g e n Dat ierung von 1937? Dessen letzter Tag 
kennzeichnet ja weder e inen bes t immten vö lke r ­
recht l ichen A k t noch e in historisches Ereignis i m 
Zusammenhang mit der deutschen Ostgrenze. 
V i e l m e h r haben die vier H a u p t - S i e g e r m ä c h t e des 
Zwei ten We l tk r i eges mit dieser Formel den Ge-

Eine willkürliche Wahl 

bietsbestand umrissen, den sie ihrer Besetzung 
Deutschlands nach Kr iegsende zugrunde legen 
woll ten. In der ersten konkre ten Absprache der 
„Großen Dre i " ( G r o ß b r i t a n n i e n , Sowjetunion und 
U S A — Frankre i ch ist d iesem A b k o m m e n s p ä t e r 
beigetreten) ü b e r die Fest legung der Besatzungszo­
nen in Deu t sch land nach Kriegsende, n ä m l i c h i m 
Londoner Protokol l v o m 12. September 1944, ist i m 
ersten Punkt diese Grenzformel niedergelegt. 

Dort he iß t es: „ D e u t s c h l a n d wi rd innerhalbseiner 
Grenzen, wie sie am 31. Dezember 1937 bestanden, 
zum Zwecke der Besetzung in vier Z o n e n eingeteilt, 
von denen je eine der vier M ä c h t e zugewiesen wird , 
und e in besonderes Berl iner Gebiet , das der ge­
meinsamen Besatzungshoheit der vier M ä c h t e un­
terworfen wird." Diese Gebie tsumschre ibung aus 
dem Londoner Pro toko l l v o m September 1944 b i l ­
dete sodann die Grund lage für die wei teren V e r e i n ­
barungen der H a u p t - S i e g e r m ä c h t e ü b e r die Beset­
zung und V e r w a l t u n g Deutsch lands nach dem 
Zwei ten W e l t k r i e g . Zusammenfassung und 
S c h l u ß p u n k t al l dieser a l l i ier ten Absp rachen ü b e r 
Deu t sch land war s c h l i e ß l i c h — fast e in Jahr s p ä t e r 
— das sogenannte Potsdamer A b k o m m e n v o m 2. 
Augus t 1945. 

In diesen Septembertagen 1984 ist es nun vierzig 

„Wir sind heimgekehrt": Jubel der M e m e l l ä n d e r nach dem Rückgl iederungsver t rag vom 22. März 1939 Foto A r c h i v 

e) derGrenzfal lDcmz/g, wo der Zweite Wel tk r i eg 
bekannt l ich seinen Anfang nahm. 

Im Rahmen dieser kurzen Betrachtung kann nicht 
e r ö r t e r t werden, welche v ö l k e r r e c h t l i c h e Bedeu­
tung der Entscheidung der H a u p t s i e g e r m ä c h t e zu­
kommt, Deutschland ohne die e r w ä h n t e n Gebiets­
z u g ä n g e aus den beiden letzten Jahren vor Kriegs­
beginn zum Gegenstand der Besetzung zu machen. 
Dies um so weniger, als jeder der aufgeführ ten fünf 
V o r g ä n g e anders gelagert ist. Jedenfalls wurden 
durch die all i ierte Entscheidung einige Terr i tor ial­
fragen in Mi t te leuropa faktisch festgelegt, die ü b ­
l icherweise Gegenstand eines Friedensvertrages 
gewesen w ä r e n . In der Folge ist dieser Deutsch­
landbegriff mit dem Gebietsbestand v o m 31. De­
zember 1937 dann in eine g roße Zah l von Gesetzen 
und Rechtsvorschriften der Bundesrepublik 
Deutschland eingegangen und ist dementspre-

Jahrhunderten wie die anderen Siedler eine loyale 
Bewohnerschaft, s ch loß s ich dementsprechend 
dann auch der Reformation an und war seitdem i m 
Gegensatz zu dem ganz ü b e r w i e g e n d kathol ischen 
Li tauen protestantisch. Die weitere Entwicklung 
sollte schon bald erweisen, d a ß auch diese Bevölke­
rungsgruppe in ihrer g r o ß e n Mehrzah l nicht zu L i ­
tauen wollte. 

Durch den Versa i l le r Ver t rag wurde das M e m e l -
land z u n ä c h s t der vor läuf igen T r e u h ä n d e r s c h a f t 
der al l i ierten und assoziierten M ä c h t e ü b e r g e b e n , 
die ihrerseits die vor läuf ige Verwa l tung an Frank­
reich ü b e r t r u g e n . W ä h r e n d die Botschafterkonfe­
renz noch Vorbere i tungen traf, u m das Memelge-
biet ä h n l i c h Danzig zu e inem Freistaat unter der 
Aufs icht des V ö l k e r b u n d e s zu machen, fand die 
f ranzös i sche Verwal tung dadurch ihr Ende, d a ß am 
10. Januar 1923, an demselben Tage, als Frankreich 

„Grenzen vom 31. 12. 1937": 

Eine Formel wider das Selbstbestimmungsrecht? 
Das vor 40 Jahren im Londoner Protokoll geprägte Datum und der Fall Memelland 

V O N H A N S - G Ü N T H E R PARPLIES 

Jahre her, d a ß der Begriff „ D e u t s c h l a n d innerhalb 
seiner Grenzen nach dem Stande v o m 31.12.1937" 
entstand. Es handelt s ich dabei also um eine all i ierte 
Formulierung, erstmals niedergelegt i n dem er­
w ä h n t e n D o k u m e n t v o n London , das i m ü b r i g e n 
auch bereits die Fest legung der vier Besatzungszo­
nen in Deutsch land enthielt . 

Die Da t i e rung auf den 31.12.1937, die ja immer­
hin einen Ze i tpunkt zwanzig Mona te vor A u s b r u c h 
des Zwei t en Wel tk r i eges zugrunde legt, ist von den 
Al l i i e r t en e i n i g e r m a ß e n wi l lkür l ich , n ä m l i c h ohne 
erkennbaren Rechtsgrund, g e w ä h l t worden. Denn 
Kriegsgegner der A l l i i e r t e n war das V ö l k e r r e c h t s ­
subjekt Deutsch land bzw. Deutsches Re ich mit sei­
nem Gebietsbestand, wie er bei Beginn des Krieges 
bestand. M i t der Dat ie rung v o m 31. Dezember 1937 
setzten die A l l i i e r t e n für ihr Besatzungsobjekt 
Deutschland e inen Gebietsbes tand an, dermehrere 
Gebietserwerbungen nicht b e r ü c k s i c h t i g t e , die 
dem Deutschen Re ich schon vor Kr iegsbeginn zu ­
gewachsen waren. Diese Erwerbungen wol l ten die 
A l l i i e r t en offenbar n a c h t r ä g l i c h nicht anerkennen. 
Damit ist aber noch nicht gesagt, d a ß diese Erwer­
bungen nicht rechtswirksam zustande gekommen 
waren; das m u ß v ie lmehr für jeden der Fä l le e inzeln 
untersucht werden. Es geht dabei um die folgenden 
V o r g ä n g e : 

a) den A n s c h l u ß Österreichs am 14. M ä r z 1938, 
der nach de m Versa i l l e r Ver t rag ausgeschlossen 
war, aber i m m e r h i n damals dem W i l l e n der betrof­
fenen B e v ö l k e r u n g und damit dem Selbstbest im-
mungsgrundsatz entsprach; 

b) die darauf erfolgte Ang l i ede rung desSudeien-
landes am 1. O k t o b e r 1938, die ebenfalls dem 1919 
der betroffenen B e v ö l k e r u n g vorenthaltenen 
Selbs tbes t immungspr inz ip entsprach und die dazu 
als vertragsrechtl iche Grundlage jenes Bündel von 
zwei- und mehrsei t igen A b s p r a c h e n und V e r e i n ­
barungen hatte, we lche gemeinh in - etwas ver­
kürz t - als das M ü n c h e n e r A b k o m m e n bezeichnet 
werden; , _, , „ , , . 

c) den E inmarsch Hi t le rs in die Rest-Tschechei 
mit der a n s c h l i e ß e n d e n Bi ldung des „P ro t ek to r a t s 
B ö h m e n und M ä h r e n " am 15. M ä r z 1939, der ,eder 
V ö l k e r r e c h t s g r u n d l a g e entbehrte,-

d) die R ü c k g a b e desMemellandes durch Li tau­
en mit A b k o m m e n v o m 22. M ä r z 1939 und seine 
Wiedere ing l i ederung in O s t p r e u ß e n und sch l i eß ­
l ich 

chend seit Jahrzehnten Verwal tungspraxis unseres 
Staates. 

Dagegen hat s ich das Bundesverfassungsgericht 
stets mit einer Festlegung sehr z u r ü c k g e h a l t e n , den 
v ö l k e r r e c h t s g e m ä ß e n Ver lauf der deutschen Ost­
grenze zu beschreiben. Denn es handelt s ich bei der 
Fo rme l der Grenzen von 1937 eben um den M i n -
destgebietsbestand, wie er von den S i e g e r m ä c h t e n 
Deutschland selbst im Zei tpunkt seiner g röß t en 
Nieder lage zugestanden und attestiert worden ist. 
Uns darauf zu besinnen, gibt der 40. Jahrestag der 
Entstehung dieses Begriffs A n l a ß . Uns O s t p r e u ß e n 
interessiert in d iesem Zusammenhang in besonde­
rer W e i s e die V ö l k e r r e c h t s l a g e des Memel landes . 

Die folgenden A u s f ü h r u n g e n sollen s ich daher 
auf das Schicksal des Memelgebietes in der Z w i -
schenkriegszeit konzentrieren. In A r t i k e l 99 des 
Versa i l l e r Vertrages hatte Deutschland zugunsten 
der all i ierten und assoziierten H a u p t m ä c h t e auf alle 
Rechte und A n s p r ü c h e in bezug auf das Memelge-
biet verzichtet und sich gleichzeit ig verpflichten 
m ü s s e n , die von den M ä c h t e n h ins icht l ich dieses 
Gebiets , insbesondere ü b e r die S t a a t s a n g e h ö r i g ­
keit der Einwohner, getroffenen Bestimmungen an­
zuerkennen. 

Dami t war M e m e l — die 1252 durch den Deut­
schen S c h w e r t b r ü d e r - O r d e n g e g r ü n d e t e , ä l t e s t e 
deutsche Stadt auf o s t p r e u ß i s c h e m Boden — und 
das umliegende Gebiet mit zusammen rund 150 000 
Einwohnern ohne Befragung der Bevö lke rung von 
Deutschland abgetrennt. Das ganze A u s m a ß der 
Ungerechtigkeit dieser Best immung wird erst deut­
l ich , wenn man s ich v e r g e g e n w ä r t i g t , d a ß die öst l i ­
che Grenze O s t p r e u ß e n s e i n s c h l i e ß l i c h des M e m e l ­
landes seit dem Fr ieden von Melnosee im Jahre 
1422 u n v e r ä n d e r t gebl ieben war und somit ü b e r e in 
halbes Jahrtausend Bestand hatte. Sie war damit 
eine der stabilsten Grenzen in Europa ü b e r h a u p t , 
und die B e v ö l k e r u n g des Memel landes bekannte 
s ich seit Jahrhunderten zum deutschen Staat. W i e 
das Ergebnis der W a h l e n zum m e m e l l ä n d i s c h e n 
Landtag im Jahre 1925, bei der die deutschen Par­
teien mehr als 90 Prozent der S t immen erhielten, 
e indrucksvol l zeigt, galt das ganz ü b e r w i e g e n d auch 
für die l i tauischsprachige Einwohnerschaft, die es 
im M e m e l l a n d gab. Sie war dort aber nicht autoch-
thon, sondern nach den Deutschen vom Ritterorden 
ins L a n d gerufen worden, um zu dessen Besiedlung 
von Osten her beizutragen. Sie war dem Land in 

in das Ruhrgebiet einmarschierte, verkleidete l i ­
tauische Offiziere und Soldaten in das Memelgebiet 
e i n r ü c k t e n und es für Li tauen besetzten, ohne auf 
Widers t and bei der f ranzös i schen Besatzungs­
macht zu s toßen . 

Zwar wurde der l i tauische Gewal ts t re ich v o m 10. 
Januar bereits am 16. Februar 1923 durch die Bot­
schafter-Konferenz sanktioniert; aber die Ü b e r t r a ­
gung der S o u v e r ä n i t ä t ü b e r das Memelgebie t an L i ­
tauen wurde an die Bedingung der Schaffung eines 
Autonomie-Sta tu ts für dieses Gebiet geknüpf t . 
N a c h l ä n g e r e n Auseinandersetzungen ü b e r die 
Ausformung der Autonomie-Bes t immungen erfolg-

sowie die Auf lösung des m e m e l l ä n d i s c h e n Land­
tags, als dieser den oktroyierten Verwaltungschef 
nicht b e s t ä t i g e n wollte. Z u Hunder ten wurden me-
m e l l ä n d i s c h e Lehrer und Beamte entlassen und die 
Schu l -Autonomie praktisch vernichtet. 

Dabe i bediente s ich die litauische Regierung 
sogar des Mi t te l s des Kriegszustandes, den sie ohne 
jeden Grund und im Wide r sp ruch zu dem Statut auf 
das Memelgebie t ausdehnte, und eines Kriegs­
kommandanten, um die Versammlungs- , Vereins­
und Pressefreiheit zu beseitigen. Sie griff in die 
Rechtspflege e in und u n t e r d r ü c k t e die nach dem 
Statut gleichberechtigte deutsche Sprache. Im 
Jahre 1933 wurden auch die memeldeutschen Par­
teien verboten und aufgelöst . Deren f ü h r e n d e Per­
s ö n l i c h k e i t e n wurden in e inem M a s s e n p r o z e ß (mit 
insgesamt ü b e r hundert Personen) mit ten im Frie­
den vor ein Kriegsgericht gestellt und wegen H o c h -
und Landesverrats verurteilt. Trotz dieser g r ö b s t e n 
Verle tzungen des Memel-Statuts setzten Vö lke r ­
bund und Internationaler Gerichtshof auf alle Be­
schwerden hin keine Besserung durch. 

Die deutsche Reichsregiefung wancffe s'teh des- ' 1 x / 

halb zu Anfang der 30er Jahre wiederholt unmittel­
bar an die Uhterzeichnerstaaten der Memel-Konw >ii 
vent ion. Diese diplomat ischen Schritte hatten i m ­
merhin den Erfolg, d a ß die e u r o p ä i s c h e Aufmerk­
samkeit auf die W a h l e n zum m e m e l l ä n d i s c h e n 
Landtag i m September 1935 gelenkt wurde. Trotz 
aller U n t e r d r ü c k u n g s m a ß n a h m e n konnten die 
Deutschen dabei 24 der 29 Mandate im m e m e l l ä n ­
dischen Landtag erringen und damit ihre Posit ion 
vor der e u r o p ä i s c h e n Öffent l ichkei t sichtbar be­
haupten. Zugle ich war damit für Li tauen deut l ich 
geworden, d a ß seine E i n v e r l e i b u n g s b e m ü h u n g e n 
trotz aller geschilderten M i t t e l erfolglos geblieben 
waren. Daraufhin gewann a l lmäh l i ch auch in Li tau­
en die Erkenntnis an Boden, d a ß das M e m e l l a n d 
gegen den W i l l e n der M e m e l l ä n d e r in der damal i ­
gen pol i t ischen Lage nicht zu halten war. D e m V e r ­
such jedoch, die M e m e l l ä n d e r durch eine G e w ä h ­
rung des Autonomie-Sta tuts für den l i tauischen 
Staat zu gewinnen, war durch die voraufgegangene 
Gewal tpol i t ik die notwendige Vertrauensgrundla­
ge g r ü n d l i c h entzogen worden. Hingegen war das 
wieder erstarkende Deutsche Reich inzwischen in 
die Lage gekommen, den R ü c k k e h r b e s t r e b u n g e n 
der M e m e l l ä n d e r mit wirtschaftlichen und pol i t i ­
schen M i t t e l n Nachdruck zu verleihen, wovon H i t -

England erkannte die Rückgliederung sogar ausdrücklich an 

te am 8. M a i 1924 in Paris die Unterzeichnung der 
Konven t ion ü b e r das Memelgebie t zwischen den a l ­
l i ierten und assoziierten H a u p t m ä c h t e n (ohne die 
U S A ) und Li tauen. Sie enthielt als A n h a n g das Sta­
tut des Memelgebietes. 

Danach bildete das Memelgebiet unter der Sou­
v e r ä n i t ä t Litauens eine Einheit, die in Gesetzge­
bung, Rechtsprechung, Verwal tung und Finanzen 
— innerhalb der Schranken des Statuts — Autono­
mie g e n o ß . Der Schutz des Memelgebietes und sei­
ner Bewohner ging somit sehr erhebl ich weiter als 
die M i n d e r h e i t e n s c h u t z - V e r t r ä g e ; denn in der 
M e m e l - K o n v e n t i o n und im Memel-Statut handelt 
es sich um die Konst i tu ierung einer mit wicht igen 
Staatshoheitsrechten ausgestatteten Gebietsein­
heit innerhalb des l i tauischen Staates, dessen Z u ­
s t ä n d i g k e i t s ich nur auf diejenigen Sachgebiete er­
streckte, die nicht der m e m e l l ä n d i s c h e n A u t o n o ­
mie vorbehalten waren. 

So h ä t t e an sich die M e m e l - K o n v e n t i o n und die 
auf das Statut g e g r ü n d e t e Au tonomie eine geeigne­
te Grundlage für eine positive Entwicklung sowohl 
für die Menschen des Memel landes als auch zum 
Besten der l i tauischen Republ ik b i lden k ö n n e n , 
wenn Litauen nicht von Anfang an darauf ausge­
gangen wäre , die m e m e l l ä n d i s c h e Au tonomie mit 
al len staatlichen Machtmi t te ln zu ze r s tö ren und das 
Land zu einer l i tauischen Prov inzzu machen. Mark­
steine auf diesem unhei lvo l len W e g e waren die 
(rechtswidrige) Abse tzung des m e m e l l ä n d i s c h e n 
Verwaltungschefs, des „P rä s iden t en des Direkto­
riums", und seine Ersetzung durch einen Litauer 

ler schon i m Falle des Sudetenlandes rigoros G e ­
brauch gemacht hatte. 

A m 22. M ä r z 1939 unterzeichnete schl ießl ich der 
l i tauische A u ß e n m i n i s t e r Urbsys in Ber l in ein A b ­
kommen, in dem die R ü c k g a b e des Memelgebietes 
an Deutschland vereinbart wurde. Das geschah s i ­
cher l ich auch unter dem Eindruck von Hit lers sechs 
Tage zuvor erfolgtem Einmarsch in die Rest-Tsche­
chei, ohne d a ß die W e s t m ä c h t e deswegen den Kr ieg 
e rk lä r t hatten. A b e r es geschah ohne mi l i t ä r i s chen 
Druck auf Li tauen und ü b e r fünf Monate vor A u s ­
bruch des Zwei ten Weltkr ieges . So wurde am 3. 
A p r i l 1939 das Memelgebie t O s t p r e u ß e n wieder­
eingegliedert, zu dem es fast 700 Jahre hindurch un­
unterbrochen g e h ö r t hatte. Litauen erhielt in der 
Stadt M e m e l eine Freihafenzone. 

Die Rückg l i ede rung des Memelgebietes an das 
Deutsche Re ich erfolgte also auf der Grundlage 
eines v ö l k e r r e c h t l i c h e n Vertrages auf friedlichem 
W e g e . Bemerkenswerterweise hat auch keine der 
G a r a n t i e m ä c h t e der Memel -Konven t ion gegen die 
solcherart vereinbarte und friedlich vollzogene 
Rückg l i ede rung protestiert. W ä h r e n d drei der S i ­
g n a t u r m ä c h t e der Konvent ion, n ä m l i c h Frankreich, 
Italien und Japan, zumindest schwiegen und somit 
keine E i n w ä n d e erhoben, erkannte die britische 
Regierung die Rückg l i ede rung in einer Verbalnote 
v o m 15. M a i 1939 sogar a u s d r ü c k l i c h an. So war 
nach 16 jähr igem z ä h e n Ringen die friedliche Lö­
sung für das M e m e l l a n d fünf Monate vor Beginn des 
Zwei ten Weltkr ieges ein Sieg des Selbstbestim­
mungsprinzips für 150000 M e m e l l ä n d e r . 
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WDR-(Ver-)Bildung P a r t e i e n : 

Da fiel die Wehrmacht in Breslau ein 
„Bildung breitet sich kaum aus, hast' den 
WDR im Haus." 

Diese Verfremdung eines in Ostpreußen scherz­
haft auf Insterburg gemünzten Wortspiels fiel Po-
trimpos ein, als er am 11. September in der Frühe die 
allmorgendliche Sendung des Regionalstudios 
Düsseldorf eingeschaltet hatte. Die Insterburger 
mögen diesen Rückgriff auf den kernig-herben ost­
preußischen Humor verzeihen. 

Wie jeden Morgen zwischen 7.20 Uhr und 9 Uhr 
wollte die Sendung die Hörer mit mehr oder weniger 
guter Musik — meistens weniger —, mit Ankündi­
gungen von Veranstaltungen im Sendebereich und 
mit aktuellen Interviewsauf leichte Art unterhalten. 
Auf allzu leichte, wie sich diesmal zeigte. Da hatte 
Studioredakteur Andreas Rhenold den für ein Gast­
spiel in Breslau verantwortlichen Herrn eingela­
den, der dort einen westdeutschen Chor mit Orche­
ster hatte auftreten lassen. Man plauderte über die 
Aufnahme in Breslau, Mas heute Wroclaw heißt", 
lobte das aufgeschlossene polnische Publikum — 
Deutsche hat man dort offenbar nicht gesehen — 
und lobte auch — sicher zu Recht — die Gastgeber. 

So weit, so gut, hätte sich der befragende Redak­
teur nicht auf das so beliebte Gebiet selbstankla­
gender Vergangenheitsbewältigung begeben. 
Den willkommenen Bezug hierzu lieferte ja die 
Zeitnähe zu jenem 1. September, an dem vor 45 Jah­
ren der deutsch-polnische Krieg begonnen hatte. 
Ob bei den Gastgebern denn keine Ressentiments 
gegen die deutschen Musiker erkennbar gewesen 
wären, sei doch damals die Wehrmacht Jn Polen 
und damit auch in Breslau/Wroclaw eingefallen", 
fragte interessiert der WDR-Mann. 

Hier wäre Potrimpos vor Schreck beinahe der Ra­
sierpinsel aus der Hand gefallen. Daß die Wehr­
macht an jenem 1. September in die seit langem 
mobilisierte, in Westpolen mit Stoßrichtung auf Ber­
lin aulmarschierte polnische Armee „eingefallen" 
war, stimmte zwar mit seiner Erinnerung überein. 
Daß aber auch Breslau von diesem „Einfall" betrof­
fen gewesen sein soll, ließ nun doch Zweifel an sei­
nem geographischen und geschichtlichen kargen 
Wissen aufkommen. Hatte er doch gelernt, daß die 
Hauptstadt Schlesiens spätestens seit 1335 „für 
ewige Zeiten", wie es im Vertrag von Trentschin 
heißt, nicht mehr irgendeiner polnischen Gebiets­
hoheit unterstanden hatte. Und wenn seitdem die 
polnisch-schlesische Grenze einer der ältesten 
Grenzen in Europa ist, dann muß doch — bei der 
heiligen Intendanz des WDR — Breslau 1939 zum 
Deutschen Reich gehört haben. 

Ober haben WDR-Redakteure vor ihrer Anstel­
lung einen richtungsangepaßten, hausinternen 
Unterricht in Geschichte? Fast scheint es so, hatte 
doch vor gut einem halbenJahr ein Kollege des hier 
Zitierten bei einer Interview-Plauderei unbeküm­
mert behauptet, die aus Dresden Vertriebenen 
würden wohl nicht dorthin zurückkehren wollen, 
und der „Bromberger Blutsonntag" sei die Bezeich­
nung für ein Massaker, das die Deutschen im Sep­
tember 1939 in dieser Stadt unter den Polen ange­
richtet hätten. 

Es wäre schön, darauf hoffen zu dürfen, daß auch 
die Medienmänner nur über das sprächen und 
schrieben, von dem sie etwas verstehen. Bleiben wir 
Optimisten, glauben wird daran! Potrimpos 

Ein neues Konzept mit alten Ideen? 
Änderung des Godesberger Programms nachgedacht In der SPD wird über eine 

1959 verabschiedete die S P D ihr sogenann­
tes Godesberger Programm. Die darin zumin­
dest theoretisch ausgesprochene A b k e h r von 
einer reinen Klassenkampf- zur Volkspar te i 
war, so wi rd al lgemein gesagt, der entschei­
dende Schritt zur s p ä t e r e n Regierungsmacht. 
N a c h d e m diese Mach t inzwischen der Partei 
von den W ä h l e r n wieder entzogen wurde, 
denkt man in der S P D d a r ü b e r nach, wie der 
Grundste in aussehen m ü ß t e , der zu erneuter 
R e g i e r u n g s ü b e r n a h m e in der Zukunft verhel­
fen soll . Bis Ende der achtziger Jahre soll daher 
das Godesberger Programm ü b e r a r b e i t e t , zum 
Te i l sogar völlig neu formuliert werden. Die zu 
diesem Zweck eingesetzte SPD-Grundwerte-
Kommiss ion — bezeichnenderweise wurde 
die am rechten Parteif lügel anzusiedelnde Ber­
liner Professorin Gesine Schwan daraus ausge­
grenzt — verabschiedete jüngs t i n dieser H i n ­
sicht grundlegende Texte, die erkennen las­
sen, d a ß jene Neufassungen gerade besonders 
wichtige Themen betreffen. 

Z u beachten ist dabei, d a ß programmati­
sche Aussagen n a t u r g e m ä ß bestrebt sind, 
mög l i chs t a l lgemeingü l t ig zu erscheinen, und 
d a ß dementsprechend die Texte — ü b r i g e n s in 
wohl al len Parteien hierzulande — so formu­
liert werden, d a ß sie für den unbefangenen 
Leser eine A r t „wissenschaf t l ichen" A n s t r i c h 
bekommen. Bloße L e k t ü r e reicht folglich sel­

ten aus; h inzu kommen m u ß die „Über se t zung" 
in die All tagssprache. 

In den neuen Tex ten der Grundwerte-
K o m m i s s i o n finden s ich so eine Reihe von 
Thesen, die zu h ö c h s t e r öffentl icher Aufmerk­
samkeit A n l a ß gibt. W ä h r e n d beispielsweise 
i m S P D - W a h l p r o g r a m m 1980 nur die Frage 
gestellt wurde, „ob alles technisch M ö g l i c h e 
gesellschaftlich w ü n s c h b a r " ist, wi rd diese 
nunmehr strikt verneint. Kernpunk t der A u s ­
sage ist dabei wohl kaum die eher a l lgemein­
gü l t ige Feststellung, technische Neuerungen 
soll ten nicht u m jeden Preis durchgesetzt wer­
den; v ie lmehr ist es der dafür angesetzte M a ß ­
stab: Die „gesel lschaf t l iche W ü n s c h b a r k e i t " . 

Ä h n l i c h e s findet s ich in den neuen Tex t en 
auch in wirtschafts- und verfassungspolit isch 
bedeutsamen Fragen, so etwa zum Leistungs­
begriff. Dort he iß t es: „Der Erfolgreiche wi rd 
mit Vor t e i l en belohnt, ohne d a ß danach ge­
fragt w ü r d e , ob dieser Erfolg im Interesse oder 
auf Kos ten der Gesellschaft errungen wurde." 
Die Folgerung für den Leser ist e indeutig: Jene 
Erfolge, die „auf Kos ten der, Gesellschaft" er­
rungen werden, sol len künft ig eben nicht mehr 
„mit Vor te i l en belohnt" werden, le tz t l ich also 
beseitigt werden. A u c h hier ist der angelegte 
M a ß s t a b entscheidend. 

In be iden Fä l l en lassen die Texte offen, wie 
und durch wen diese M a ß s t ä b e festgelegt wer-

Wie 
ANDERE 
es sehen: 

Suche nach 
neuem Prof i l 

Zeichnung aus „FAZ" 

Blasphemie: 

Uber den Inhalt ist gar nicht diskutiert worden 
Eine Solidaritätsveranstaltung für die umstrittenen „Luther-Schwank-Pastoren" der Nordelbischen Kirche 

„Ich habe das S t ü c k damals gesehen und war ganz 
begeistert. Ich verstehe nicht, wa rum ihr die A r m e 
immer z u m Vate r ausstreckt und unter seine D e c k e 
kr iechen wol l t . Geht doch raus aus der K i r c h e . 
Kneif t n icht den Schwanz ein." Dies rief am Ende 
einer gut besuchten S o l i d a r i t ä t s v e r a n s t a l t u n g für 
die Herausgeber des b lasphemischen Luther-
schwankes im Gemeindehaus der St. Pe t r i -Ge-
meinde in H a m b u r g - A l t o n a eine T e i l n e h m e r i n 
den Pastoren zu, die s ich Ende A u g u s t vor der 
K a m m e r für A m t s z u c h t der Norde lb i schen Evange­
l i sch-Luther i schen K i r c h e in K i e l verantworten 
m ü s s e n . Dami t erreichte e in Streit e inen vor läuf i ­
gen H ö h e p u n k t , der bereits i m Oktobe r letzten Jah ­
res begann. N e u n evangel ische Pastoren hatten 
e inen „ S c h w a n k zum Lutherjahr" veröf fen t l ich t , i n 
dem der Reformator unter anderem als sexuel l ver­
k lemmter M e n s c h dargestellt wi rd . A u f sein Suchen 
nach e inem „ g n ä d i g e n Gott" — d e m S c h l ü s s e l für 
Luthers theologisches W i r k e n — reagieren in d e m 
S t ü c k Got t -Vater , Jesus Chr i s tus u n d der H e i l i g e 
Geis t mit „ p r u s t e n d e m G e l ä c h t e r " . N a c h zahl re i ­
chen Protesten e r k l ä r t e die K i rchen le i tung in K i e l , 
der „ L u t h e r - S c h w a n k " der Pastoren k o m m e einer 
„ R e l i g i o n s b e s c h i m p f u n g " g le ich und v e r h ö h n e 
„ z e n t r a l e Punkte des chr is t l ichen Glaubens". D ie 
be iden Pastoren H a n s - G ü n t h e r W e r n e r ( W e d e l / 
Hols te in) und Otfr ied H a l v e r (Hamburg) wurden 
wegen verantwort l icher M i t w i r k u n g an der H e r ­
ausgabe des Schwanks suspendiert . Gegen sechs 
der neun Pastoren, die als Mi therausgeber anzuse­
hen waren, setzte die K i r chen le i t ung e in D i s z i p l i ­
narverfahren in G a n g (wir berichteten in Folge 
46/1983 und Folge 2/1984). 

W e r erwartet hatte, d a ß bei der Verans ta l tung in 
der St. Pe t r i -Gemeinde inha l t l i ch ü b e r die A u s s a ­
gen des Schwankes diskutier t wurde, sah s ich ge­

t ä u s c h t . D i e anwesenden Pastoren, die den Luther­
schwank in der Zeitschrift „ G e g e n den St rom" veröf­
fentlicht hatten, fanden k e i n W o r t der Selbstkr i t ik , 
v o n einer Z u r ü c k n a h m e oder der Einsicht , falsch 
gehandel t zu haben, ganz zu schweigen. Statt des­
sen wurde die Ki rchen le i tung wegen ihres A m t s ­
zuchtsverfahrens hart angeklagt. E ine K i r c h e n ä l t e ­
ste aus Hamburg -Schu lau , die auf dem P o d i u m saß, 
e r k l ä r t e : „ M a n fühlt s ich r icht ig verarscht v o n der 
K i r chen l e i t ung . W i r i n Schu lau machen weiter. W i r 
haben das Recht, unseren Pastor selbst zu bes t im­
men. W i r wo l l en unseren suspendier ten Pastor 
W e r n e r wiederhaben." Etwas z u r ü c k h a l t e n d e r 
formulierte der kathol ische R e l i g i o n s p ä d a g o g e Pro­
fessor Dr . Fulber t Steffensky: „Ich b i l l ige nicht, was 
ihr geschrieben habt, aber i c h verstehe euren Zorn." 
Das V e r s t ä n d n i s für den Z o r n der Pastoren leitete er 
aus Beisp ie len alter R e l i g i o n s b ü c h e r ab, i n denen 
S c h ü l e r n die Loya l i t ä t der K i r c h e g e g e n ü b e r d e m 
Staat nahegebracht wurde. V o r d e m Hin te rg rund 
dieser o b r i g k e i t s h ö r i g e n P r ä g u n g in Schule u n d E l ­
ternhaus m ü s s e m a n den Protest der Pastoren ver­
stehen. Für den Z u h ö r e r b l ieb offen, ob Professor 
Steffensky die groben Ver l e t zungen der O r d i n a -
t ionsverpfl ichtung, die der Lutherschwank nach 
A n s i c h t der K i r c h e n l e i t u n g e n t h ä l t , damit zu recht­
fertigen suchte, d a ß es i n der Vergangenhei t auch 
geis t l iche Ver i r rungen — wenn man S t a a t s l o y a l i t ä t 
denn w i r k l i c h so beze ichnen w i l l — gegeben habe. 
So l l t en a m Ende die falschen R e l i g i o n s b ü c h e r 
S c h u l d am Lutherschwank haben? A l s d i e Pastoren 
Chr i s t i an Dehrn und U l r i c h Hen t sche l v o m Pod ium 
herab immer wieder das „ s c h r e c k l i c h e " V o r g e h e n 
u n d Verfahren der K i r c h e n l e i t u n g und der K a m m e r 
für A m t s z u c h t schi lder ten, wuchs bei den Te i l neh ­
mern der Verans ta l tung der G r o l l gegen die angeb­
l i c h so l ieblose Institution K i r c h e . 

„ W i e ist denn das . j ü n g s t e Ger i ch t ' i n K i e l z u ­
sammengesetzt?" fragte i m Bl ick auf die K a m m e r für 
A m t s z u c h t i n K i e l einer der aufgebrachten Z u h ö r e r , 
unter denen s ich neben v i e l en „ A l t e r n a t i v e n " auch 
einige K l e i n k i n d e r befanden, die i n d e m ü b e r f ü l l t e n 
G e m e i n d e r a u m bis s p ä t i n den A b e n d aushal ten 
m u ß t e n . E twa e in Dr i t t e l der A n w e s e n d e n hiel t s ich 
w ä h r e n d der Verans ta l tung an einer oder mehreren 
Bierf laschen fest, die i m A u s s c h a n k des G e m e i n d e ­
raumes z u m Selbstkostenpreis angeboten wurden . 
A b e r m a n machte nicht nur aus seiner V o r l i e b e für 
A l k o h o l an d iesem A b e n d ke inen H e h l , sondern 
auch aus seiner L iebe zueinander . E ine ganze Re ihe 
v o n M ä n n e r n , darunter auch Pastoren, lag s i ch z ä r t ­
l i c h in den A r m e n . Thea Bock, Par lamentsmi tg l ied 
der G r ü n / A l t e r n a t i v e n Lis te H a m b u r g u n d K i r ­
chenvorsteher in , rief die zerstr i t tenen Par te ien — 
die „ S c h w a n k - P a s t o r e n " u n d die K i r c h e n l e i t u n g — 
z u m G e s p r ä c h mi te inander auf u n d e r k l ä r t e , e ine 
K i r c h e m ü s s e M e n s c h e n ertragen, die eine andere 
M e i n u n g h ä t t e n , „die weiter denken". A u ß e r d e m 
klagte sie: „ W e n n keine inha l t l i chen A r g u m e n t e 
mehr helfen, m u ß die F o r m herhalten." Ge rade die­
sen V o r w u r f m ü s s e n s ich die V e r a n t w o r t l i c h e n der 
S o l i d a r i t ä t s v e r a n s t a l t u n g jedoch selber gefallen 
lassen. Es ging nicht u m Inhalte, sondern nur u m das 
Verfahren u n d m ö g l i c h e Protes tkundgebungen. 
O b w o h l i n K i e l unter A u s s c h l u ß der Öf fen t l i chke i t 
verhandel t werden wird , wurde immer wieder dazu 
aufgerufen, t ro tzdem z u k o m m e n u n d zumindes t 
vor dem K i r c h e n a m t zu protest ieren. D i e K a m m e r 
für A m t s z u c h t der norde lb ischen K i r c h e befindet 
s ich g e w i ß in keiner beneidenswer ten Lage. W i r d 
sie dem V o r s c h l a g des suspendier ten Pastors U l r i c h 
Hen t sche l folgen, der e r k l ä r t e : „ W i r d a n k e n , d a ß d i e 
Eins te l lung des Verfahrens die s innvol ls te M a ß ­
nahme w ä r e ? " Elisabeth Motschmann 

den sol len. W e r e igen t l i ch entscheidet ü b e r 
^ „ g e s e l l s c h a f t l i c h e W ü n s c h b a r k e i t techni­
scher Neuerungen, u n d n a c h w e l c h e n K n t e -
r i e n / w e r stellt fest, ob e in Erfolg „auf Kos ten 
der Gesellschaft" erlangt wurde, u n d wie ist so 
etwas zu b e g r ü n d e n ? 

Sucht m a n in den S P D - T e x t e n hierauf eine 
direkte An twor t , so w i r d m a n sie n icht finden. 
Sucht m a n sie i n den bekannten pol i t i schen 
Ideologien, so findet m a n sie i m M a r x i s m u s . 

D a ß man in diese R ich tung zielt , ze igen bei 
den S P D - T e x t e n auch andere Stel len, etwa das 
Z i e l einer „wen ige r ungle ichen V e r t e i l u n g der 
P r i m ä r e i n k o m m e n " . Ins A l l t ä g l i c h e ü b e r s e t z t , 
bedeutet dies eine Bezahlung nicht nach L e i ­
stung, sondern erneut nach „gese l l schaf t l i ­
cher", spr ich ideologischer W ü n s c h b a r k e i t , 
das he iß t hier N ive l l i e rung , G le i chmachere i . 
O d e r man propagiert e in „ q u a l i t a t i v e s W a c h s ­
tum", wobe i zu entscheiden se in werde, w e l ­
che Bereiche zukünf t i g n o c h wachsen sol l ten 
und welche nicht . D i e Frage, wer d a r ü b e r ent­
scheidet und nach w e l c h e m M a ß s t a b , kann 
nur i n der bereits beschr iebenen W e i s e be­
antwortet werden. 

W e n i g e r Aussagekraf t hat h ingegen das i n 
den neuen T e x t e n als zentral angesehene 
W o r t „Sol idar i tä t" , sofern m a n es n ich t als 
S y n o n y m für eine Unte rordnung unter jene 
„gese l l schaf t l i chen" Z ie lvorgaben vers tehen 
w i l l . „Sol idar i tä t" steht z. B. auch als Grundwer t 
i m Programm der C D U . 

Ü b e r die C D U macht m a n s i ch be i der S P D 
n a t ü r l i c h auch Gedanken . Sehr s chmeiche l ­
haft s ind diese al lerdings nicht , z u m a l sie fast 
genau mit denen der bisher treuesten, konser­
va t iven C D U - A n h ä n g e r ü b e r e i n s t i m m e n u n d 
ü b e r d i e s te i lweise zutreffen. In der S P D stellt 
m a n n ä m l i c h fest, die C D U habe n o c h nie so 
wenig „ g e i s t i g - m o r a l i s c h geführ t " w ie jetzt, so 
d a ß es e in Leichtes sein dür f te , unter Mi th i l f e 
der ohneh in und immer n o c h k la r S P D - b e e i n -
f lußten M a s s e n m e d i e n e inen geist igen K l i ­
mawechsel zu vo l lz iehen , der die S P D wieder 
an d ie Regierung bringt. W o r t e und Schlag­
worte spielen hier bekann t l i ch eine nicht zu 
u n t e r s c h ä t z e n d e Rol le . 

Die G r ü n e n s ind dabei in der S icht der S P D -
Grundwer t ekommiss ion ebenfalls k e i n Pro­
b lem. Das neue S P D - P r o g r a m m soll besonders 
auf Umweltfragen ausgerichtet sein, h e i ß t es, 
so d a ß die G r ü n e n s p ä t e s t e n s A n f a n g der 
neunziger Jahre übe r f lü s s ig w ü r d e n , kurz 
nachdem also das neue P rogramm stehen soll . 
Zwischenze i t l i ch , 1987, s ind zwar n o c h e i n m a l 
Bundestagswahlen. A b e r diese n i m m t m a n 
nicht so wicht ig , denn mi t d e m neu erarbeite­
ten Programm w i l l m a n dafür 1991 umso siche­
rer an die M a c h t z u r ü c k k e h r e n . 

Der marxis t i sche G r u n d t o n des Programms 
ist zwar noch nicht unbedingt s icher: Peter 
Glotz , e i n f l uß re i che r Pa r t e ige schä f t s füh re r , 
besteht etwa „kl ipp u n d klar" auf einer 
„mark twi r t s cha f t l i ch or ient ier ten Pol i t ik" . Der 
Tendenz nach jedoch sieht es heute so aus, als 
ob, nach der A b w e n d u n g v o m Klassenkampf­
denken i n Godesberg, eine R ü c k k e h r z u „wis­
senschaftlich" v e r b r ä m t e m M a r x i s m u s das 
neue Programm kennze ichnen w i r d . 

Andreas Proksa 

Umfrage: 

Nur noch auf Platz neun 
Vertrauen in die Kirchen läßt nach 

Das Ver t rauen der B e v ö l k e r u n g i n die K i r -
°*• f nwSk!- ^ a c h e i n e r Jähr l i ch v o m Emnid - In -
stitut (Bielefeld) d u r c h g e f ü h r t e n Umfrage ran­
gieren die K i r c h e n auf der Rangl is te „ V e r t r a u ­
en in Institutionen" abgeschlagen auf dem 
neunten Platz. G e g e n ü b e r 1983 b ü ß t e n sie 
e inen Prozentpunkt e in und sanken auf 68 Pro-
Z G n h i , h n e n l i e 8 e n d a s Fernsehen (71 Pro­
zent) die Bundeswehr (72 Prozent), die Schu­
len (74 Prozent), d ie Jus t iz (74 Prozent), die 
H o c h s c h u l e n (75 Prozent), der Rundfunk (75 

;Intfnn U n d d cf S V e r f a s s u n g s g e r i c h t (75 Pro­
z e n t ^ Das g r ö ß t e Ve r t r auen g e n i e ß t das Ge-

rnno m f W G S e n b e i 8 2 P r o z e n t d e r Bevö lke ­
rung M i t e inem Z u w a c h s v o n fünf Prozent­
punkten g e g e n ü b e r d e m Vor jahr ü b e r h o l t e es 

S T r 8 ? r i c h t ' d a s s i e b * n Prozent 
e i n b u ß t e . A m E n d e d e r S k a l a l i e g e n d i e 
P m l t n ^ 2 6 " ^ , 1 1 ^ d i e Gewerkschaf ten (45 
h »XHm

 l e

L

t z t e n J a h r V e r l u * t e von drei 
bis acht Prozent h innehmen m u ß t e n , idea 
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Dokumentation: 

Offensive gegen die Grünen 
Staatssekretär Hennig legt entlarvende Fakten vor 

Angesichts der hessischen Verhä l tn i s se 
und a n g e s i c h t s d e r G e f a h r . d a ß a u c h d e m Düs ­
seldorfer Landtag nach den W a h l e n in N o r d ­
rhein-Westfalen im n ä c h s t e n F r ü h j a h r e i n rot­
g rünes Bündn i s Vorsitzen wird, geht die Union 
jetzt in die Offensive: Der C D U - P o l i t i k e r Dr. 
Ottfried Hennig , Parlamentarischer Staatsse­
kre tär beim Bundesminister für innerdeutsche 
Beziehungen, hat eine „ D o k u m e n t a t i o n zum 
Bundesprogramm der G r ü n e n " veröffentlicht, 
der er den vielsagenden Ti te l „Auf dem W e g 
zur g r ü n e n Diktatur" gegeben hat. Hennig, der 
zugleich auch Sprecher der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n ist, schreibt darin, am schl imm­
sten an der Al ternat iv-Par te i empfinde er „ihre 
Scheinheiligkeit" und den „ek l a t an t en W i d e r ­
spruch zwischen moral ischem Ansp ruch und 
erbrachter Wirk l i chke i t " . 

Dies macht er an e inem Beispiel deutl ich: 
W ä h r e n d im Bundesprogramm der G r ü n e n für 
eine Ver legung des innerdeutschen Flugver­
kehrs auf die Schiene p läd ie r t werde, „fliegen 
die Abgeordneten gle ichwohl munter durch 
die Gegend". A u c h ihre A n s p r ü c h e scheinen 
dabei noch h ö h e r zu sein als die der Poli t iker 
anderer Parteien, denn, so Hennig : „In den Bri­
t i sh -Ai rways-Maschinen fliegen die 22 Kol l e ­
gen der von den G r ü n e n als .etabliert' be­
schimpften Parteien r e g e l m ä ß i g in der H o l z ­
klasse; a l le in Her r Schi ly m u ß auf Kosten der 
Steuerzahler zusä t z l i ch die Club-Klasse bu­
chen, damit er für den Aufpreis von 50,— D M 
unterwegs ein Brö tchen serviert bekommt . . . " 

Anspruch und Wirklichkeit 
Die Diskrepanz zwischen Ansp ruch und 

Wi rk l i chke i t weist der in Königsbe rg gebore­
ne Abgeordnete für den Wahlkre i s Gü te r s loh 
noch durch andere Fakten nach: „Ihr A n ­
spruch ist, .Demokrat ie untereinander' zu ver­
wirkl ichen; die W i r k l i c h k e i t ist, d a ß sie sich 
wie die Kesselfl icker streiten", schreibt H e n ­
nig und spielt damit wohl insbesondere auf 
den Fraktionsaustritt deä Ex-Generals Bastian 
und interne Quere len wie ü b e r d i e Rotation an. 
Den Fal l Hecker kommentier t er folgender­
m a ß e n : „Sie reden ü b e r Frauen als unterprivi­
legierte Sexualobjekte und grapschen ihnen 
an den Busen." 

Der Pol i t iker fährt fort: „Sie s ind für das V e r ­
ursacherprinzip im Umweltschutz, aber na tü r ­
l ich nicht g e g e n ü b e r der D D R . . . Sie sind 
gegen die U n t e r d r ü c k u n g von Volksgruppen, 
aber sie schweigen zum Schicksal der deut­
schen Volksgruppe z. B. in der Sowje tun ion . . . 
Sie s ind gegen die Diskr imin ie rung von A u s ­
l ä n d e r n und Zigeunern — ich unterstreiche 
ganz n a c h d r ü c k l i c h : i ch auch! —, aber sie dis­
kr iminieren gleichzeit ig das freie Unterneh­
mertum, die Polizeibeamten, die Soldaten und 
unseren freiheit l ich-demokratischen Rechts­
staat insgesamt." 

W ü r d e daher das Bundesprogramm der 
G r ü n e n „auch nur teilweise verwirkl icht wer­
den, w ä r e dies das Ende der Republik": Diese 
Warnung belegt Henn ig an fünf Punkten. 

Erstens n ä m l i c h w ü r d e ein Staat, in dem „die 
G r ü n e n mitbest immen, zur leichten Beute der 
Sowjets", wei l ihr Programm den „Abzug hem­
der Truppen, unserer V e r b ü n d e t e n also", ver­
langt. Der S t a a t s s e k r e t ä r : „Berlin w ä r e schon 
am n ä c h s t e n Tag geliefert." A u c h Forderun­
gen nach Auf lösung der N A T O , A b b a u der 
Bundeswehr und sch l ieß l ich noch Abschaf­
fung des M i l i t ä r d i e n s t e s liefen in dieselbe 
Richtung, w ä h r e n d die gleiche Partei auf der 
anderen Seite verlange: „S t a t t de s sen K o m ­
munisten i n den öffent l ichen Dienst und als 
Lehrer unserer Kinder." 

Eine w e i t e r e t e f a h r erkennt Hennig in den 
wirtschaftspolitischen Vorste l lungen der A l ­
ternativen. E i n von ihnen mitbestimmter Staat 
lebe „nicht nur ü b e r seine Ve rhä l t n i s s e , wie 
unter der S P D sowieso, sondern geht mit S i ­
cherheit dem finanziellen Ru in entgegen". 
Dies werde beispielsweise durch folgende 
Forderungen bedingt: „S t re i chung der Schul­
den der En tw ick lungs l ände r ; Verzicht auf Auf­
t räge für unsere Industrie bei der Vergabe von 
Entwicklungshilfe; . . . Anerkennung der A r ­
beit i m Haushalt und Kindererziehung als vol l 
entlohnter Beruf mit Rentenanspruch; Nu l l t a ­
rif für den Nahverkehr ; . . . die 35-Stunden-
Woche bei vo l l em Lohnausgleich sogar nur als 
Einstieg i n die fortschreitende V e r k ü r z u n g der 
Wochenarbeitszeit ; . . . Verbot der Aussper­
rung; u n e i n g e s c h r ä n k t e s Streikrecht in der In­
dustrie wie i m öffent l ichen Dienst." 

A l s Kronzeugen für seine Befürchtungen 
führt Hennig in der Dokumentat ion einen So­
zialdemokraten an: Heribert Reitz, 12 Jahre 
lang Finanzminister der SPD in Wiesbaden 
und in diesem Jahr wegen des Bündnisses sei­
ner Partei mit den G r ü n e n zu rückge t r e t en , der 
gesagt hat: „Mir läuft es eiskalt den Rücken 
herunter, wenn ich daran denke, wie die Grü­
nen unsere Wirtschaftskraft beschneiden wol­
len." 

Ohne Moral und Demokratie 
A u c h drohe „ein Staat ohne Moral" , weil die 

G r ü n e n beispielsweise für die Selbstdarstel­
lung der Homosexuel len in den Med ien und 
die ersatzlose Streichung des § 175 StGB und 
Ä n d e r u n g der §§ 174 und 176 StGB fordern: 
„Das bedeutet z. B., daß in Zukunft jeder Kinder 
anderer Leute m i ß b r a u c h e n kann, wenn nur 
keine Gewalt dabei angewandt wird." 

„In einem Staat, in dem die G r ü n e n mitbe­
stimmen, wird die Freiheit auf der Strecke 
bleiben", sagt Hennig weiter und belegt dies 
beispielsweise durch die Forderungen der A l ­
ternativen nach Abschaffung des Verfas­
sungsschutzes und nach Wahlrecht für A u s ­
länder . 

Der O s t p r e u ß e dazu: „Ein Staat, in dem die 
G r ü n e n das Sagen haben, wird keine parla­
mentarische Demokratie mehr sein. G r ü n e 
Abgeordnete, die sich so knebeln lassen, sind 
keine freien und nur ihrem Gewissen unter­
worfenen Abgeordneten mehr, wie sie Ar t ike l 
38 des Grundgesetzes vorschreibt, sondern sie 
s ind Befehlsempfänger und Objekte eines im­
perativen Mandats . Sie sind, soweit sie nicht 
sowieso Kommunis ten sind, Agenten einer dif­
fusen und molluskenhaften sogenannten 
.Basis'. Eine Partei ohne Mitgliedskartei ist 
keine Partei neuen Typs, sondern eine Vors tu­
fe zur Diktatur." 

Besondere Aufmerksamkeit widmet Hen­
nig auch der Stellung der G r ü n e n zur deut­
schen Frage. Obgle ich sie auf der einen Seite 
unterstrichen, „Nur wenn das Recht an die 
Stelle der Gewalt tritt, kann die Menschheit 
übe r l eben" , finde andererseits das Recht der 
Deutschen auf Selbstbestimmung in ihnen 
keinen Vertreter: „Das Wor t Deutschlandpoli­
t ikkommt in ihrem Bundesprogramm nicht vor. 
Sie sind für Selbstbestimmung für die ganze 
Wel t , aber nicht für die Deutschen." 

Ein antinationaler Staat 
Daraus folgert der Deutschlandpolit iker: 

„Ein Staat, in dem die G r ü n e n mitbestimmen, 
ist e in antinationaler Staat, ein Staat gegen un­
sere Verfassung." 

A l s Indizien dafür führt Hennig ihre Forde­
rung nach Streichung der P räambe l des 
Grundgesetzes und nach Verzicht auf die 
Wiedervereinigung an: „Die Bundesregierung 
wurde kritisiert, wei l sie die Ü b e r w i n d u n g der 
deutschenTeilung wieder als realistisches Zie l 
ihrer Poli t ik propagiere. Sie akzeptieren die 
Tei lung Deutschlands als Tatsache, die es un­
e i n g e s c h r ä n k t zu respektieren gelte. Damit 
s ind sie nicht mehr verfasssungstragend. Sie 
sind eine antinationale Bewegung. Sie propa­
gieren die Betonierung der deutschen Spal­
tung und lehnen eine letztliche Übe rwindung 
imperialistischer Hegemonialgrenzen im 
Herzen Europas ab." 

Eine Dokumentation mit einer klaren und 
deutl ichen Sprache — kein Wunder , daß Dr. 
Henn ig mit seiner Dokumentat ion in den M e ­
dien und bei den Parteien — insbesondere in 
Nordrhein-Westfalen, wo am 30. des Monats 
die Kommunalwahlen stattfinden — für große 
Aufmerksamkeit gesorgt hat. 

Z u hoffen ist, d a ß die Warnung vor den Grü­
nen, denen es bislang vorbehalten blieb, a l le i ­
ne die „Etablier ten" zu kritisieren, wenn nicht 
zu diffamieren, noch rechtzeitig kommt. V i e l 
zu lange haben die Bürger l ichen auf vermeint­
liche u n p o p u l ä r e Angriffe gegen die von der 
veröffent l ichten Meinung v e r h ä t s c h e l t e n A l ­
ternativen und ihre abstrusen politischen V o r ­
stellungen verzichtet. Daß aber die G r ü n e n 
längs t keine „grüne" Partei im Sinne des U m ­
weltschutzes mehr r ep rä sen t i e r en , sondern 
ein Kader, das sich die Umwandlung der Ge­
sellschaft und Verhinderung jeglicher realisti­
scher Sicherheitspolit ik zum Zie l gesetzt hat, 
wird in der Broschüre des CDU-Pol i t ike rs be­
legt. A . G . 
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W o c h e für W o c h e findet vo r H e r a u s g a b e e ine r n e u e n 
A u s g a b e unserer Z e i t u n g e ine R e d a k t i o n s k o n f e r e n z 
statt, an der a u c h der L e i t e r unseres V e r t r i e b s u n d unse­
rer W e r b e - A b t e i l u n g t e i l n i m m t . In d ieser R u n d e w e r d e n 
ke ineswegs nu r d ie T h e m e n für d i e neue A u s g a b e be ­
sp rochen ; es w i r d v i e l m e h r ebenfal ls sehr n ü c h t e r n dar­
ü b e r gesprochen , w i e w i r unserer H e i m a t z e i t u n g e ine 
n o c h bre i tere Basis verschaffen k ö n n e n . D a b e i w i r d a u c h 
analys ier t , w e l c h e r unserer W e r b e m a ß n a h m e n b i she r 
e i n besondere r Er fo lg b e s c h i e d e n war . 

M i t sehr h e r z l i c h e m D a n k für d i e M i t a r b e i t unsere r 
a l t en u n d t reuen A b o n n e n t e n k a n n i c h Ihnen be r i ch ten , 
d a ß der Erfo lg b e i d e n uns aufgegebenen A n s c h r i f t e n 
v o n m ö g l i c h e n Interessenten, d i e das Bla t t n o c h n i ch t b e z o g e n haben , stets a n 
der S p i t z e unse re r W e r b u n g steht. W i r h a b e n un te r d e n N e u z u g ä n g e n n i c h t 
nur O s t p r e u ß e n , sonde rn a u c h zah l r e i che andere M i t b ü r g e r z u v e r z e i c h n e n , d i e 
n a c h K e n n t n i s n a h m e der ü b e r s a n d t e n W e r b e e x e m p l a r e s i c h en t sch los sen 
haben , unser „ O s t p r e u ß e n b l a t t " z u a b o n n i e r e n . V i e l e d ieser Bes t e l lungen s i n d 
v o n A n m e r k u n g e n beglei tet , i n d e n e n z u m A u s d r u c k k o m m t , d a ß „ e i n e Z e i t u n g 
Ihrer A r t uns t a t s ä c h l i c h gefehlt hat u n d wi r froh s ind , auf ,Das O s t p r e u ß e n b l a t t ' 
a u f m e r k s a m gemach t w o r d e n z u sein" . W i r freuen uns n a t ü r l i c h a u c h d a r ü b e r , 
d a ß F o r m u n d Inhal t ü b e r a u s pos i t i v beur te i l t w e r d e n u n d unsere k l a r e A u s s a ­
ge z u d e n Z e i t p r o b l e m e n v o l l e A n e r k e n n u n g f indet . A u f d i e s e m W e g e h a b e n 
wi r z ah l r e i che neue Lese r g e w o n n e n . 

D i e i m m e r w i e d e r g e w o n n e n e n n e u e n A b o n n e n t e n bewe i sen , d a ß d ieses 
Rese rvo i r n o c h ke ineswegs a u s g e s c h ö p f t ist. W e i l w i r a u c h wei te r auf d i e H i l f e 
unsere r A b o n n e n t e n r echnen , r i c h t e n w i r an S ie heu te e rneut d ie h e r z l i c h e 
Bi t te , uns auf d e n u n t e n s t e h e n d e n A b s c h n i t t we i t e re P e r s o n e n z u benennen , 
v o n d e n e n S ie g l auben , d a ß s ie s i c h für unser „ O s t p r e u ß e n b l a t t " in te ress ie ren 
u n d als A b o n n e n t e n g e w o n n e n w e r d e n k ö n n e n . 

W i r w e r d e n d i e s e n Pe r sonenk re i s als G a s t - L e s e r für v i e r W o c h e n m i t unse­
rer Z e i t u n g be l ie fe rn , u n d w e n n s i c h h ie raus — w o v o n w i r ü b e r z e u g t s i n d — 
neue A b o n n e m e n t s e rgeben , w e r d e n S i e für j e d e n uns v e r m i t t e l t e n n e u e n 
A b o n n e n t e n d ie W e r b e p r ä m i e v o n 2 0 , — D M erha l t en . A u ß e r d e m e rha l t en S ie 
s c h o n für d i e A u f g a b e der e rbe tenen A n s c h r i f t e n e i n Buchgeschenk . 

O s t p r e u ß e n w i r d so lange i m B e w u ß t s e i n unserer M i t b ü r g e r b l e iben , als v o n 
d e m L a n d der d u n k l e n W ä l d e r g e s p r o c h e n w i r d . Ihr Sprachrohr , l i ebe Leser , is t 
„ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " . W e n n S i e a l so w o l l e n — u n d wer hegt n i c h t d i e s e n 
W u n s c h —, d a ß we i t e r v o n O s t p r e u ß e n g e s p r o c h e n u n d das R e c h t auf H e i m a t 
u n d S e l b s t b e s t i m m u n g a u c h für d ie O s t p r e u ß e n gefordert u n d ve r t r e t en w i r d , 
d a n n he l fen S i e gerade jetzt u n s e r e m O s t p r e u ß e n b l a t t e ine gesunde Basis z u 
e rha l ten . H e l f e n S ie uns, unsere A r b e i t auf e ine n o c h bre i tere G r u n d l a g e z u 
s te l l en . 

M i t h e r z l i c h e m D a n k 
Ihr 

( W e l l e m s ) 
Che f r edak t eu r 

A n „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , Redaktion, Postfach 3232 55, 2000 Hamburg 13 

Ich empfehle, nachstehende Personen für 4 W o c h e n als Gast-Leser mit unserem Ost­
p r e u ß e n b l a t t zu beliefern (bitte Namen, Vornamen, Straße, PLZ, Wohnor t angeben) 
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Konsequent 

H aben Sie einen männlichen 
Mann? — Dumme Frage, nicht 
wahr? Dem Geschlecht nach sind 

Männer nun einmal männlich. Gewiß 
haben sie mehr Kraft als das „schwache 
Geschlecht". Aber aus Erfahrung weiß 
ich, daß sie manchmal schwierig sind. 
Als wieder einmal der Urlaub nahte, be­
fand ich meine Handtasche für zu klein, 
um Pässe, Lesebrillen und anderen 
Kleinkram aufzunehmen. „Findest du 
nicht die Herrentaschen hübsch?", frag­
te ich hinterhältig. „Ich bin doch keine 
Frau — so'n Ding brauche ich nicht!" 
Aber ich kaufte eine und legte sie unter 
den Weihnachtsbaum. Verlegenes 
„Danke". Das ist schon eine Weile her. Er 
beschnupperte die Tasche wie ein Hund 
seinen neuen Korb. Dann aber ist die 
Tasche sein Heiligtum geworden, ohne 
sie kein Urlaub! 

Wieder Urlaub: „Möchtest du nicht 
einen Blazer haben?" — „Was ist denn 
das für ein blödes Wort? Übersetze es 
mal!" Der langen Rede kurzer Sinn: Der 
Blazer wurde gekauft — und nach einer 
Weile fand er ihn wunderbar. 

In Kärnten schneite es, daß man kaum 
die Augen aufbekam. „Du kannst doch 
nicht so viel Schnee auf dem Kopf haben 
— komm, wir kaufen so einen hübschen 
Trenker-Hut, ja?" Ein verbissenes Ge­
sicht war die Antwort — mit dem Resul­
tat, daß er den Hut bekam! Es wurde sein 
Lieblingshut bis heute. 

Komplizierter war es mit dem Ring an­
läßlich eines runden Geburtstages. „Der 
Trauring genügt doch! Ich bin doch kein 
Playboy!" Was soll ich sagen? — Miß­
mutig probierte er Ringe an, wir kauften 
einen schönen — keinen für alle Tage. 
Aber bei besonderen Gelegenheiten 
trägt er ihn stolz und gerne. 

Line neue Frisur war fast eine Kata­
strophe! Auch das ging vorüber. Man 
muß mit „männlichenMännern" Geduld 
haben, das ist die Erfahrung meines 
34jährigen Ehelebens! Nur das heitere 
Lachen sollte man nie vergessen! 

Hannelore Uhse 

Köstlichkeiten 
aus 35 Nationen 

Einige Anmerkungen zur Hamburger Messe „Du und Deine Welt" 
v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e nur noch diejenigen, die 

In einer M i n u t e von T i r o l nach C h i l e , von 
der urigen B i e r z e l t a t m o s p h ä r e zu feinen A u ­
stern — auch das war wieder „Du und Deine 
W e l t "84". W e r Lust und Zeit hatte, konnte von 
T i ro l e inen Umweg ü b e r h o l l ä n d i s c h e n Käse , 
f ranzös i sche Croques , vorbei an Japan, T h a i ­
land oder echt d ä n i s c h e n Hot Dogs machen, 

ihren Rundgang in dieser H a l l e begonnen hat­

ten. 
D o c h neben Informationen ü b e r Gesund­

heit Umwel t und Pol i t ik , und z u s ä t z l i c h zu den 
Sch lemmere i en aus al ler W e l t , g e h ö r t e n na­
t ü r l i c h auch wieder die D inge z u m Messepro-

Verbrauchermesse in Hamburg: Produkte 
a u s a l l e r W e l t Foto Engelhard 

Nur an ihm scheint der Trubel recht spur­
los v o r ü b e r g e g a n g e n zu sein: Behäb ig 
und verlassen liegt das M e s s e g e l ä n d e 

nun wieder da und läßt geduldig die umfang­
reichen V e r s c h ö n e r u n g s a r b e i t e n ü b e r sich er­
gehen. 

N o c h kurz zuvor hingegen, drohte das ganze 
Terrain unter den Menschenmassen aus den 
N ä h t e n zu platzen. Tausende d r ä n g t e n sich 
auch in diesem Jahr durch die Ausstel lungs­
hallen, wo Fachleute und geschickte A n i m a ­
teure die vielfäl t igsten Produkte an die neugie­
rigen Besucher zu bringen versuchten. In die­
sen Tagen gab nicht der Hafen, sondern die 
Messe „Du und Deine Wel t " Hamburg das 
Flair einer Weltstadt . 

Produktionen und Dienstleistungen aus 70 
L ä n d e r n wurden auf einer G e s a m t f l ä c h e von 
56 000 Quadratmetern von mehr als 850 Direkt-
ausstellern und an die 600 zusä tz l i ch vertre­
tenden Unternehmen in elf H a l l e n p r ä s e n t i e r t . 
Diese Fül le war an diesem Tag eigentl ich gar 
nicht zu b e w ä l t i g e n . So kamen viele Besucher 
e in zweites oder gar ein drittes M a l , um sich zu 
informieren und an den K ö s t l i c h k e i t e n aus 35 
Nat ionen gü t l i ch zu-tun. 

um sich letztendlich, was für o s t p r e u ß i s c h e gramm, die der Hausfrau oder dem H a u s m a n n 
das Leben bzw. die A r b e i t e r le ichtern . A m 
meisten hat m i c h dabei neben a l lerhand K u ­
r iosem die sprechende N ä h m a s c h i n e faszi­
niert, die ich sofort um ein Exklus iv - In te rv iew 
bat. N u r z ö g e r n d wi l l ig te sie ein, denn sie sei 
noch recht neu in d iesem Geschäf t , und man 
wisse ja, was Journa l i s ten immer so schreiben. 
N a c h d e m ich sie glaubhaft meiner Loya l i t ä t 
vers ichern konnte, begann sie zu p laudern . E i ­
gent l ich w ä r e sie l ieber Kaffeemaschine oder 
H a n d r ü h r g e r ä t geworden. D a h ä t t e man sich 
mit der Hausfrau in der K ü c h e e in wen ig un­
terhalten k ö n n e n . A l s N ä h m a s c h i n e sei man 
bei N ich tgebrauch in e inen T i s c h gesperrt und 
in i rgendwelchen K a m m e r n eingeschlossen, 
dabei habe sie d o c h so A n g s t i m D u n k e l n . 
A u ß e r d e m habe sie, so unsere N ä h m a s c h i n e 
(Freunde d ü r f e n sie „ S c h i n c h e n " nennen), 
ih rem Benutzer immer nur d iese lben Fehler zu 
ber icht igen und das sei langwei l ig , gerade bei 
ihrer Intell igenz. O b sie dann o s t p r e u ß i s c h e 
Vorfahren habe?, frage i ch ganz automat isch . 
Sie selbst, sagt sie, sei noch etwas jung, u m v i e l 
d a r ü b e r zu wissen, aber ihre Ururahnen , noch 
bekannt als P e d a l n ä h m a s c h i n e n , seien auch 
dort verbreitet gewesen. 

Gaumen besonders interessant war, an chi le 
nischem Marz ipan zu laben. 

Im Geschmack zwar nicht ganz so kräftig wie 
das K ö n i g s b e r g e r Marz ipan , steht es jedoch i m 
Aussehen weder dem L ü b e c k e r noch dem aus 
der Hauptstadt O s t p r e u ß e n s s tammenden 
nach. W i e mir ein freundlicher Ch i l ene be­
rei twil l ig e rk lä r te , werden die t ä u s c h e n d echt 
aussehenden M a r z i p a n - F r ü c h t e alle handge­
fertigt. Einige Fotos an der W a n d dokumen­
tierten das e indrucksvol l . 

Durst ig von so viel Süßem, l ieß sich der eine 
oder andere Gast e in „kühles Blondes" aus 
C h i n a schmecken. A u f die Vert re tung aus der 
Volks repub l ik C h i n a waren die Veranstal ter 
ganz besonders stolz, denn dieses d r i t t g r ö ß t e 
Land der W e l t p r ä s e n t i e r t e s ich mit Kunst­
handwerk und allerlei kul inar ischen Köst l ich­
keiten erstmals auf der Hamburger Messe. 

N o c h zusä t z l i ch g e s t ä r k t durch e in ameri­
kanisches Steak oder e in herzhaftes Sch in­
kenbrot, d r ä n g e l t e n sich dann Mut ige in die 
Ha l l e , i n der es um Gesundhei t ging. Be­
schwingt durch das chinesische Bier setzten 
sie sich in den neuartigen Fahrsimulator, dem 
ein zusä tz l i che r A lkoho l s imula to r zugeschal­
tet werden konnte — die Ergebnisse waren 
mehr als h a a r s t r ä u b e n d . N u r ganz Verwegene, 
zu denen ich nicht g e h ö r t e , wagten sich in den 
Kariestunnel . Durch ein neuartiges Verfahren 
konnte hier Kariesbefall sichtbar gemacht 
werden, und so mancher, der s ich noch kraft­
vo l l z u b e i ß e n getraut h ä t t e , wurde mit einer 
grausam löche r igen Wahrhe i t konfrontiert. 
A n die K ö r p e r w a a g e in der Informationshalle, 
gingen nach soviel bitterer Selbsterkenntnis 

Viele Dokumente der Liebe zu Ostpreußen 
Ein Stück Masuren in Hamburg — Katja de Vries malt die Heimat m* Paradies von stiller Schönheit 

S ie ist das, was man ein Universaltalent 
nennt, Bei den s c h ö n e n K ü n s t e n gehen ja 
oft die Geschwister H a n d in H a n d : Katja 

de Vr ies musiziert, malt, schreibt. Und be­
herrscht viele Z w i s c h e n t ö n e , die eine musi ­
sche Palette bis zur ganzen Breite auffächern . 
W e n n man beginnen wollte, ü b e r die A u t o r i n 
zu schreiben, w ü r d e die M a l e r i n e in paar 
Schritte z u r ü c k t r e t e n m ü s s e n . Die Pianist in 
sowieso. Bleiben wir also bei der Maler in , denn 
der aktuellste A n l a ß unseres Besuches bei 
Katja de Vries sind ihre Bilder. Und da ist es das 
„ m a s u r i s c h e Zimmer", das sie nun in e inem 
s p ä t e n Lebensjahrzehnt als Dokument ihrer 
L i e b e z u r o s t p r e u ß i s c h e n Heimat b e w u ß t her­
ausstellt. 

Das „masu r i s che Zimmer" befindet s ich in 
ihrer s c h ö n e n W o h n u n g in Hamburg , unweit 
de r Elbe, d i e übera l l die Handschrift ihrer Be­
sitzerin t rägt . Ehe wir es betreten, m ü s s e n wir 
an einer ganzen Galer ie von Katzenbi ldern 
vorbei: Katja de Vr ies ist nicht umsonst be­
kannt als „Katzenmale r in" , und sie hat diese 
g raz iösen Geschöpfe in allen Bewegungen mit 
Pinsel und Stift auf das Papier gebannt. Katze 
M i m i , M o d e l l und Gefähr t in , streicht den Be­
suchern um die Beine. Und das ist schon so 
etwas wie Anerkennung . A u c h in den A u g e n 
der Katzenfreundin Katja. 

A u g e n : übe ra l l b l i cken sie uns an. In Bildern 
von leuchtenden Farben, regenbogenhaft, mit 
e inem magischen Kern . „Ich male das Auge , 
das alles sieht und ordnet, denn daran glaube 
ich . A u c h wenn das Leben oft absurd und un­
gerecht erscheint, wirkt — ü b e r m e n s c h l i c h 
betrachtet — nach meiner M e i n u n g eine h ö ­
here kosmische Ordnung, auch wenn die M e n ­
schen sie nicht zu erkennen v e r m ö g e n , denn 
sie sehen nur diese W e l t und nicht das U n ­
sichtbare im Leben eines jeden Menschen . Ich 
empfinde die Macht ü b e r uns als G o t t s c h ö p ­
fergeist." So Katja de Vries , die t iefrel igiöse 
Nachfahrin o s t p r e u ß i s c h e r Pfarrer. 

Es ist seltsam, und erst die Betrachterin 
macht die M a l e r i n darauf aufmerksam: auch in 
den Bildern dieses „ m a s u r i s c h e n Zimmers" 
findet sich dieses A u g e wieder. Umsonst spre­
chen wir nicht von den kristal lnen Seen als von 

den A u g e n Masurens . U n d das A u g e der H e i ­
mat ist es, das uns aus diesen Bildern ansieht. 
Im unvergessenen A n t l i t z O s t p r e u ß e n s , dem 
klaren, tiefen, b l a u ä u g i g e n , das alles wieder­
spiegelt, was H i m m e l und Licht diesem Land 
schenken. 

Besonders ansprechend sind die schmalen, 
langen G e m ä l d e , bandartig wie Friese. N u r so 
k ö n n t e sie das Panorama ihrer Kinderhe imat 
wiedergeben, sagt Katja de Vr ies . Fünfmal war 
sie bereits wieder in Masuren und hat stets die 
S c h ö n h e i t dieser Landschaft neu entdeckt. 

Die Tochter eines Gutsbesitzers aus der 
Sensburger Gegend — „Wir hatten unseren 
eigenen See!" — wuchs w o h l b e h ü t e t in einer 
Fami l ie mit kulturel ler Tradi t ion und V e r ­
pflichtung auf, ging aber schon mit 21 Jahren 
nach Hamburg , wo sie aufgrund ihrer Sprach­
begabung — auch diese g e h ö r t zu der Palette 
ihrer Talente —, Dolmetscher in für Engl isch 
und F r a n z ö s i s c h wurde, bis sie ihren M a n n , 
einen Ho l l ände r , kennenlernte und durch ihn 
den W e g frei bekam für die A u s ü b u n g ihrer 
s c h ö n e n K ü n s t e . 

N u r so ist es zu verstehen, d a ß Katja de Vr ies 
bekennt: „Erst durch die Ehe wurde ich in mei ­
ner Pe r sön l i chke i t frei. Ich schreibe vor al lem 
zur Aufwer tung der Vol l -Hausf rau , denn die 
emanzipierte Hausfrau ü b t einen vielseit igen 
Beruf aus. Ich verstehe unter Emanzipa t ion 
auch die innere Hal tung, die den Menschen 
frei und unbeschwert leben läßt. Dazu g e h ö r e n 
nach meiner M e i n u n g auch Toleranz, Groß ­
mut, N ä c h s t e n l i e b e und das Streben nach Be­
freiung von so s c h ä d l i c h e n , menschl ichen 
S c h w ä c h e n wie Eifersucht, Mißguns t , Hab ­
sucht und Egozentrik. Leider klammert man 
diese Dinge bei der Emanzipat ion vo l lkom­
men aus." 

Sie beweist diese Einstel lung in ihrem Buch 
„Die dressierte Wel t " . Ihre Lyr ik in einem w ei­
teren W e r k „Traum der Nacht" bezeichnet sie 
als kosmische Gedichte . Der Romann „Glück 
und Glas" bezeugt, wie eng sie mit Masuren 
verbunden ist. Das Buch ist eine Dokumenta­
tion masurischer Bräuche , Sitten, Sprache — 
des einfachen masurischen Lebens. D e m ­

n ä c h s t erscheint die 2, Auf lage ihres Buches 
„Eulenge läch te r" . 

Katja de Vr i e s ist auch heute nach dem T o d 
ihres geliebten Mannes und G e f ä h r t e n nicht 
müßig , die ganze Bandbreite ihres Lebens und 
Erlebens zu erfassen und zu dokument ieren. 
W i e das „ m a s u r i s c h e Zimmer" beweist, i n dem 
Katja de Vr ies engen Raum einem weiten Land 
gibt, das wie durch e in V e r g r ö ß e r u n g s g l a s 
nahe rückt , wenn man die l iebevol l gemalten 
Erinnerungen betrachtet. E i n Paradies von st i l ­
ler S c h ö n h e i t und für Katja de Vr ies e in nie 
versiegender Lebensquel l , der ihr die Kraft 
gibt, auch weiter das in Bi ld und W o r t zu be­
wahren, was eine ä u ß e r l i c h einfache, inner l ich 
reiche Kindhei t i n Masuren ausmachte. 

Ruth Geede 

Katja de Vries: Katzenfreundin und Universa l -
talent Foto Vollmer-Rupiü. I t 

A u f meine letzte Frage, was sie denn so von 
der Messe halte, meinte „ S c h i n c h e n " , der 
R u m m e l gefalle ihr schon gut, aber sie h ä t t e 
von den Leckere ien gehö r t , die man in den an­
deren H a l l e n kaufen k ö n n e , und das wol le sie 
so gern sehen. Tja, sie ist halt doch „nur" eine 
N ä h m a s c h i n e -

W i e immer bei einer so lchen Fülle von A n ­
geboten, ist es u n m ö g l i c h , e inen umfassenden 
Eindruck v o n dieser Messe zu vermit te ln ; A n 
dieser Stelle w ü r d e der Platz gar nicht ausrei­
chen, a l l die K ü c h e n g e r ä t e , Pelze, Kle ider , 
Spie lzeug und Kuns thandwerk , Leckereien, 
K o s m e t i k und nicht zuletzt a l l den Schmuck, 
bei dem s e l b s t v e r s t ä n d l i c h auch in diesem 
Jahr der o s t p r e u ß i s c h e Bernstein nicht fehlen 
durfte, vorzuste l len . N u r die Neug ie rde auf 
„Du und De ine W e l t '85", die kann ich zu 
wecken versuchen . U n d wer we iß , was uns im 
n ä c h s t e n Jahr auf d e m Hamburge r Messege­
l ä n d e so alles erwartet — v ie l l e i ch t kann 
„Sch inchen" dann inzwischen schon singen? 

Kirsten Engelhard 

Redensarten 
Wie sagte man in Ostpreußen? 

Am Deutschen Institut der Univers i tät 
Mainz (6500 Mainz, Saarstraße 21 — z. 
H . Prof. Dr. Bellmann) wird untersucht, 

wie G e s p r ä c h s t e i l n e h m e r reagieren, wenn 
eine Person, von der die Rede ist, statt mit 
ihrem Namen nur als DER bzw. DIE bezeich­
net wird, etwa „DER schläft noch" oder „DIE 
ist noch nicht da", wenn zum Beispiel die El­
tern gemeint sind. Eine solche Ausdruckswei­
se gilt meistens als unhöf l ich und wird von vie­
len z u r ü c k g e w i e s e n und getadelt, besonders 
Kindern g e g e n ü b e r , wenn sie gegen diese 
Hoflichkeitsregel v e r s t o ß e n . Wie lautet ein 
solcher Tadel in Ihrer Heimat? Gab es dazu 
vielleicht einen besonderen Spruch, in dem 
etwa „DIE steht im St . . . und. . ." vorkam? Wer 
k , e . n n , t d l e s e r » Spruch und kann ihn vervoll­
s tändigen? Oder wer kennt eine andere Art, In 
der Situation zu reagieren? 

Wir bitten vor allem die ä l teren Leser herz­
lich um Ihre Hilfe und Mitwirkung. Wer sich 
noch erinnert, wie in seinem os tpreuß i schen 
Heimatort in einem solchen Fall gesagt wurde, 
teile dies bitte - an die oben genannte Adres-
Sf ~1 m , t - S c h o n eine Postkarte genügt , wenn 
sie darauf angeben: 
# teü 9Hh ! n d e m d l e Ausdrucksweise geT brauchlich war, * 
• den genauen und v o l l s t ä n d i g e n Wortlaut, 

und zwar gegebenenfalls für „ D E R . . . 1 4 und 
* * "iPL " l n d e r ü b l i c h e n Reihenfolge, 

• f*g$* a u c h I h r e n Absender. 

11 . u j B e n « e r k u n g e n ü b e r die nähe­

r e n i D kl S , n d S e h r e r w ü n s c h t Herzll-
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8. Fortsetzung 

Was bisher geschah: Silvia ist durch einen 
Knall aufgewacht und muß entdecken daß 
Jutta das gemeinsame Zimmer verlassen hat 
Sie steht auf und beobachtet, wie Jutta im 
Zimmer von „Herrn Jörgen" verschwindet., In 
der Tur geirrt", ist der Kommentar der Freun-
din.AufdemWeginsBadtrifftSilviaauf „Herrn 
Jörgen", der sie liebevoll begrüßt. 

Sie d r ü c k t die T ü r von innen zu und lehnt 
sich dagegen. Sie geht zum Fenster. E in Blick in 
den Park. Rasen und Rosen und w e i ß e Bänke 
unter hohen B ä u m e n . U n d ein runder Platz mit 
w e i ß e m Tisch und w e i ß e n S t ü h l e n . V o m Park 
m u ß man ein halbes Dutzend Stufen hochge­
hen zur Terrasse und von dort wieder Stufen zu 
dem schmalen, hel len Raum, einer Glas­
veranda, die dem Speisezimmer vorgelagert 
ist. A l l e s sehr s c h ö n ! A b e r ich k ö n n t e nicht mit 
ihm in diesem Park s i t z e n . . . Z u den Mahlze i ­
ten sitzen Inspektor und Rendant mit am 
Tisch, aber damit ist die .familiäre A t m o s p h ä ­
re' beendet. 

Er ist w i rk l i ch sehr nett und bestimmt in 
Ordnung. W ä r e er's nicht, h ä t t e Jutta mich 
gewarnt, davon b in i ch ü b e r z e u g t . 

Juttas .Sorgen' belasten S i lv ia nicht, da sie 
nichts davon weiß . Die Sorge, die Frage: W i r d 
nichts dazwischen kommen, bis wir im Zug sit­
zen? N i e m a n d darf ihn ansprechen! Herr 
Wagner hat schnell begriffen. . . U n d gegen 
andere m u ß ich ihn absch i rmen . . . . W e n n ich 
Tante Char lot te alles e rzäh le , wi rd sie lachen. 

A m F r ü h s t ü c k s t i s c h zieht die alte Dame S i l ­
v ia in ein G e s p r ä c h , stellt Fragen, die S i lv ia zö­
gernd beantwortet. Es gibt ja nichts, womit sie 
g l ä n z e n k ö n n t e , keine dekorat iven N a m e n in 
ihrem Bekanntenkreis, ke in Besitz, der impo­
niert, keine Leistungen, die hervorstechen, die 
den Fragenden beeindrucken k ö n n t e n . . . Es 
gibt k le ine Leute, die p lö tz l ich groß wurden, 
durch eine Erfindung zum Beispiel, aber in un­
serer Fami l ie ist ke in Erfinder. 

Jut ta unterbricht ihre Mutter : „Entschuld i ­
ge Mut tchen , i ch wollte nur eben Herrn J ö r g e n 
den Vorsch lag machen, meiner Freundin eine 
Fahrstunde zu geben. Sie m ö c h t e so gern fah­
ren lernen! A b e r — falls Her r J ö r g e n schon an­
ders disponiert hat, seinen Sonntagvormittag 
betreffend, frage ich Her rn Wagner", und sie 
l äche l t den Inspektor a n . . . A b e r noch bevor 

, Her r Wagner antworten kann, sagt Herr Jör ­
gen, der Rendant: „Ich stehe dem g n ä d i g e n 
F räu l e in zur Ver fügung zu einer Spazierfahrt. 
Es ist Ihnen doch recht, wenn wir wieder den 
E i n s p ä n n e r nehmen, g n ä d i g e s Fräule in?" fragt 
er und sieht Jutta an. — Kl ing t das nicht spö t ­
tisch? U n d dazu wieder dieser k ü h l e B l i c k . . . 

S i lv ia zieht die Unterlippe zwischen die Z ä h n e . 
Komisch ist das . . . 

Jutta lächel t : „Dein Einspänner , für zwei 
Personen. Gut! Ich hatte auch nicht die A b ­
sicht, Sie mit zwei Damen zu belasten." 

W i e d e r d r ü c k t Herr Wagner seine große 
Serviette vor den M u n d , und wenn man seiner 
Miene, seinem g e q u ä l t e n Augenausdruck 
glaubt, hat er plötz l ich schlimme Zahn­
schmerzen. 

S i lv ia fällt auf, d a ß er nur spricht, wenn er 
gefragt wird, und sie denkt, das ist wie in ande­
ren Berufen; man geht nur dann zu seinem 
Chef, wenn er einen rufen läßt. O b ich den In­
spektor fragen soll , ob er Zahnschmerzen hat, 

wirkt noch etwas schmaler, als sie sagt: „Wir 
besprechen das nachher." 

„Gut! D u bist die Beste, Muttchen! K o m m , 
S i lv i . W i r gehen in den Stall, holen uns eins von 
den Kutschpferden und spannen an. Herr Jör ­
gen soll seine Kräfte schonen, wer weiß, was 
noch auf ihn zukommt." 

„Ich denke, jetzt reicht's", sagt der leise. 
Jutta wendet den Kopf: „Nein! Bitte, nein!" 

Dann schlägt die hohe E ichen tü r hinter den 
beiden M ä d c h e n zu. 

Chris toph preß t die Lippen zusammen. 
Seine Mutter lächel t : „Laß deiner Schwester 
doch das harmlose Vergnügen! Ihre Freundin 
soll dieses Wochenende unbeschwert genie-

ich hab' e in gutes Mit te l , das vertreibt den 
Schmerz. Darf man bei T i sch so etwas fragen? 
— Z u m ersten M a l in ihrem Leben über leg t 
S i lv ia : Darf ich? Darf ich nicht? Bei der na tü r ­
lichsten Sache der Wel t ! Es ist doch natür l ich , 
d a ß ich frage: W e n n Ihnen irgendetwas weh­
tut, wenn Sie Schmerzen haben, sagen Sie wo, 
vielleicht kann ich Ihnen he l fen . . . Kann man 
das sagen, bei Kla t schkäse , den man hier 
Glumse nennt, bei Schinken und Marmela­
denbrot? 

Si lv ia ist erleichtert, als Jutta jetzt fragt: 
„Dürfen wir aufstehen, Muttchen? Ich weiß, 
man hat zu warten, bis du aufstehst, nur die 
M ä n n e r dür fen aufstehen, wenn die Pflicht 
ruft. A b e r ich b in immer nur so kurz hier, a u ß e r 
in den F e r i e n . . . A c h , noch etwas! Ich m ö c h t e 
mir auch so ein h ü b s c h e s , h a u c h d ü n n e s rosa 
Nachthemd nähen , mit Rüschen , wie Si lv i es 
hat! Dazu brauch' i ch etwas Geld." 

Jetzt hat die Gnäd ige plötzl ich Zahn­
schmerzen. — V o n einem h a u c h d ü n n e n 
Nachthemd reden, in Gegenwart der M ä n n e r . 
— Die schmale „ar is tokrat ische" Nase der 
Frau Elisabeth Gabler, geborene von F . . . , 

Titelzeichnung Ewald Hennek 

ßen. Sie wi rd schon bald wieder i n die Stadt 
zu rück m ü s s e n . . . A b e r wenn du dir die Zeit 
nicht nehmen kannst, k ö n n t e auch . . . " 

„Nein, nein, i ch habe es jetzt versprochen. 
A b e r meine Schwester ist zeitweise eine Ner­
vensäge ." Christophs Desinteresse an dem 
auße rgewöhn l i ch anziehenden Gast ist gut ge­
spielt. W i r d man ihm glauben? Er hofft es, denn 
er w ü n s c h t nicht, d a ß man sich seinen Kopf 
zerbricht, es genügt , wenn er das tut. 

U n d er zerbricht ihn sich wirkl ich , als sie auf 
dem W a g e n neben ihm sitzt, auf glattem Feld­
weg die Leinen in den H ä n d e n häl t und er seine 
H ä n d e da rübe r legt. A l s Lehrer darf man das, 
aber sein Interesse, seine Hilfe, gehen übe r das 
Schulische hinaus. 

Bevor die Fahrt, für die S i lv ia sich herzl ich 
bedankt, wieder vor dem Gutshaus endet, sagt 
er: „ W e r d e n Sie wiederkommen?" 

„Ich m ö c h t e schon. . . " 
„Es gibt so viel zu sagen. Meine Schwester 

soll Ihnen e r k l ä r e n . . . " 
„Ach, Sie haben eine Schwester? Kommt Sie 

schon mal hierher? Werde ich sie kennenler­
nen, v ie l le icht . . .?" 

„Ja, Sie werden sie auch noch kennenler­
nen . . . H o h o . . . Hohooo" Der s c h ö n e lebhafte 
W a l l a c h steht. W a l d , Wiesen, und die Längs­
wand einer großen Scheune . . . Er legt den A r m 
um sie: „Du bist e in bezauberndes M ä d c h e n . 
Und wir sehen uns wieder! W i r k ö n n e n uns 
auch in der Stadt treffen, wenn du das m ö c h ­
test . . . Ich fahre euch heute an die Bahn. 
Schön, d a ß du hier warst!" 

„Es war sehr s chön hier! U n d ich freue mich 
auf ein Wiedersehen!" 

Kinderst immen. Die J ü n g s t e n der Instleute 
spielen Verstecken. 

Der W a g e n rollt wieder Ich w ü n s c h e 
Ihnen. . ." 

„Sag doch jetzt einmal d u . . . " 
„Ich w ü n s c h t e dir solch einen herrlichen Be­

sitz, aber d a n n . . . Jutta hat mit erzähl t , man 
m u ß vieles bedenken, auch wer zu solch einer 
Aufgabe paßt , und wer nicht. Lieber etwas 
kleiner, bescheidener." 

Dem Pferd wird noch einmal befohlen zu 
stehen Etwas kleiner?" 

„Ja, Juttas Bruder kann bestimmt nicht 
immer tun, was er m ö c h t e . . . Da ist ja noch die 
Verwandtschaft, und eine Frau, die er haben 
wi l l , die m u ß auch der Familie gefal len. . . Je 
größer der Besitz, um so komplizierter, glaube 
ich. In vielen Fäl len soll ja auch Geld zu Ge ld 
kommen." 

„Hat Jutta, hat Ihre, deine Freundin, das ge­
sagt?" 

„ N e i n , . . . nicht was ihren Bruder betrifft . . . 
W i r machen uns Gedanken übe r Dinge, die wir 
nicht haben. . ." 

„Aber es gefällt dir zwischen Wiesen und 
W a l d , mit Tieren rundum?" 

„Ja! Ja! Ja!" Sie d rück t ihre Schulter an die 
seine. 

Ein eiskalter Guß 
Jutta hat vorgesorgt, sie ist auf dem Posten, 

sie wird jeden wegschicken, der angelaufen 
kommt, um auszuspannen. — Zuerst m ü s s e n 
beide im Haus sein, dann läßt sie ausspannen. 

„Viel zu schnell ist die Zeit verflogen", sagt 
Si lvia , als sie sich vom „Rendanten" , der Jutta 
und sie an den Zug gefahren hat, verabschie­
det. „Ich danke Ihnen sehr!" sagt sie. 

Er gibt ihr einen H a n d k u ß , und das ist ganz 
ungewöhnl i ch , nur verheirateten Frauen 
„steht der H a n d k u ß zu". Und ein H a n d k u ß vom 
Rendanten? Sowas! — Dieser H a n d k u ß ist 
nicht nur Höflichkeit , er ist eine Liebeserk lä­
rung. Leise sagt er: „Ich schreibe d i r . . . alles." 

Seine Blicke streicheln mich, denkt sie. Es 
war so harmonisch! Doch dann kommt etwas, 
das sie wie einen eiskalten Guß empfindet. 
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A u f l ö a u n g i n der n ä c h s t e n Folge 

Einreiben, sich wohl fühlen, 
besser laufen 1 

Kärntener Latschenkiefern-Huld — 
eine Wohltat für Glieder, Gelenke und 
verkrampfte Muskeln. Erfrischende 
Durchblutungswlrkung. Über ein Jahr­
zehnt bewahrt, viele Dankschreiben! 
Sparsame Spritzflasche 11,— DM und 

Porto 
Wall-Reform A 6 6740 Landau 

Theaterstraße 22 

Gut, daß Honecker wegbleibt -
dann sparen wir viel Geld! 

183 Tote an der Mauer. Tausende von Unschuldigen in 
den Zuchthäusern der „DDR". Verantwortlich ist Honecker. 
Michael Stange (19), Bundesvorsiüender der KONSER­
VATIVEN JUGEND DEUTSCHLANDS, hat deswegen Straf­
anzeige gegen ihn gestellt. 
Honecker wollte nicht kommen, um über Menschenrechte 
und Freiheit zu sprechen. Er wollte nur gut Wetter machen, 
um seine Kassen aufzufüllen. 
P.S. Schreiben Sie uns, wenn Sie so denken wie wir. Michael Stange 

Konservative 111111 Jugend 
Deutschlands— 

KONSERVATIVE AKTION, Hamburger Str. 3,2 Hamburg 76, Tel.: 040/229 5212 
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Goldener Ostseesommer 

Der Kön igs tuh l auf R ü g e n (Deutschland): „Ihr 
g lück l ichen A u g e n , . . . Foto Melzer 

Es ist ein strahlender Sonnentag Ende 
August 1984. Unser Boot hat den Fische­
reihafen K l i n t h o l m auf der d ä n i s c h e n 

Insel M ö n verlassen und n immt auf der im 
Sonnenlicht gli tzernden Ostsee S ü d w e s t k u r s 
auf die Nachbar insel Falster. Sie sind wieder 
einmal zusammen, die fünf „Stromer", die noch 
g ründ l i ch mit Pregelwasser getauft sind und 
die viel leicht die letzten J a h r g ä n g e vertreten, 
aus denen noch waschechte K ö n i g s b e r g e r 
hervorgegangen sind. Ihr Schiff, das ihnen 
auch in diesem Jahr sechs Tage lang Heimat ist 
und nun bei idealem W i n d unter vol len Segeln 

Wieder im Licht 
Nehrungssand, eine Handvoll, 
drei Steine aus der Kruttinna, 
Indizien, Beweise, daß ich 
das Land wiedersah, das versunken lag 
am Traumstraßenende, dunkelverblaut, 

glaubhaft sah im Gegenwartslicht 
sanftgrünes Hügelgelände, 
wieder vernarbt verwundetes Land, 
und den hohen, den hellen Himmel 
über dem Einst und dem Jetzt 
gespiegelt in Seewasseraugen 
von Kupferkiefern umsäumt. 

Nehrungssand, eine Handvoll, 
drei Steine aus der Kruttinna 
erinnern. Sehnsucht im Licht. 

E v a Reimann 

v o m Klüver bis zum Besan einem neuen Ziel 
entgegentreibt, t rägt einen vertrauten N a m e n 
aus dem Land ihrer Kindhe i t und Jugend: 
„Haffstrom" hat es der Eigner genannt. Er hat 
seinem Schiff damit nicht nur einen N a m e n 
gegeben, der die immer noch unerreichbare 
Heimat am anderen Ufer der Ostsee ein­
schl ieß t . M i t dem N a m e n verbindet sich auch 
viel Famil ientradi t ion, er weist h in auf die 
Herkunft und den Beruf der Vorfahren, und-er 
gibt das W i s s e n um diese Dinge weiter an die 

Menschen, die zum Lebenskreis des Eigners 
g e h ö r e n . 

Längs t ist hinter dem leicht diesigen H o r i ­
zont der Hafen K l i n t h o l m im gastfreundlichen 
D ä n e m a r k verschwunden. N ic h t zu rückb le i ­
ben, sondern noch lange nachkl ingen wi rd je­
doch die beschauliche und ruhige Lebensart 
des Inselvolkes der D ä n e n . U n d noch längs t 
nicht versiegt ist in dieser Stunde der Strom an 
E r z ä h l u n g e n und Erinnerungen jeder Ar t , die 
vor a l lem jene vier Mitg l ieder der Segelmann­
schaft aus al len W i n k e l n des G e d ä c h t n i s s e s 
hervorholen, die in der „Vors tadt" , der V o r ­
s t ä d t i s c h e n Oberschule für Jungen zu Königs ­
berg, gemeinsam die Schulbank d r ü c k t e n und 
die von Untersekunda ab als Flakhelfer bei 
schweren Batterien rund u m Kön igsbe rg 
Dienst taten, auch bei den schweren V e r n i c h ­
tungsangriffen der R A F in diesen August tagen 
vor v ierz ig Jahren. D a werden sie alle wieder 
lebendig, die „Pauker" von der „Vors tadt" mit 
den unvergessenen Spi tznamen wie „Flako", 
„Sabo", „Buddha", „Stuka", „Habil", „Pips", 
„ Z w i r n " . . . A l l e waren sie dem ewigen W e c h ­
selspiel „Einer wird gewinnen" zwischen Leh­
rern und S c h ü l e r n ausgesetzt; aber wie harm­
los erscheint dieses K r ä f t e m e s s e n r ü c k s c h a u ­
end doch im Verg le ich zu manchen b ö s a r t i g e n 
und gewaltvollen S c h ü l e r a k t i o n e n in heutiger 
Zeit! 

Inzwischen haben wir den Kurs g e ä n d e r t 
und segeln mit e inem f a r b e n p r ä c h t i g e n Blister 
in den g r ü n - g e l b - r o t e n Farben aus dem Fami ­
l ienwappen des Eigners sowie der Genua in 
Schmetterl ing-Segelstellung durch den G r ö n -
sund zwischen Mön , Falster, Bogö und See­
land. V o n Land her g r ü ß e n die reifenden oder 
bereits abgeernteten Kornfelder. Tags zuvor 
sind wir ki lometerweit durch diese Landschaft 
gewandert, die in ihrem hochsommerl ichen 
Fl immern , mit dem Duft von reifendem Ge­
treide, dem Zi rpen der G r i l l e n und ihrer st i l len 
W e i t e hügelauf, h ü g e l a b manche Ä h n l i c h k e i ­
ten mit O s t p r e u ß e n aufweist. E i n u n v e r g e ß l i ­

ches Naturer lebnis auf der Insel M ö n war der 
Aufst ieg zu den Kreidefelsen von M ö n s Kl in t , 
die sich bis zu einer H ö h e von 130 m ü b e r die 
See erheben. A u f acht Ki lometer L ä n g e hat die 
Natur hier eine imposante B ü h n e geschaffen, 
die l a n d e i n w ä r t s von e inem Buchenkranz ein­
gerahmt ist und s e e w ä r t s nach Osten den Blick 
in eine endlos erscheinende Ferne eröffnet. 

Bei klarer Sicht taucht süd l i ch in 60 K i l o m e ­
ter Entfernung die „Schwes te r inse l " R ü g e n aus 
dem Blau der See hervor. E i n d ü n n e r Dunst­
schleier hielt an diesem Tage R ü g e n zwar ver­
borgen. Trotzdem war R ü g e n für den Verfasser 
sozusagen zum Greifen nahe. Hatte er doch 
erst wenige W o c h e n vorher mit seiner Fami l ie 
Ferientage auf der Halb inse l M ö n c h g u t ver­
lebt. U n d wie die Kreidefelsen von M ö n s K l i n t 
landschaftl ich von atemberaubender E inma­
ligkeit sind, so gilt das Gle iche für die n o r d ö s t ­
l iche S te i lküs t e von Rügen . W a h r l i c h m a j e s t ä ­
t isch erheben s ich hier 122 Meter hoch die 
Kreidefelsen von Stubbenkammer aus dem 
Meer . V o n einmaliger Erhabenheit an der ge­
samten deutschen O s t s e e k ü s t e ist der „König-
stuhl". K e i n anderer N a m e w ü r d e zu diesem 
landschaftlichen H ö h e p u n k t R ü g e n s passen. 
Unangefochten und von einer endlosen Pilger­
schar bewundert, behauptet er seinen königl i ­
chen N a m e n auch in der Zeit des „rea len Sozia­
lismus". Für jeden O s t p r e u ß e n , der noch die 
Ganzhei t seiner Heimat kennengelernt hat, 
bietet R ü g e n noch eine andere Ü b e r r a s c h u n g . 
Es ist die Wiede rkeh r von Nehrung, Haff, lang­
gestreckter S t e i l k ü s t e und masurischer Land­
schaft, die die Eiszeit auf dieser 926 q k m gro­
ß e n Insel herausgebildet hat. A l s seien sie von 
K ü n s t l e r h a n d hineingezeichnet, durchziehen 
die Insel und ü b e r s c h n e i d e n sich in unendl i ­
cher Folge und Vielfal t Lindenal leen, die e in 
S inn für das S c h ö n e mitunter zu rechteckigen 
Laubtunneln gestaltet hat. 

A l s meine Fami l ie auf R ü g e n war, b l ü h t e n 
die L inden . Ihr Duft, der wie in fernen K i n d ­
heitstagen die Luft erfüllte, und nun als A b -

. was je ihr gesehn" M ö n s Klint (Dänemark) 
Foto Berg 

s c h l u ß des Sommers die Fahrt auf „Haffs t rom 
— alles fügt s ich zu einer gehe imnisvo l l en 
Einhei t i n dieser Zei t mit ih ren scheinbar un ­
l ö s b a r e n Prob lemen einer geteil ten W e l t . U n d 
so, wie auf R ü g e n jeder W i n d h a u c h das R a u ­
schen der See wie einst i n C r a n z in unsere H o ­
te lz immer hineintrug, so, wie er nun mit le i sem 
Singen bis z u m rauschenden Cre scendo unser 
Schiff seinem Z i e l entgegenbringt, so geht 
auch der H a u c h dauernder V e r ä n d e r u n g 
durch eine W e l t , deren Ve rk rus tungen sicher­
l i ch nicht auf Ewigke i t gefügt s ind, m ö g e n 
manche M e n s c h e n u n d M ä c h t e dies a u c h 
w ü n s c h e n . 

Fern von „Haffs trom" sei d e m Schiff g le i ­
chen N a m e n s und seiner Besatzung a l lze i t 
„gute Fahrt" beschieden, die i rgendwann e in ­
mal auch eine freie Fahrt nach R ü g e n u n d z u m 
Ursprungsort des Schiffsnamens am Fr i schen 
Haff werden m ö g e ! 

Alfred Marquardt 

o1 
Rummelplatz und Skatspiele 

ft habe ich es in den dre iß iger Jahren er-
| lebt, d a ß Zigeuner, Gaukler oder kleine 
W a n d e r b ü h n e n in unserem Dorf Sta­

t ion machten. W a s war das immer für uns K i n ­
der ein herrliches Erlebnis! W i r konnten uns 
nicht sattsehen an den buntbemalten Zigeu­
nerwagen, den struppigen Pferden, an den 
fremdartigen, meist schwarzhaarigen M e n ­
schen, die schon auf der S t r a ß e einige Kunst ­
s t ü c k c h e n zum Besten gaben oder musizierten 
oder auch schon mal e in Karusse l l oder 
G l ü c k s s t ä n d e aufbauten. Da wurden von den 
El tern ein paar Di t t chen erprachert, und hin­
e in ging's ins V e r g n ü g e n . Besonders beliebt 
bei uns Jungen war eine Gruppe Landfahrer, 
die e in Karusse l l aufbauten, das geschoben 
werden m u ß t e . Dies wurde nicht durch e in 
Pferd in Gang gesetzt, v ie lmehr war oben unter 
dem D a c h eine A r t Lau fbühne , die feststand. 
Hierauf wurden die Schieber beordert, etwa 
vier oder fünf Jungen — M ä d c h e n waren auch 
manchmal dabei, wenn wir sie großzügig mit-

Elsa Weigeit Wiedersehen mit der Heimat 
Es gibt noch die wogenden Felder 
mit Mohn und Kornblumenrand — 
und Meeresrauschen und Strände 
mit blütenweißem Sand. 

Es gibt noch die herrlichen Wälder 
mit uraltem Baumbestand, 
und zarte Kamillenblüten 
säumen den Waldesrand. 

Verlassen sind Schlösser und Burgen 
und manch stolzer Herrensitz — 
durch die hohlen Gemäuer hallet 
dumpf und fremd unser Schritt — 
sie nahmen nur ihre Namen 
und die Erinnerung mit. 

Noch blühen am Bahndamm Lupinen, 
zwischen den Gleisen wuchert das Gras, 
die Züge rattern gemächlich 

durch östliches Land, 
doch nirgendwo sahen wir winken 
für uns eine liebende Hand. 

Es gibt noch die langen Alleen, 
die soviel Elend geschaut, 
und Tausende silberner Seen — 
hinter Wolken der Himmel blaut. 

Auf den Weiden grasen die Kühe, 
im Dorfe spektakelt das Federvieh. 
An den Küsten kreischen die M ö w e n , 
doch deutschsprechende Menschen 

hörten wir nie: 

Wir sahen die Leiterwagen, 
hochbeladen mit Heu — 
davor trabten die Ackergäule 
wie einst — geduldig und treu. 

Wir sind in die Fremde gegangen 
und fanden ein neues Zuhaus. 
Die Störche sind in der Heimat geblieben, 
ihnen machte das alles nichts aus. 

Wir weilten in alten Domen, 
haben an Kunstschätzen uns erbaut. 
Wir lauschten dem Orgelspiele, 
und alles war uns so vertraut. 

Im Gebet war der Herr uns nah — 
wir haben die Heimat gefunden, 
denn wo Gott wohnt — 
da ist sie ja. 

schieben l i eßen — die schoben das G e s t ä n g e 
des Karussel ls i m Kreise herum, solange, bis 
die Fahrt zu Ende war und die Bremse in A k ­
tion trat. Für fünfmaliges Schieben gab es eine 
Freikarte für uns, die zu einer Fahrt im Karus­
sell auf den bunten Pferdchen berechtigte. 

W a s haben wir uns darum gerissen, das K a ­
russell anzutreiben! W a r e n wir dann m ü d e , 
machten wir anderen Jungen Platz, nahmen 
unseren Freifahrtschein — oder auch mehrere, 
je nachdem, wie lange wir ausgehalten hatten. 
W i r fühl ten uns g lück l i ch und froh, wenn wir 
dann kostenlos selbst fahren durften. 

So einfach und pr imi t iv es auch alles war, 
diese eigenartige A t m o s p h ä r e jener kle inen 
W a n d e r b ü h n e n habe ich s p ä t e r auf g r o ß e n 
J a h r m ä r k t e n und Ki rmessen nicht wiederfin­
den k ö n n e n ; viel leicht , d a ß man als Erwachse­
ner v e r w ö h n t war. V ie l l e i ch t war aber auch 
alles technisch zu perfekt, und es herrschte ein 
Ü b e r a n g e b o t an al len m ö g l i c h e n V e r g n ü ­
gungsfahrzeugen. Jedoch es fehlten die k l e i ­
nen, bunten Zigeunerwagen mit den struppi­
gen Pferdchen davor. 

A m Sonntagabend war dann im Saal des 
Dorfkruges eine Veranstal tung mit Jongleu­
ren, Z a u b e r k ü n s t l e r n , Eisenbiegern und 
e inem „echt indischen Fakir". S e l b s t v e r s t ä n d ­
l i ch war der Saal dann gerammelt vol l , denn 
das war immerhin ein kleines Ereignis für das 
Dorf, zumal s ich dann e in T a n z v e r g n ü g e n für 
jung und alt a n s c h l o ß , zu dem die Feuerwehr­
kapelle aufspielte. 

E i n kleines Ereignis kann ich bis heute nicht 
vergessen. Nachdem der „echt indische Fakir" 
s ich mit nacktem O b e r k ö r p e r in Glasscherben 
gewä lz t hatte, ohne d a ß auch nur die Spur 
einer Ver le tzung zu sehen war, betrat der V e r ­
anstalter, e in Zigeuner mit schwarzem 
Schnurrbart und Zyl inder , die B ü h n e und bat 
u m a l l e r h ö c h s t e Aufmerksamkei t : „Meine 
hochverehrten D a m e n und Herren! Sie erle­
ben jetzt etwas, das Sie sobald nicht vergessen 
werden! Hier , betrachten Sie dieses K a n i n ­
chen, d a ß ich in meinem A r m halte. A b e r das 
ist nicht etwa e in ganz g e w ö h n l i c h e s Tier — 
nein, das ist einmalig, das ist e in W u n d e r k a ­
ninchen!" 

Der ganze Saal lauschte gespannt und war­
tete auf weitere E rk l ä rungen . „Ich bitte jetzt", 
so führ te der M a n n weiter aus, „zwei sehr gute 
Skatspieler zu mir auf die B ü h n e . A b e r es m ü s ­
sen schon K ö n n e r sein! W e n n es ihnen gelingt, 
be im Spiel mit dem K a n i n c h e n zu gewinnen, 

e r h ä l t jeder von mir zwanzig Mark!" 
U n g l ä u b i g starrten die M e n s c h e n i m Saal 

auf den M a n n mit dem K a n i n c h e n i m A r m u n d 
warteten gespannt darauf, was jetzt k a m . D a 
erhoben s ich auch schon zwei Ges ta l ten aus 
der M i t t e des Saales u n d gingen forschen 
Schrit tes auf die B ü h n e zu. Es waren zwei recht 
gewichtige Her ren aus dem Dorf und beide als 
gute Skatspieler bekannt; hatten sie d o c h 
schon so manche N a c h t gemeinsam mit d e m 
Krugwir t die Kar t en gedroschen. Der eine war 
Paul , e in Kuppsche l le r , der andere h i e ß Fri tz , 
genannt „Pfiffig", der e in b ä u e r l i c h e s A n w e s e n 
b e s a ß , aber zu mancher s i ch b ie tenden G e l e ­
genheit auch e in b i ß c h e n H a n d e l trieb. Unte r 
r iesigem Beifall des Pub l i kums betraten sie die 
Bühne , w ä h r e n d der M a n n mit dem K a n i n c h e n 
die be iden b e g r ü ß t e , sie zu ih rem M u t und zu 
ihre Entschlossenheit b e g l ü c k w ü n s c h t e . 

Z w e i Helfer brachten e inen T i s c h und dre i 
S t ü h l e herbei, und gemeinsam n a h m m a n 
Platz. Der Veransta l ter l ieß e in Skatsp ie l b r in ­
gen und verteil te e i g e n h ä n d i g die Kar ten . Das 
K a n i n c h e n hielt er weiter i m A r m , le icht ü b e r 
den T i s c h geneigt. Unsere be iden Spie le r 
nahmen das Blatt auf und fingen an zu reizen, 
w ä h r e n d die Kar t en vor dem K a n i n c h e n auf 
dem T i sch l iegenbl ieben. D a n n sah einer den 
anderen an und wartete noch e in wenig . Dar­
auf meinte der M a n n mit d e m Zyl inde r , d a ß sie 
nun langsam anfangen k ö n n t e n . 

Paul sah den Fr i tz an, und dieser den Paul 
und dann b l i ck ten beide auf das K a n i n c h e n . 
Sch l ieß l i ch sagte Paul e n t r ü s t e t zu d e m V e r a n ­
stalter: „ O a w e r de Krä t s p ä l t doch goar nich!" 

Darauf erhob s ich dieser zu seiner v o l l e n 
Größe , und meinte zu den be iden: „Ja, le ider 
meine Herren , aber es sieht so aus, als wenn 
das K a n i n c h e n heute seinen schlechten Tag 
hat. U n d wenn es nicht spielt, dann k ö n n e n Sie 
n a t ü r l i c h auch nicht gewinnen!" 

Die beiden wurden ü b e r und ü b e r rot ob die­
ser Blamage, sie warfen die Ka r t en auf den 
l i s c h und v e r l i e ß e n , begleitet v o n lau tem J o n ­
en der Zuschauer , die B ü h n e . Schne l l schri t­

ten sie durch den Saal , nebenan in den K r u g , 
um ihre Nieder lage mit e in paar Bier und e in i ­
gen Kornus zu e r t r ä n k e n . 

„ O n i ö c k h a d d j e r o a d s o e s c h e e n e m G r a n g " , 
sagte Fr i tz - und auch Paul b e s t ä t i g t e , d a ß er 
ein erstklassiges -Blat t gehabt hatte. N o c h 
lange haben die N a c h b a r n ü b e r diesen Reinfal l 
der be iden gelacht - d o c h diese w o l l t e n nicht 
gern daran erinnert werden. 
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Ein Fest 
für die Augen 
Zum Tod des Malers Heinz Sprenger 

E igentl ich sollten die nachstehenden Z e i ­
len zum Geburtstag eines Mannes veröf­
fentlicht werden, der mit seinen Bildern 

Dokumente der Heimat geschaffen hat. Das 
Schicksal aber wollte es anders: A m A b e n d 
des 11. September hat der Tod He inz Sprenger 
unvermutet und p lö tz l ich aus unserer Mit te 
gerissen. 

„Keine Experimente, ke in Geltungsdrang, 
keine Neuigkeitssucht, keine Sensationsha­
scherei, sondern harte Arbei t , langes Über le ­
gen und genaue Beobachtung" — unter diese 
M a x i m e n hatte He inz Sprenger, e in echter 
Cranzer Bowke, wie er s ich selbst gern nannte, 
über sein k ü n s t l e r i s c h e s Schaffen gesetzt, e in 
Schaffen, das entscheidend gepräg t wurde 
durch die u n v e r g e ß l i c h e Heimat, durch Cranz 
und die K ü n s c h e Nehrung, wo Heinz Sprenger 
am 26. September 1914 das Licht dieser W e l t 
erblickte. Die wohl unvergleichliche Land­
schaft der Nehrung mit ihren m ä c h t i g e n 
D ü n e n und oft wortkargen Menschen hat seit 
jeher die K ü n s t l e r angezogen. M a n denke nur 
an die Ma le r der „Brücke", an so bedeutende 
Namen wie M a x Pechstein, Ka r l Schmidt-
Rottluff, an Ernst Mol lenhauer und Ludwig 
Dettmann. Letzterer war es auch, der neben 
M a x Pechstein und K a r l Storch den begabten 
Jungen aus der F i s che r s t r aße 2 förder te und 
ihm, der s ich bereits mit vier Jahren zu den 
s c h ö n e n K ü n s t e n hingezogen fühlte, den W e g 
zeigte. A u c h Thomas Mann , der in N i d d e n ein 
Ferienhaus besaß , gab dem Jungen manche 
Anregung. — F ü g u n g des Schicksals war es 
dann wohl, d a ß He inz Sprenger Jahrzehnte 
spä t e r (1980) seine Bilder im L ü b e c k e r Bud­
denbrook-Haus ausstellen durfte. 

Zuvor jedoch besuchte He inz Sprenger die 
Kunst- und Gewerkschule in Kön igsbe rg und 
studierte bei Prof. Ernst G r ü n Gebrauchsgra­
phik, a n s c h l i e ß e n d war er M e i s t e r s c h ü l e r von 
Professor Eduard Bischpf^an, rier^ Kunstaka­
demie Kön igsbe rg . In M ü n c h e n und W i e n 
setzte der junge O s t p r e u ß e seine Studien an 
den dortigen A k a d e m i e n fort, um bald darauf 
als freischaffender Küns t l e r zu arbeiten. Im 
Zwei ten W e l t k r i e g wurde Sprenger Soldat; er 
erlitt eine schwere Verwundung, unter deren 
Folgen er bis zu seinem plö tz l ichen Tod litt. 

1945 gelang es ihm, unter schweren Bedin­
gungen, wie so viele seiner Landsleute, aus der 
Heimat zu fliehen. Unterkunft fand er z u n ä c h s t 
in W i e d e n b r ü c k / W e s t f a l e n . 1961 gelangteer 
nach Timmendorfer Strand, wo er — nahe sei­
ner geliebten Ostsee — mit seiner Frau Evelyn 
ein neues Zuhause fand. Dort lebte und arbei-

Heinz Sprenger: Der D ü n e n w e g in Cranz (Öl, 1940/43, 1950) 

tete Heinz Sprenger une rmüd l i ch , dort ent­
standen die großar t igen Ölgemälde , die sich 
durch klare Formen und starke Farbkraft aus­
zeichnen. Dort entstanden aber auch die rei­
zenden kleinen Interieurs (Kleinzeichnun­
gen), die zeigen, daß Heinz Sprenger nicht nur 
den kräft igen Strich beherrschte, sondern 
auch mit zarter H a n d die kleinen Dinge am 
Wegesrand oder am Strand darzustellen ver­
mochte. 

„Wicht ig ist die Beherrschung der Materie, 
der Figur, der Form, umgesetzt auf die Malflä­
che, so daß die Betrachter die Aussage meines 
Themas klar erfühlen. Eine Bildbetrachtung 
m u ß ein Fest für die A u g e n werden", betonte 
der Küns t le r einmal in einem Gespräch . 

A n k ä u f e aus öffentlicher und privater Hand 
bes t ä t i g t en Heinz Sprenger, daß er mit seiner 
Kunst „richtig lag". Das Fernsehen machte 
zweimal auf diesen o s t p r e u ß i s c h e n Küns t le r 
aufmerksam, der in seinen Arbei ten immer 
wieder die S c h ö n h e i t e n seiner Heimat dar­
stellte, aber auch die N o r d s e e k ü s t e und da be­
sonders die Insel Sylt mit ihrem wilden Char­
me auf der Leinwand festgehalten hat. A u s ­
stellungen im In- und Ausland, so in Hels inki 
und in Paris, in Schloß Rambouillet und im 
Sterbehaus Vincent van Goghs in Auvers-sur-
Oise k ü n d e t e n von der Schaffenskraft des 
Küns t le rs , der noch kurz vor seinem Tod voller 
Stolz sagen durfte, er habe mit seinen Bildern 
ein Dokument seiner Heimat schaffen wollen. 

He inz Sprenger ist tot, er starb mitten in den 
Vorberei tungen zu einer Ausstel lung in P in­
neberg, wo er w ä h r e n d des Kreistreffens 
Fischhausen viele alte Freunde zu sehen hoff­
te. Sie und wir werden ihn nicht vergessen. 
Ad ieu , Heinz Sprenger! Silke Steinberg 

Der Wahrheit stets verpflichtet 
Der Maler Professor Peiner starb 87jährig in Haus Vorst 

G 
eht der sogenannte Zeitgeist am W e r k 
.eines Küns t l e r s bewuß t vorbei, so ge­
schieht dies zumeist aufgrund schlich­

ter Furcht: Furcht vor al lem vor der Aussage 
des Künst le rs . Furcht vor ausgesprochenen 
Wahrhei ten, die — w ü r d e n sie in der Öffent­
l ichkeit in g roßem M a ß e aufgenommen und 
schließlich gar verstanden — jenen dem Ober­
f lächl ichen und dem Nur-Mater ie l len zuge­
neigten Zeitgeist in dessen Grundfesten er­
s chü t t e rn . Derlei Wahrhei ten hat der Maler 
Werner Peiner mit seinen Bildern zeitlebens 
ganz besonders deutlich an- und ausgespro­
chen. W a s wundert es, wenn der Zeitgeist ent­
sprechend reagiert und den Versuch unter­
nimmt, das W e r k dieses Küns t l e r s zu ver­
schweigen — auch nachdem Werner Peiner 
am 19. August dieses Jahres, 87jährig, die 
Augen fürvimmer geschlossen hat? 

„Kraft bewegt sich immer zur W a hrheit hin", 
sagte der greise und schon sehr g e s c h w ä c h t e 
Küns t le r kurz vor seinem Tod im Gesp räch mit 
Freunden. Dieser Satz macht Mut ; beinhaltet 
er doch auch, daß das Verschweigen des Pei-
nerschen Werkes nur v o r ü b e r g e h e n d e n C h a ­
rakter tragen kann. 

W e r für küns t l e r i sches Schaffen den M e n ­
schen als R ich tmaß seiner Arbe i t annimmt, 
der m u ß zwangsweise Harmonischem verhaf­
tet und dadurch auch und vor allem Gött l i ­
chem im kleinen wie im großen zugetan sein. 
Diese „Spur" kennzeichnet die verschiedenen 
Stationen in W e r k und Leben des aus der rhei-

Beim Malen die innere Melodie sichtbar machen 
Werke der Bildhauerin Ilse Molkenthin-Drange und des Malers Gert Hein in Bremen ausgestellt 

Gert Hein 

D ie ö r t l i che Gruppe 
Bremen der Lands­
mannschaft Ost­

p r e u ß e n v e r a n s t a l t e t zur 
Zeit, gemeinsam mit 
dem Industrie-Club Bre­
men e.V. im Deutschen 
Haus in Bremen, Unsere-
Lieben-Frauen-Kirchhof 
2, eine Auss te l lung mit 
W e r k e n der aus Elbing 
gebü r t i gen Bildhauerin 
Ilse Molkenthin-Drange, Bremen, und des ost­
p r e u ß i s c h e n Malers Gert He in , Dorum. Beide 
sind unter den O s t p r e u ß e n bisher wenig be­
kannt geworden, deshalb soll z u n ä c h s t Gert 
He in einmal vorgestellt werden. 

Geboren 1921 in Al lens te in als Sohn eines 
Lehrers, wuchs er in A u l a c k e n im Kreis Lyck 
auf, wohin der Vater bald versetzt wurde. Hier 
verbrachte Gert H e i n eine herrliche Jugend­
zeit, deren Erlebnisse und E i n d r ü c k e sein gan­
zes Leben bereichern sollten. Besonders die 
winterl ichen Schlittenfahrten und das Laien-
Theaterspiel waren e i n p r ä g s a m e Begebenhei­
ten. Gert H e i n hatte das Glück, in einem sehr 
musischen Elternhaus aufzuwachsen, in dem 
man das be im Sohn entdeckte Talent früh for­
derte. Beide Elternteile waren begabte Maler 
und Zeichner, die es als Autod idak ten zu eige­
nen Ausste l lungen in Allensteiner Galer ien 
gebracht hatten. Die ganze Famil ie zog mitun­
ter in die Natur, um zu malen. Dadurch hat es 
Gert H e i n früh gelernt, seine Heimat bewuß t 
zu sehen. Das Gesehene ist ihm noch heute ge­
genwär t ig . 

N a c h dem S c h u l a b s c h l u ß war Krieg, und 
Gert H e i n wurde 1940 Soldat. Mehrere Ver ­
wundungen zwangen zu langen Lazarettauf­
enthalten, w ä h r e n d derer das M a l e n ü b e r viel 
Le id h inweg t rö s t e t e . Bald nach dem Krieg hei­
ratete er in Dorum und hatte diese Bildung bei 
der W a h l des künft igen Berufsweges zu be­
rücks ich t igen . E in Kuns tgewerbegeschäf t 
brachte gutes Ge ld ein, doch als zukünft iger 
Beruf kamen nur Maler oder Lehrer in Frage. 
W e i l den meisten Menschen in der damaligen 
Notzeit alles wichtiger und nöt iger war, als für 
Kunstwerke Geld auszugeben, riet der Direk­
tor der Bremer Kunstschule, Professor W i l l y 
Menz, Gebrauchsgraphik zu studieren. Profes­
sor Menz, der die Begabung Heins sofort be­
merkte, förder te diese nachhaltig. Zusammen 
mit dem O s t p r e u ß e n Gustav Weiner t wurde er 
der wichtigste Lehrer des Studenten. Nach 
dem Studium trat Hein , nach einigen Z w i ­
schenstationen, eine Stelle als Graphik-De­
signer bei der Silberwarenfabrik Wi lkens an, 
die ihn bis 1980 ausfüllte. 

Rasch fand Gerd H e i n jedoch auch Aner ­
kennung und Bestä t igung mit den Bildern, die 
er in seiner Freizeit malte. Hier konnte er sich 
küns t l e r i sch weiterentwickeln, ohne im H i n ­
bl ick auf das zu sichernde Einkommen K o n ­
zessionen machen zu m ü s s e n . Ausstellungs­
erfolge und die Aufnahme in den Bremer 
K ü n s t l e r b u n d waren Bes tä t igungen dieses 
Schaffens. 

Gert H e i n liebt in der Malere i das Exper i ­
mentieren. Die ausgestellten Enkaustik-Bilder 
sind in einer Stilform entstanden, die sich hier­

für besonders gut eignet. Die Enkaustik ist eine 
seltene, mehr als 2000 Jahre alte Technik. Das 
Besondere an ihr ist, daß in Wachs gebundene 
Farben im e rwärmten , flüssigen Zustand mit 
dem Spachtel auf einen lasierten Malgrund ge­
strichen werden. W e n n Gert H e i n ein Bild be­
ginnt, hat er noch keine Vorstellung, wie es 
zum Schluß aussehen wird. Malerei hat für ihn 
den Stellenwert des Freude-Erlebens, daß es 
ihm mögl ich ist, w ä h r e n d des Malens eine in­
nere Melodie sichtbar zu machen. 

Die sichtbare W e l t wird in den Bildern nicht 
dargestellt, gleichwohl wirkt sie auf das Har­
monieempfinden des Malers ein und formt 
Aussage und Stimmungswert. Die os tpreußi ­
sche Heimat des Malers findet vielfäl t igen 
Ausdruck. Das geheimnisvolle Gesicht man­
cher Landschaft dort, ihre Harmonie und das 
klare Licht des Winters sind in vielen Bildern 
spü rba r . Es sind auf ihnen auch Gestalten er­
kennbar, die auf Färb- und Formerlebnisse der 
Kindhei t beruhen. M a n beobachtet Berge, 
Steine, S t räucher ; auch Windbewegungen 
und seltsame Fabelwesen sind sichtbar. Das 
Faszinierende ist, daß in den Bildern kein S t i l l ­
stand festzustellen ist. Die Vielfältigkeit der 
Mot ive macht es beinahe unmögl ich , in einer 
momentanen Wahrnehmung das ganze Bild 
zu erfassen. 

Es ist ein Erlebnis, die Enkaustik-Bilder Gert 
Heins, aber auch die Zeichnungen, die eben­
falls ausgestellt sind, anzusehen. Dem Maler 
ist zu danken, d a ß er sich zu dieser Auss te l ­
lung, die bis zum 29. September täglich von 
15.00 bis 19.00 Uhr zu besichtigen ist, bereiter­
klärt hat. Heinrich Lohmann 

nischen Metropole Düsseldorf stammenden 
Malers: Beginnend mit dem Erlebnis des un­
e rmeß l i chen Grauens des Ersten Weltkriegs, 
das Peiner als junger Kriegsfreiwilliger erlebte, 
übe r Studien in Düsseldorf und Errichtung 
einer weltweit bekannten und von der Reichs­
regierung geförder ten Malschule im Eifeldorf 
Kronenburg, die damals viele der Begabtesten 
anzog, bis hin zum Peinerschen Spätwerk , das 
nicht ohne Grund immer wieder auch die Dar­
stellung der „Apokalypse" aus der Offenba­
rung des Johannes zum Inhalt hat. 

Dieses mit meisterlicher Tempera-Technik 
auf großflächige Tafeln gebannte „apokalypt i ­
sche Geschehen" deckt mit geradezu beispiel­
loser Deutlichkeit die Verwerflichkeit nur-ma-
teriellen Treibens auf und warnt ebenso ein­
dringlich vor den weltweiten Gefahren, die aus 
der harten A b k e h r von Gott, vom Sinn der 
Schöpfung entstanden sind. 

Diese mahnenden Zyk len sind zusammen' 
mit Darstellungen des Marienlebens im Haus 
Vorst, dem H e i m des verstorbenen Küns t le r s 
oberhalb der Wupper zwischen Köln und Düs­
seldorf, allen Betrachtern zugängl ich gemacht. 
N o c h zu Lebzeiten des Malers war diese A u s ­
stellung in unmittelbarer Nachbarschaft des 
Ate l ie rs als eine A r t V e r m ä c h t n i s errichtet 
worden. 

W a c h bleibt auch nach dem Tod des Küns t ­
lers die Frage, die den Suchenden Werner Pei­
ner immer wieder beschäf t ig te : W a s kann 
nach den W e r k e n der Großen der Malere i 
noch auf die Leinwand gebannt werden? V o r 
Jahren schon verriet Peiner eine nach seiner 
Ans ich t mögl i che Lösung: Das genau und 
sorgfält ige Studium der W e r k e der A l t e n 
sowie die Vereinigung der darin enthaltenen 
H ö h e p u n k t e im neuen Werk, meinte damals 
Peiner, der die „gute Magie" des Realen mit 
dem Geist aus dem Urgrund aller Dinge ver­
band und so zu einem wirkl ichen Übe rwinde r 
des Zeitgeistes wurde. Werner Peiners W e r k 
kann deshalb in der Tat nur v o r ü b e r g e h e n d 
verschwiegen werden. P. A . 

Professor Werner Peiner: 
Zeitgeistes 

Übe rwinde r des 
Foto privat 



Er war auch nachts erreichbar 
Der Veterinär und Afrikaarzt Dr. Ernst Krack wurde zum Hundedoktor von Königsberg / Von Kurt Gerber 

Im Jahre 1878 wurde Ernst Krack in Kön igs ­
berg geboren. Er k a m nach der G r u n d ­
schule zum A l t s t ä d t i s c h e n Gymnas ium, 

das zu der Zei t noch am Ka i se r -Wi lhe lm-P la t z 
lag. Dann marschierte er s p ä t e r täg l ich mit sei­
ner si lber-blauen M ü t z e zu der M u s e n s t ä t t e an 
der Ecke Laak/Langgasse, bis zu seinem A b i ­
tur. 

A l s S c h ü l e r konnte man damals i m Theater 
einen Platz i m „S tehpa r t e r r e " ergattern. Davon 
hatte Ernst Krack stets regen Gebrauch ge­
macht. Im W i n t e r tummelten sich Kinde r und 
ä l t e r e Heranwachsende auf dem Eis des 
Sch loß t e i ches . Für die Ä r m e r e n war der „Ditt-
chenclub" auf dem Eis vorgesehen, auf der an­
deren Eishälf te hatten die anderen ihr Recht 
— mit Jahreskarte. 

1895 klappte Ernst e n d g ü l t i g die S c h u l b ü ­
cher zu und meldete s ich als „Roßarz te leve" 
be im Fußa r t i l l e r i e r eg imen t 15. Er woll te Roß­
arzt werden, so h ieß bis 1900 ein Ve te r inä r . Z u - , 
n ä c h s t aber war er e in Aspi ran t dafür und 
wurde als solcher Rekrut. 

Stubendienst und Exerzieren 

In einer alten Behausung des F r i e d l ä n d e r 
Tores war seine Unterkunft. Z u m Stuben­
dienst kam das Exerzieren und auch der Sta l l ­
dienst, dieser mit al len Finessen: Pferde put­
zen, Streu bereiten, Dung sammeln. Danach 
erst kam das „Kr iegshandwerk" , so auch das 
Reiten. Das war für ihn die s c h ö n s t e Beschäft i­
gung be im Mil i tär . Im zweiten Soldatenjahr 
war alles leichter. In der Schmiede durfte er 
den Possekel schwingen, be im Hufbeschlag 
helfen oder den Blasebalg ziehen. M i t dem 
dritten Dienstjahr beendete er die erste Etap­
pe seiner Laufbahn. 

Dann k a m er zur M i l i t ä r - L e h r s c h m i e d e i n 
der N ä h e von Berl in, wo alle Waffengattungen 
vertreten waren: Art i l ler is ten, Kürass ie re , 
Dragoner, Ulanen und Train . Dort lernten die 
Asp i ran ten die hohe Kuns t des Hufbeschlags 
nach Form, ganzem Körpe rgewich t , G r ö ß e des 
Hufs und Beinstel lung des Tieres. In dieser 
A u s b i l d u n g waren Bayern und Schwaben, 
S a a r l ä n d e r und Holsteiner mit den „al ten 
P reußen" zusammen. 

A l s Ernst Krack in a l len F ä c h e r n dieser 
Kuns t das D i p l o m als Fahnenschmied erhal­
ten hatte, bl ieb er als Student der K a i s e r - W i l ­
he lm-Akademie (für Sanitätsoffiziere) den­
noch unter Mi l i t ä rhohe i t . Der ä u ß e r e Rahmen 
dort war wie i n einer Kadettenanstalt . A b e r 
K r a c k hatte nun Gelegenheit, d u r c h d i e K o l ­
legs in die Geheimnisse der Natur e inzudr in­
gen. So w ä h l t e er auch die Grenzgebiete Biolo­
gie und Philosophie dazu. 

Die Kunst des Hufbeschlags 
In den g r o ß e n Semesterferien der vier Stu­

dienjahre war stets die s c h ö n s t e Erholung, 
wenn er zu Eltern und Geschwister nach Cranz 
fahren konnte. Dort hatte Mut ter an der 
Strandpromenade e in Pensionat eröffnet. Es 
war die „Villa Margarethe". M i t Freunden und 
Bekannten wurde diskutiert, gespielt, rezitiert 
und musiziert, und auch am Strand und i m 
Wasser fanden sich Bekannte, Landsleute. 
„Jeder Tag", so schreibt er, „ja — jeder A t e m ­
zug ein Kräf tezuwachs ." Es folgten die k l i n i ­
schen Semester, neben den Kol legs Versuche 
an Pferden und Rindern, Operat ionen, G e ­
burtshilfe und anderes. 

So konnte der Sohn eines Po l i ze i -Wach t ­
meisters nach billiger, aber harter und langer 
A u s b i l d u n g am 3. A p r i l 1903 als approbierter 
Tierarzt g l ü c k s t r a h l e n d nach K ö n i g s b e r g 
heimfahren. 

1904 gab es i n D e u t s c h s ü d w e s t - A f r i k a den 
Herero-Aufstand. Für die Deutschen hatte s ich 
eine sehr bedrohl iche Lage ergeben, und es 
wurden Freiwil l ige gesucht, auch V e t e r i n ä r e . 
Ernst Krack meldete s ich als Freiwil l iger . Er 
schreibt d a r ü b e r : 

„Bei der Untersuchung auf T r o p e n d i e n s t f ä ­
higkeit zwar woll te der Stabsarzt m i c h nicht 
hinauslassen, i ch h ä t t e eine zu flache Brust. 
A l s i ch aber versicherte, das sei nur am Sonn­
abend so, an den ü b r i g e n Wochen tagen w ä r e 
mein Brustkasten geradezu tonnenförmig , 
entzog er s ich diesem schlagenden Argumen t 
nicht und stellte mir das begehrte At tes t aus. 
Danach fuhr i ch nach Ber l in zum Kolon ia lamt 
und wurde eingestellt. Dann begann i c h die 
Vorbereitungen. Schon das war W o n n e . 

M i t den Ausstattungsgeldern schaffte i c h 
mir eine s c h ö n e Auss teuer an: Corde und 
Khaki -Uniformen, seidene Hemden , lederne 

Weste , Kamelhaardecken, Schlaf- und W ä ­
schesack, Zinkkoffer u. a. v. m. 

M i t e inem Schlag war i ch fürstlich a u s g e r ü ­
stet. Dann fuhr i ch nach Hause, um von den 
Eltern A b s c h i e d zu nehmen. Die erschraken 
sehr, l i eßen m i c h aber ohne Vorwurf mit ihrem 
Segen ziehen. 

Das Kolon ia lamt w ü n s c h t e , d a ß i ch so 
schnell wie m ö g l i c h eingesetzt werde, ohne 
einen Truppentransport abzuwarten. So konn­
te ich den ersten Dampfer nehmen, der nach 
S ü d e n ging — auf e inem Luxusl iner , frei wie 
e in Bursch." 

W i e es denn so geht auf e inem g roßen Pas­
sagierschiff: Der Kel lner hö r t des Herren Wort , 

meter, we i l auf der ganzen Strecke nur e in e in­
ziges dürf t iges Wasse r loch war. 

Durch die u n e r h ö r t e n Strapazen hatten 
Ernst Kracks Körpe rk rä f t e stark gelitten. So 
ging seine Afr ikazei t früh zu Ende. In zwei Jah­
ren hatte er dort mehr gelernt als in zehn H e i ­
matjahren. Sechs Mona te Ur laub in Deutsch­
land waren notwendig und verdient. W o er in 
K ö n i g s b e r g seine mi l i t ä r i s che Laufbahn be­
gonnen hatte, be im Feldart i l ler ie-Regiment 
52, trat er wieder in den Diens t des p r e u ß i ­
schen Heeres und wurde s p ä t e r zum Feldar t i l ­
ler ie-Regiment nach Insterburg versetzt. M i t 
der M o b i l m a c h u n g i m Augus t 1914 kam er an 
die Ostfront, zuletzt be im Stab des I. A r m e e -

Beginn und Ende einer bedeutenden Laufbahn: K ö n i g s b e r g (Blick auf S c h l o ß t e i c h b r ü c k e und 
Burgkirche) Foto Archiv 

es saust der Frack, schon ist er for t . . . A c h t 
Tage s p ä t e r sauste bald ke in Frack mehr. D a 
lag das Schiff ki lometerweit vor der K ü s t e bei 
Swakopmund vor A n k e r . Menschen und M a ­
terialien wurden mit Pinassen und F lößen an 
Land gebracht. 

Bei anbrechender Nach t standen sie nun da 
am Strand des „Dunk len Erdteils", kletterten 
die D ü n e n hinauf und hinunter l a n d e i n w ä r t s , 
bis sie das e i n s t ö c k i g e Bretterhaus fanden, das 
s ich stolz „ H a u s Faber" nannte — eine Schank-
stube, eine W o h n s t u b e des W i r t s und eine rit­
zenreiche K a m m e r als Logis für zwei G ä s t e . 
„Sie sah mehr nach e inem H ü h n e r s t a l l aus." 

U n d so begann der schwere Dienst als Tier­
arzt in D e u t s c h - S ü d w e s t i m Jahr 1904. Es 
herrschte dort gerade die schl immste der Pfer­
deseuchen, und an e inem Tag hatte Krack 
e inmal 200 Ochsen zu impfen. In e inem Land, 
das g röße r war als das Deutsche Re ich und das 
damals nur eine einzige Bahnlinie hatte, e in 
ratterndes und schnaufendes Bähn le von Swa­
k o p m u n d bis W i n d h u k , nur G ü t e r w a g e n , un­
freiwillige lange Fahrtpausen — bei schwa­
cher Funk t ions fäh igke i t der Lokomot ive . D a 
war e in Pf erd oder e in Eselskarren oft güns t ige r 
als dieser „ W ü s t e n r e n n e r " . 

N u n war K r a c k nicht nur so genannter Roß­
arzt. In se inem Lazarett fanden s ich auch 
Mault iere , argentinische Ochsen und Kamele 
ein . D ie M e n s c h e n brachten sogar Schweine 
und H ü h n e r an. Der „Solo-Dienst" forderte den 
ganzen M a n n . Sehr oft war er zu Pferd von 6 
Uhr früh bis abends um 8 Uhr unterwegs, bis zu 
den entferntesten deutschen Stationen. 

V o n Okahandja begannen die kriegerischen 
Expedi t ionen i n die W i l d n i s des Koma-Geb i r ­
ges. V o n Roß und Reiter wurde das letzte ver­
langt. D ie k le inen Pferde von der o s t p r e u ß i ­
schen Grenze, den a l t p r e u ß i s c h e n Schweiken 
ähn l i ch , die nach Af r ika gebracht worden 
waren, b e w ä h r t e n s ich hier von al len Pferden 
am besten. Schreckl iche T a g e s m ä r s c h e ohne 
Wasser , erquickl iche N ä c h t e mit e inem Ster­
nenbaldachin von u n e r h ö r t e r Pracht, Vo i l ach , 
Schlafsack und Sattel als Kopfkissen auf 
i rgendeinem Plateau in 2000 m H ö h e . 

Dr. Ernst Krack schreibt so anschaulich und 
lebendig, d a ß dies alles e inen besonderen A r ­
t ike l wert w ä r e . J edem alten Afr ikaner werden 
die Orte bekannt sein: Gibeon, Rehobot, M a l ­
t a h ö h e , Naukluf t und Kar ibot — Pferdetrans­
porte zu 50 S tück in 24 Stunden ü b e r 120 K i l o ­

korps in Kaunas, dann Grodno. 1915 wurde 
seinem Fronteinsatz e in j ä h e s Ende bereitet. 

A n einer Kutsche waren seinem Burschen 
bei n ä c h t l i c h e r Fahrt die Pferde durchgegan­
gen. Es war Win t e r , es ging zu e inem See steil 
bergab. So verfehlten sie die Brücke ü b e r den 
See, der W a g e n ü b e r s c h u g sich. D ie Folgen: 
Bruch des Oberarmkopfes, bleibende V e r ­
wachsung und L ä h m u n g eines A r m s bis z u m 
Ende seines Lebens nach dem Zwei ten W e l t ­
krieg. 

Ernst K r a c k h ä t t e 1915 i n Pension gehen 
k ö n n e n . D o c h der Kant ianer nahm nicht A b ­
schied. So wurde ihm das große Pferdelazarett 
i n K ö n i g s b e r g ü b e r t r a g e n . Es waren jeweils 
mehr als 80 Patienten dort. Das Lazarett war i m 
V e t e r i n ä r i n s t i t u t der Un ive r s i t ä t unterge­
bracht. Dort vertrat er auch den gerade ver­
storbenen Professor. D ie Unive r s i t ä t sk l in ik 
hatte ebenfalls eine Menge von Patienten, 
Pferde wie Hunde . Sodann waren von 9 bis 11 
Uhr täg l ich polykl in ische Sprechstunden zu 
halten. 

Inzwischen, als Operateur bekannt, riefen 
ihn viele Tierbesitzer aus Stadt und L a n d zu 
Hi l fe . A n der Hundeprax i s gewann er beson­
dere Freude. „Bei den landwirtschaft l ichen 
Nutz t ie ren w i r d ä r z t l i c h e Hi l fe nur bis zu 

e inem gewissen G r a d verlangt. Sie hangt mit 
d e m W e r t des Tieres z u s a m m e n . D i e erste 
F ra^edann : ,Lohn td ie Behandlung, wies te l l en 
steh d ie Kosten? ' Ist die A n t w o r t nicht nach 
W u n s c h w i r d der Patient geschlachtet . Der 
H^ndebes i tze r stellt solche Berechnung nicht 
an Ihm ist se in H u n d Famihenghed . Sie 
s c h e u e n k e i n O p f e r . w e n n e s s i c h u m s e i n e G e -

sundung oder Erhal tung handelt . 
A l s i ch pensionier t wurde, e rö f fne te i ch mi t 

G e n e h m i g u n g d e r T i e r ä r z t e k a m m e r e i n e S p e -
z l aNHundeprax i s . A u f g r u n d meiner T ä t i g k e i t 
i n der U n i v e r s i t ä t s k l i n i k und meiner Disserta­
t ion ü b e r Hundes taupe erhiel t i c h die Er l aub­
nis ohne weiteres. Erst jetzt p romovie r t e i ch 
z u m Dr . med . v e t , w e i l i c h bisher als Af r ikane r 
und Soldat ke ine Gelegenhei t dazu gefunden 
hatte." 

F ü r die Haupts tadt A l t p r e u ß e n s war es 
etwas ganz Neues , d a ß e in Tierarz t mi t l iebe­
vol ler Sorgfalt s i ch a u s s c h l i e ß l i c h der H u n d e ­
welt annahm, r e g e l m ä ß i g e Sprechs tunden ab­
hielt, le idenden H u n d e n Hausbesuche mach­
te ja selbst nachts zu e r re ichen war. B a l d zah l ­
te er i n K ö n i g s b e r g alle Hundebes i tzer , die ihre 
Tiere w i r k l i c h l iebten, z u se inen K l i e n t e l e n . 
Immer waren seine Sprechs tunden v o l l , der 
W a r t e r a u m zu k le in . 

Ba ld hatte es s ich herumgesprochen, d a ß er 
auch auf anderen Geb ie t en der K y n o l o g i e wie 
Zuch t und Aufzucht , Rassenkunde u n d Dres­
sur Fachmann war. So wurde der Zulauf noch 
s t ä r k e r . In a l len Fragen, die s ich auf den H u n d 
bezogen, wurde er gefragt. In Stadt^und Pro­
v inz h i eß er nur „der Hundedoktor" . 

W ö r t l i c h schreibt er: „Ich setzte m e i n e n 
Ehrgeiz darein, das Ve r t r auen zu rechtfert igen 
und suchte mi r du rch Se lbs t s tud ium i m m e r 
g r ö ß e r e Erkenntnis und Kenntn isse auf d iesem 
v e r n a c h l ä s s i g t e n Gebie t der Wissenschaf t an­
zueignen. M e i n e Praxis sah zuwei l en auch an­
dere Kle in t ie re , Ka tzen , S t u b e n v ö g e l u n d 
Goldf ische. E i n m a l w u r d e n mi r sogar eine 
Tanzmaus und eine S c h i l d k r ö t e gebracht." 

Beiträge für Fachliteratur 

Bei D r e s s u r p r ü f u n g e n , P r ü f u n g e n v o n 
Schutz-, Gebrauchs- und Po l i ze ihunden fehlte 
er nie. In den V e r s a m m l u n g e n der k y n o l o g i -
schen Vere ine hielt er V o r t r ä g e ü b e r die psy­
chologischen Vorausse tzungen be i der Dres­
sur und ä h n l i c h e Themen . D i e Presse schickte 
Journal is ten . Ebenso wurde er u m Selbstrefe­
rate gebeten. A u c h die Fachl i te ra tur erhiel t 
von Zei t zu Zei t Be i t r äge v o n Dr . Ernst Krack . 

Der letzte K r i e g und die besonders grausi­
gen U m s t ä n d e i n d e m lange belagerten Kö­
nigsberg haben i h m alle wissenschaft l ichen 
Unter lagen und seine noch nicht vo l lende ten 
eigenen Forschungsergebnisse vernichtet . 

A l s Delegier ten hatte i h n n o c h vo r d e m 
K r i e g der V e r e i n für deutsche S c h ä f e r h u n d e , 
O s t p r e u ß e n , zur Reichstagung nach W i e s b a ­
den geschickt. Im O s t p r e u ß e n s e n d e r hatte er 
gesprochen. N u n war alles aus. In der Lage 
eines alt gewordenen u n d vera rmten F l ü c h t ­
lings konnte er nicht noch e inma l v o n vo rn an­
fangen. 

Im Unterwesergebiet, i n W i l d e s h a u s e n an 
der Hunte , hat Dr . Ernst K r a c k auf d ü n n s t e m 
Papier, i n allerengster Fo rm, seine Lebens-
er innerungen geschrieben und dar in ü b e r 
seine T ä t i g k e i t als Afr ikaner , als V e t e r i n ä r i m 
p r e u ß i s c h e n Heer , als H u n d e d o k t o r i n Kö­
nigsberg und als Wissenschaf t ler berichtet. 
Tausend B ä n d e seiner Bibl io thek, z u e inem 
g r o ß e n T e i l wertvol ls te Fachli teratur , hat die 
Fur ie des letzten g r o ß e n Kr i egs neben ande­
rem gefressen. 

D ie s terbl ichen Reste dieses aufrechten 
O s t p r e u ß e n deckt heute n i e d e r s ä c h s i s c h e 
Erde. 

Behausung w ä h r e n d seiner Ausbi ldungsze i t : 
F r i e d l ä n d e r Tor in K ö n i g s b e r g 

Foto Archiv Rautenberj 
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eit mehr als 
50 Jahren 

'begeht die 
Famil ie Kat to l l 
i n r ege lmäß igen 
A b s t ä n d e n ihren 

n Familientag. Zur 
y. Zusammenkunft dieser A r t nach der Ver ­
treibung traf man sich wieder in Hohnstorf an 
der Elbe. A u c h die N a m e n s t r ä g e r und A n g e ­
hör igen der Sei tenl inien waren aus der ganzen 
Bundesrepublik und aus der D D R (leider nur 
Rentner) zu diesem Tag angereist, so d a ß ein 
beachtlicher Kreis von 80 Personen versam­
melt war. N a c h der p e r s ö n l i c h e n Begrüßung 
gedachte Gerhard Kat to l l aus Adendorf der 
Familienmitgl ieder , die seit dem letzten Fami­
lientag 1981 verstorben sind. Es folgte eine 
Vors te l lung aller Anwesenden anhand eines 
Famil ienstammbaums, aus dem die Z u g e h ö ­
rigkeit der Personen zu den einzelnen Seiten­
linien erkennbar ist. 

Der S tamm läßt sich mittels geretteter A h ­
n e n p ä s s e und Urkunden bis zum Jahr 1690 
verfolgen. Der erste bekannte N a m e n s t r ä g e r 
hieß Peter Ka tho l und war Bauer in Vorwerk im 
Kreis Mohrungen . Die Schreibweise des N a ­
mens hat im Lauf der Jahre einige Ä n d e r u n g e n 
erfahren, so wurde aus th s p ä t e r nur h, bis im 
19. Jahrhundert die jetzige Schreibweise mit 
zwei t und zwei 1 entstand. Es m u ß angenom­
men werden, d a ß der N a m e p r u ß i s c h e n Ur­
sprungs ist. 

Der Hof in Vorwerk war bis zum Zeitpunkt 
der Ver t re ibung ununterbrochen im Fami­
lienbesitz. Im 18. Jahrhundert heiratete e in 
Sohn nach Mortung, und so entstand die 2. 
Linie, so d a ß man heute noch von der Vorwer­
ker und der Mortunger Linie spricht. 

Ein Arbeitsgerät als Symbol 
In der 3. Generat ion gab es in Vorwerk drei 

Söhne , von denen der ä l t e s t e auf dem Hof blieb 
und die beiden anderen nach A l t Chris tburg 
bzw. nach Adolfshof gingen und dort ebenfalls 
als Bauer ansäss ig waren. 

Bei der Vert re ibung gab es den Namen Kat­
toll also in Vorwerk, Mortung, A l t Chris tburg 
zweimal, Liebwalde viermal, i n Mohrungen 
A b b a u , Fahrentholz, Adolfshof und Deunen 
sowie Jakobsdorf, Riesenkirch und Skollwit-
ten; und alle waren Bauern. P a r u m wi l l s jch die 
Famil ie künft ig unter dem oben abgebildeten 
Pflugtreffen. Dies A r b e i t s g e r ä t war die Grund­
lage der g r o ß e n Famil ie und soll daher künftig 
ihr Symbol sein. 

Der Chronis t dieses Familientags, dessen 
Mutter ebenfalls eine geborene Kat to l l war, 
schilderte in g roßen Z ü g e n die wirtschaftliche 
Lage der Bauern von 1690 bis zur Vertreibung. 
Er hat dabei die Geschichte unserer Heimat 
kurz gestreift und in fünf Abschni t ten die je­
weilige Situation aufgezeigt. 

1.1690 bis 1740: Regierungszeit Friedrich III. 
(ab 1701 Fr iedr ich I.) und Fr iedr ich W i l h e l m I., 
S o l d a t e n k ö n i g — Die Steuern der Bauern r ich­
teten sich z u n ä c h s t aussch l ieß l i ch nach der 
Zahl der Hufen, wobei die Q u a l i t ä t des Bodens 
u n b e r ü c k s i c h t i g t blieb. Erst nach 1719 wurde 
die Generalhufensteuer eingeführt , nach der 
auch die G ü t e des Bodens Berücks ich t igung 
fand. In dieser Zeit ging man dazu über , die 
Abgaben, die bisher in Natural ien erfolgten, in 
Bargeld einzuziehen. A n Abgaben für einen 
drei Hufen g roßen Hof wie in Vorwerk m u ß t e n 
etwa um 1719 drei Reichstaler und zehn Gro­
schen gezahlt werden; dazu ein Reichstaler 
Garnisonsgeld, 80 Groschen Gesindegeld, 
acht Reichstaler Scharwerksgeld. 

Landwirtschaft kam oft zu kurz 

A u s der Abgabe des Scharwerksgeldes ist 
erkennbar, d a ß damit die Befreiung von den 
H a n d - u n d Spanndiensten auf den Vorwerken 
begann. 

Z u diesen Steuern kam noch der Bienenzins: 
Für jeden Bienenstock m u ß t e n 18 Groschen 
und für jeden Obstbaum 45 Groschen, ferner 
Schutzgeld von den Instleuten 15 Groschen je 
erwachsene Person gezahlt werden. Die Bau­
ern m u ß t e n a u ß e r d e m Hafer, H e u und Stroh 
für die Pferde der Kaval le r ie liefern. Das Ent­
gelt dafür wurde am Jahresende mit den zu 
zahlenden Abgaben verrechnet. 

A n Fuhrleistungen kamen hinzu: Postiuh-
ren, Fuhren der eben genannten Futtermitte 
zu den Garnisonen, Fuhren von Baumaterial 
wie Holz , Ziegelsteine, Kalk , Lehm usw. für öf­
fentliche Bauten. A u c h diese wurden verrech­
net. Daraus ist ersichtl ich, d a ß die Landwirt­
schaft oft zu kurz kam, denn das für den Win te r 
benö t ig t e Brennholz m u ß t e selbst geschlagen 
und abgefahren werden. 

W e r seinen Steuerverpflichtungen nicht 
nachkam, m u ß t e wenigstens einen Te i l seiner 
R ü c k s t ä n d e abarbeiten. 

Seit Vertreibung Familientage an der Elbe 
Die wirtschaftliche Lage der Bauern von 1690 bis 1945 im Kreis Mohrungen / Von Siegfried Kloß 

Die Acker f l ächen wurden durch Aufteilung 
des gemeindlichen Brachlands um etwa IV2 
Hufen vergrößer t , fürdie jedochnur ein Vier tel 
des normalen Zinses zu zahlen war. So hatte 
sich dann die Drei-Felder-Wirtschaft auf den 
Höfen e ingebürge r t : Winter- , Sommer- und 
Brachfelder. 

Für neue Ansiedler gab es den Besatz, um 
den Bauern ü b e r die ersten Anlaufschwierig­
keiten hinwegzuhelfen. Dieser Besatz blieb E i ­
gentum des Amtes und m u ß t e bei Ü b e r g a b e an 
den neuen Besitzer mit ü b e r g e b e n werden. Er 
bestand aus den notwendigen Pferden, K ü h e n 
sowie dem ersten Saatgut. Al les , was der Bauer 

poleon rück te unaufhaltsam auf O s t p r e u ß e n 
zu. Die preuß ische Königsfamilie floh von 
Berlin ü b e r Osterode und Orteisburg nach Kö­
nigsberg, von dort weiter ü b e r die Kurische 
Nehrung nach Memel . Im Januar 1807 besetz­
ten französische Truppen unter dem Befehl 
von Marschal l Jean-Baptiste Bernadotte (spä­
ter König von Schweden) die Stadt Mohrun­
gen. In der Schlacht bei Preußisch Eylau am 
7./8. Februar 1807 wurde Napoleon zum ersten 
M a l geschlagen, so daß er gezwungen wurde, 
Winterquartier zu beziehen. 

Die französischen Soldaten beuteten die 
Bevölkerung aus, raubten Geld, Pferde, Vieh , 

Oberländische Vorlaubenhäuser: Sie stellten einen besonderen Typ von Baue rnhäuse rn dar. 
Oft zeichneten sie sich durch kunstvoll angeordnetes Fachwerk aus. Ihre Zahl hatte auch im 
Kreis Mohrungen besonders nach dem Ersten Wel tkr ieg stark abgenommen 

Fotos aus dem Buch „Zwischen Nar i en und Geserich", Ver l ag Rautenberq, Leer 

an V i e h selbst zog oder erwarb wie Möbel , W ä ­
sche, Arbei ts - und Wir tschaf t sgerä t , war sein 
Eigentum und bildete die „fahrende Habe". A l s 
Starthilfe für neue Ansiedler wurde auch 
Steuerfreiheit für eine befristete Zeit gewähr t . 
Es gab sie a u ß e r d e m für Neubauten von 
W o h n - und Wi r t s cha f t sgebäuden . 

Da die landwirtschaftlichen Er t räge weitge­
hend von der Wit terung abhäng ig sind, gab es 
bei u n g ü n s t i g e n W i t t e r u n g s v e r h ä l t n i s s e n 
Miße rn t en . In solchen Fäl len wurde den Bau­
ern S t e u e r n a c h l a ß gewähr t . Bei ganz schlech­
ten Ernten, wenn es sogar am eigenen Brot-
und Saatgetreide fehlte, stellte das A m t den 
Mindestbedarf leihweise zur Verfügung. 

Eine Anordnung besonderer A r t sei noch 
genannt. Die Bevö lke rung war verpflichtet, 
Sperlinge zu fangen und deren Köpfe als Be­
weismittel dem A m t vorzuzeigen. So m u ß t e 
jeder Bauer zwölf, jeder E igenkä tne r acht und 
jeder Instmann sechs Stück jährlich abliefern, 
andernfalls war für jeden fehlenden „Spatzen­
kopp" ein Groschen zu entrichten. Diese Maß­
nahme war wohl notwendig, um die Sperlings­
plage, die den Getreideertrag wesentlich be­
e in t räch t ig te , e i n z u d ä m m e n . Diese Bestim­
mung wurde erst in der zweiten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts aufgehoben. 

II. 1740—1786: Friedrich II. (der Große) — 
W ä h r e n d der Regierungszeit Friedrich II. 
brach für O s t p r e u ß e n eine besonders schwere 
Zeit herein, die Russen besetzten die Provinz. 
Die Bevölkerung hatte die Last der Einquartie­
rung, Lieferung von Verpflegung für die Solda­
ten und Futter für die Pferde zu tragen. Dazu 
kamen Zwangsfuhren für die Besatzung. N a c h 
dem T o d der Zar in wurde O s t p r e u ß e n nach 
fünfjähriger Besetzung 1762 von den Russen 
g e r ä u m t . Den Bauern wurden Pferde und V i e h 
weggenommen, viele Dörfer gep lünder t . 

Im Jahr 1780 wurden die Bauern von den 
Scharwerksdiensten befreit. Damit entfielen 
alle Hand- und Spanndienste auf den zum A m t 
g e h ö r e n d e n Vorwerken. 

III. 1786—1815: N a c h dem Tod Friedrichs 
des Großen bis zum Ende des Befreiungskriegs 
— Die Reformverordnung von 1808 gab den 
Bauern das u n e i n g e s c h r ä n k t e Eigentumsrecht 
an ihren Lände re i en und G e b ä u d e n , denn bis 
dahin waren die G r u n d s t ü c k e , e inschl ießl ich 
der „Besatz", Eigentum des Königs. 

Die Getreidepreise waren seit der Mit te des 
18. Jahrhunderts beachtlich gestiegen, und 
den Bauern ging es wirtschaftlich gut. Da brach 
1806 nachder Schlacht bei Jena und Auerstedt 
für P reußen die große Katastrophe herein. N a -

Getreide sowie H a u s g e r ä t e und erschlugen 
die Männer , wenn sie sich widersetzten. Unge­
heure S c h ä d e n waren durch die Ve rwüs tung 
der f ranzösischen Truppen entstanden. Die 
Felder konnten nicht bestellt werden, weil den 
Bauern ein großer Tei l der Pferde weggenom­
men worden war, a u ß e r d e m fehlte das Saatge­
treide. H i n z u kam eine Viehseuche, an der ein 
Tei l der Bes tände einging. 

Freiherr vom und zum Stein, von Harden­
berg, von Schön und andere begegneten dieser 
Not und begannen mit Reformen den Staat 
wiederaufzubauen. Napoleon erk lä r te 1812 
den Russen den Krieg, dem sich das ausgebeu­
tete, verarmte P reußen ansch l i eßen muß te . 
Der Zug der Armee quer durch O s t p r e u ß e n 
brachte erneut Not und Leid für die Bevölke­
rung. Die Bauern im Kreis Mohrungen verloren 
übe r 5000 Stück Rindvieh, fast 6000 Pferde und 
ü b e r 1000 Wagen. 

N a c h dem Zusammenbruch der „großen 
Armee" in Rußland kam es am 30. Dezember 
1812 in Tauroggen zu dem Bündnis des Gene­
rals Yorck mit den Russen. A n dieser Stelle sei 
an die d e n k w ü r d i g e Ansprache des Generals 
an die p reuß i schen S t ä n d e am 5. Februar 1813 
erinnert. Otto Brausewetter aus Saalfeld hat 
diesen Aufruf zur Erhebung und Verteidigung 
des Vaterlands in seinem b e r ü h m t e n G e m ä l d e 
festgehalten. Landsturm und -wehr wurden 
gebildet. M i t großer Begeisterung meldeten 
sich die M ä n n e r und Jüng l inge freiwillig zu 

den Waffen, denn die Verbitterung übe r die 
Franzosen war groß. 

IV. 1815—1914: Nach den Befreiungskrie­
gen bis zum Ersten Weltkr ieg — Der preußi­
sche Staat ging wirtschaftlich und finanziell 
stark geschwäch t aus dem Napoleonischen 
Krieg hervor. Die wirtschaftliche Lage der 
Bauern war sehr schlecht. Miße rn ten in den 
Jahren 1816,1820 und 1821 durch ü b e r m ä ß i g e 
Regenn iede r sch l äge kamen hinzu. Nur lang­
sam trat eine Besserung ein. 

Die „Gemeinhe i t s te i lungsverordnung" vom 
7. Juni 1821 brachte die Grundlage für die Be­
seitigung der gemeinschaftlichen Nutzung der 
Feldflur. A u ß e r d e m stellten sich die Bauern 
von der bisherigen Dreifelderwirtschaft zur 
Fruchtwechselwirtschaft um. Kartoffeln wur­
den vermehrt angebaut. Die Umstellung führ­
te zu einer Vergrößerung des Viehbestands 
und damit zu einer Vermehrung des Sta l ldün­
gers, der zur Ertragssteigerung der Äcke r führ­
te. 

Inflation beraubte die Sparer 

Die Cholera-Epidemien der Jahre 1831, 
1837, 1853 und 1867 sowie eine Typhus- und 
Masern-Epidemie in den Jahren 1912/13 grif­
fen stark um sich. Durch die Industrialisierung 
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
stieg der Bedarf an Arbei tskräf ten in den Fa­
briken und Bergwerken im Westen an, und das 
wirkte sich auch auf die Menschen aus, die in 
der Landwirtschaft keine ausreichende E x i ­
stenzgrundlage fanden; somit entstand eine 
gewisse Landflucht. 

V . 1914—1945: V o m Ersten bis zum Ende 
des Zweiten Weltkriegs — Bereits in den er­
sten Kriegswochen wurde O s t p r e u ß e n von 
den russischen Narew- und Njemen-Armeen 
stark bedräng t . Erst als die deutschen Truppen 
unter Führung des Generals Hindenburg und 
Ludendorff die Russen in der Schlacht bei 
Tannenberg vernichtend geschlagen hatten, 
war die größte Gefahr für unsere Provinz ge­
bannt. Der Kr ieg ging jedoch noch vier Jahre 
weiter. 

Nach dem Ersten Weltkr ieg beraubte die In­
flation die Sparer. Die Bauern konnten mit dem 
Geld für ihre Produkte am n ä c h s t e n Tag kaum 
noch etwas kaufen. Erst 1924 stabilisierte sich 
die W ä h r u n g mit der Einführung der Renten­
mark. Die Elektrifizierung der Dörfer in den 
zwanziger Jahren brachte den landwirtschaft­
l ichen Betrieben im Haus und auf dem Hof we­
sentliche Erleichterungen. 

Die Preise für die Erzeugnisse der Bauern 
waren schlecht, so daß die Höfe verschuldeten 
und Zwangsversteigerungen vieler Grund­
s tücke die Folge war. 

Ein allgemeiner Aufschwung in der Wi r t ­
schaft verbesserte Anfang der dreißiger Jahre 
auch die Verhä l tn i s se in der Landwirtschaft. 
Es gab Kredite unter er t rägl ichen Bedingun­
gen, damit konnten die maschinelle Ausstat­
tung und somit die Erträge verbessert werden. 
Die Arbeitslosigkeit wurde durch staatliche 
M a ß n a h m e n ü b e r w u n d e n . 

Leider hat in unseren Dörfern niemand ge­
wußt, daß alles auf t ö n e r n e n Füßen stand und 
bald in den Abgrund führen m u ß t e . A m 1. Sep­
tember 1939 begann der Zweite Wel tkr ieg . 
Wieders tanden die Männer , Väter , S ö h n e und 
Brüder als Soldaten an der Front, wieder m u ß ­
ten viele von ihnen ihr Leben lassen, fern ihrer 
Heimat, oft unbekannt sind ihre letzten Ruhe­
s tä t t en . Die anderen, die den Krieg über leb ten , 
fanden kein Zuhause mehr. A u c h unsere Fami­
lie hat beachtliche Opfer bringen müssen . 

Getreideernte: Die Hunger harke fuhr 1 unte r d e n Aufladern und nahm das lose Stroh zusammen 
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JHHtr gratulieren — 

zum 95. Geburtstag 
Endrullat, Emma , aus Dreifurt, Kre i s Ti ls i t -Ragni t , 

jetzt Kronongasse 14, 8850 D o n a u w ö r t h , am 6. 
September 

Nitseh, An ton ie , geb. Nab i t z , aus Balga, Kre i s H e i l i ­
genbei l , jetzt C a l m b a c h e r S t r a ß e 15, 7542 
S c h ö m b e r g , am 27. September 

z u m 94. G e b u r t s t a g 
Ta ra sch insk i , M i c h a e l , aus Osterode, Tannenberg-

weg 15, jetzt G ü s t r o w e r S t r a ß e 5,4000 Düsse ldo r f 
13, am 3. September 

z u m 93. G e b u r t s t a g 
Broska , W i l h e l m i n e , aus Montwi tz , Kre i s Or te i s ­

burg, jetzt O T Pr inzhöf te Schulenberg 12, 2833 
Harpstedt, am 25. September 

z u m 92. G e b u r t s t a g 
D o l i , Margarete , aus K ö n i g s b e r g , Hans-Sagan-St ra-

ße 34, jetzt G n e i s e n a u s t r a ß e 47, 2400 L ü b e c k 1, 
am 27. September 

H o l l a t z , Ida, geb. C h a l l , aus Salpen, Kre i s A n g e r ­
burg, jetzt bei ihrer Tochter Gerda Podewski , 
Me i r ehmer Berg 13, 3030 Wals rode , am 22. Sep­
tember 

Pomian , K a r l , aus Sonnhe im, Kre i s Angerburg , jetzt 
Fehrsweg 4, 2077 Tr i t tau 

W e i ß , Franz, aus W e h l a u , Pinnauer S t r a ß e 9 a, jetzt 
R i t t e r s t r a ß e 14, 2210 Itzehoe, am 24. September 

z u m 9 1 . G e b u r t s t a g 
G r o e b e n , Anne l i e se von der, geb. von Senffi von P i l ­

sach, verw. Lingk, aus Bobern, Kre i s Lyck , jetzt 
E l i s a b e t h e n s t r a ß e 10, 6380 Bad Homburg , am 26. 
September 

Pogorze l sk i , Elwine, aus W i d m i n n e n , Kre is Lotzen, 
jetzt bei St. Johannis 10,2000 H a m b u r g 13, am 30. 
September 

z u m 90. G e b u r t s t a g 
Falk , Auguste , aus Omulefofen, Kre i s Neidenburg , 

jetzt S ü d r i n g 56 a, 4320 Hat t ingen, am 15. Sep­
tember 

G r i e s l a w s k i , Paul, aus Lyck , V o n - L i n s i n g e n - S t r a ß e , 
jetzt Haus tockweg 57,1000 Berl in 42, am 29. Sep­
tember 

Lukas , Otto, aus Schippenbe i l , Kre i s Bartenstein, 
jetzt D r . - Z i p p e l - S t r a ß e 12, 3032 Fal l ingbostel , am 
27. September 

Q u a s s o w s k y , Elise, geb. Eder, aus Wen tzken , Kre i s 
S c h l o ß b e r g , jetzt Marquard t sweg 18,2105 Seeve­
tal 2,. am 25. September 

Schwarz ,R icha rd , aus Liansfelde, Kre i s Ba^ens^ein, 
jetzt Posener S t r a ß e 25, 2890 Nordenham, am 27. 

• September 
Stotzek, Jul ie , aus Kölmersdorf , Kre i s Lyck , jetzt zu 

erreichen ü b e r He r rn A l t r e d Masuhr , Re in i cken ­
dorfer S t r a ß e 43a, 2000 H a m b u r g 73, am 26. Sep­
tember 

S z i v y , Elisabeth, geb. Kor i t tky , aus K ö n i g s b e r g , 
jetzt Ä u ß e r e Bayreuther S t r a ß e 72, 8500 N ü r n ­
berg, am 20. September 

T u l o w i t z k i , Auguste , aus Omulefofen, Kre i s N e i ­
denburg, jetzt U h d e n s t r a ß e 29, 4790 Paderborn-
Neuenbeken , am 15. September 

z u m 89. G e b u r t s t a g 
Baß , M a x , Landwir t , aus Peterswalde, Kre i s W e h ­

lau, jetzt A l t e r s h e i m Zur H ö h e , Hol tenser L a n d ­
s t r a ß e 1, 3250 H a m e l n , am 30. September 

F r i e d e r l c i , A m a n d a , geb. Gassner, aus G r o ß h e i d e n ­
stein (Groß Krauleiden) , Kre i s Elchniederung, 
jetzt Tangendorf, W a l d w e g 14, 2096 Toppen­
stedt, am 29. September 

J a b l o n s k i , Johann, aus Lyck , K ö n i g i n - L u i s e - P l a t z 5 , 
jetzt Z u m W a l d w i n k e l 10, 4358 Hal te rn , am 24. 
September 

K l a s k , Fr iederike, geb. Ku t r i eb , aus Neuf l ieß , Kre i s 
Orteisburg, jetzt Gerkera ther M ü h l e 25,- 4050 
M ö n c h e n g l a d b a c h 5, am 24. September 

Kulessa , K a r l , aus Skomanten , Kre i s Lyck , jetzt Bo­
d e l s c h w i n g h s t r a ß e 6, 4470 M e p p e n , am 25. Sep­
tember 

K l e t a , Gustav, aus Gor lau , Kre i s Lyck , jetzt Kurfür­
s t e n s t r a ß e 19, 1000 Ber l in 42, am 26. September 

R o m a n o w s k i , Charlot te , geb. Jaskowski , aus Re i ­
chenwalde, Kre i s Lyck , jetzt Scheven 34 o. E., 
4322 S p r o c k h ö v e l 2, am 26. September 

z u m 88. G e b u r t s t a g 
J e w o r r e k , F r i t z , ausSat t icken, Kre i sTreuburg , jetzt 

Wasserberndorf 37,8602 Geise lwind , am 25. Sep­
tember 

Lask, Mar i a , geb. Marz ian , aus Ramecksfelde, Kre i s 
Lyck , jetzt E i ck lohweg 4, 5804 Herdecke , am 27. 
September 

Liedtke , A n n a , aus Steintal, Kre i s Lotzen, jetzt Im 
Siek 14, 4930 Jerxen, am 25. September 

P i l z , A n n a , aus Haselberg, Kre i s S c h l o ß b e r g , jetzt 
Segeberger S t r a ß e 19, 2406 Stockelsdorf, am 30. 
September 

Schaefe r ,Emi l , ausKle in f r i t zenau , Kre i s Angerapp , 
jetzt S c h l o ß s t r a ß e 2, 4775 Lippeta l -Hoves tadt , 
am 26. September 

Stuhlert.Otto, ausSchwentwokawen , K r e i s M e m e l , 
jetzt Bürge rme i s t e r -P fe i f f e r -S t raße 8, Sol tau-
Han. , am 12. September 

Tfeusendfreund, Luise , aus Gr . Jägersdor f , Kre i s In-
sterburg, jetzt L i l i e n b u r g s t r a ß e 16 c, 2940 W i l ­
helmshaven, am 30. September 

zum 87. Geburtstag 
Chittka, Frieda, geb. Baltrusch, aus Tapiau , K i r ­

c h e n s t r a ß e 9, Kre i s W e h l a u , jetzt A n der Bäder ­
s t r a ß e 4, 2444 Heringsdorf, am 29. September 

G r u n e r t . E l l a , geb. Balßuwei t , aus H e l l m a h n e n (För­
sterei), K r e i s Lyck , jetzt Bunkenburgsweg 31, 
2862 Ritterhude, am 30. September 

Jenett, An ton i e , geb. Krieger, aus Anger l inde , Kre i s 
Insterburg, jetzt Heppendorf , Mansfe lder W e g 
17, 5013 Elsdorf, am 23. September 

Kr is tan t , Elise, aus M a u l e n - H e y d e k r u g , Kre i s K ö ­
nigsberg-Land, jetzt Immenhof 5,2000 W e d e l , am 
27. September 

Peterson, Fritz, Kaufmann, aus Goldbach , Kre i s 
W e h l a u , jetzt Waldor fe r S t r a ß e 1, 5471 Niede r ­
zissen, am 25. September 

Schaknat , Ger t rud, geb. Je l insk i , aus Lyck , jetzt 
D ü n n w a l d e r S t r a ß e 46/48, 5000 Köln 80, am 27. 
September 

Zi t t lau , Olga , geb. Uderjahn, aus Mon tzen , Kre i s 
Lyck , jetzt B o e l c k e s t r a ß e 8, 5630 Remsche id 11, 
am 29. September 

zum 86. Geburtstag 
D a l k n e r , M a x , aus He in r i chswa lde , Kre i s E lchn ie ­

derung, jetzt M o z a r t s t r a ß e 1, 3000 Hannover 1, 
am 24. September 

Fr i t z , Ida, geb. Gauda , aus W e i d i c k e n , Kre i s Lotzen, 
jetzt K ü s t r i n e r W e g 7, 2057 Reinbek, am 30. Sep­
tember 

Hoefer t .Hans , a u s G u m b i n n e n , M e e l b e c k s t r a ß e 11, 
jetzt B i s m a r c k s t r a ß e 103, 2390 Flensburg, am 22. 
September 

J o s w i g , E m i l , aus A l t - K e y k u t h , Kre i s Orte isburg, 
jetzt B r e c h t s t r a ß e 8, 4353 Oer -Erkenschwick , am 
24. September 

Lesz insk i , Auguste , aus Farienen, Kre i s Ortelsburg, 
jetzt U h l a n d s t r a ß e 12, 5620 Velber t , am 30. Sep­
tember 

Ludszuwei t , Helene , aus Damerau , Kre i s K ö n i g s ­
berg-Land, jetzt G le iw i t ze r S t r a ß e 28, 4330 M ü l ­
heim, am 30. September 

O v e n , Margarete von, aus Lyck , Y o r c k s t r a ß e , jetzt 
Paracelsusweg 19, 7263 Bad Liebenze l l , am 29. 
September 

Pentz l in , A n n a , aus Schir rau, F ö r s t e r e i Eichenberg, 
Kre i s W e h l a u , jetzt Torneyweg 26b, 2400 L ü b e c k 
1, am 25. September 

P o p l o w s k i , M a r i a , aus Langheide, Kre i s Lyck , jetzt 
A m s e l s t r a ß e 13, 4352 Her ten , am 27. September 

R e i n k e , Margarete, geb. T i m m , aus T imberhaven , 
K r e i s Lab iau , jetzt B a h n h o f s t r a ß e 26 ,2427Malen-
t e - G r e m s m ü h l e n , am 20. September 

Rhode , W i l l y , O b e r f ö r s t e r i.R., aus S c h ö n h o r s t , 
Kre i s Lyck , jetzt B a h n h o f s t r a ß e 35, 3252 Bad 
M ü n d e r , am 30. September 

Schiewe,Therese , geb. Ti t schkus , aus H o h e n b r u c h 
(Laucknen), Kre i s Lab iau , jetzt G r o ß b r u c h s t r a ß e 
19, 4300 Essen-Altenessen, , am 25. September 

S c h r ö d e r , Mar ta , geb. Fischer, aus © s t s e e b a d 
Cranz , Kre i s Samland, jetzt A u g u s t - B e b e l - S t r a ß e 
3,6200 W i e s b a d e n - D o t z h e i m , am 24. September 

S lomma, Liesbeth , geb. Spr iewald , aus Ortelsburg, 
jetzt K i r c h s t r a ß e 12, 5480 Remagen, am 30. Sep­
tember 

zum 85. Geburtstag 
B r a n d t , E m i l , aus W a i b l i n g e n , K r e i s L y c k , jetzt A l b ­

s t r a ß e 35,7014 Kornwes the im, am 27. September 
Herbs t , Mar ta , aus A l t e n k i r c h , Kre i s Ti ls i t -Ragni t , 

jetzt A n n e n s t r a ß e 74, 2300 K i e l , am 26. Sep tem­
ber 

K r e u t z , H e d w i g , geb. Bö t t che r , aus Lauck, Kre i s Pr. 
H o l l a n d , jetzt bei ihrer Tochter Frau Chr i s t e l 
Herz , F a l k e r t s t r a ß e 56, 7000 Stuttgart 1, am 24. 
September 

K u l l a k , E m i l , aus S c h ö n h o f e n , Kre i s Treuburg, jetzt 
S c h ü t z e n s t r a ß e 46,8804 D i n k e l s b ü h l , am 29. Sep­
tember 

Laup l i ch l e r , A n n a , geb. Gutzei t , aus Barsch immen, 
Kre i s Lyck , jetzt D a m m s t r a ß e 10,4060 Vie r sen 11, 
am 28. September 

Let tau, A n n a , geb. Os t rowsk i , aus Stollendorf, Kre i s 
Johannisburg, jetzt V e i l c h e n w e g 6, 7915 E l c h i n ­
gen 3, am 28. September 

P r u ß , A n n a , aus Eichensee, K r e i s Lyck , jetzt K o o l -
barg 41c, 2000 H a m b u r g 74, am 27. September 

R ü c k l i e s , M a r i a , geb. Bender, aus Tapiau , A l t s t r a ß e 
16, Kre i s W e h l a u , jetzt P o m m e r n s t r a ß e 24, 2359 
Hens ted t -Ulzburg 2, am 29. September 

Stange, M i n n a , aus Lyck , B i s m a r c k s t r a ß e 42, jetzt 
S e d a n s t r a ß e 56, 3000 Hannover , am 27. Septem­
ber 

T iedemann , L inda , geb. Krusat , aus Lyck , B lüche r ­
s t r a ß e , jetzt H a u p t s t r a ß e 13, 7832 Kenz ingen , am 
27. September 

T r inogga , Fr iedr ich , aus Fließdorf, Kre i s Lyck , jetzt 
S c h ü l i n g h a u s e r S t r a ß e 43, 5800 H a g e n 7, am 29. 
September 

zum 84. Geburtstag 
Besmehn, K a r l , aus Gi lge , Kre i s Lab iau , jetzt K u r ­

telbeck 36, 2800 Bremen 77, am 27. September 
L a l l a , Johanna, geb. Giese , aus L ö t z e n - W o y s a c k , 

jetzt Wes te rbre i t e 64, 3180 W o l f s b u r g 12, am 24. 
September 

Oelsner, Margarete , aus K ö n i g s b e r g , jetzt W o h n ­
stift III-5/6, E r l enweg 2, 7500 Kar l s ruhe , am 24. 
September 

Warda, Mar i e , geb. Butzlaff, aus Lyck , jetzt Bahn­
h o f s t r a ß e 83 a, 4620 Cas t rop -Rauxe l , am 30. Sep­
tember 

Ziebarth, Ger t rud, aus A l l e n s t e i n , jetzt W i n t e r -
f e l d t s t r a ß e 62, 1000 Ber l in 30, am 28. September 

zum 83. Geburtstag 
Fischer, Margarete , aus Rotwalde, Kre i s Lotzen, 

jetzt G ü n z b u r g e r S t r a ß e 76, 7912 W e i ß e n h o r n , 
am 30. September 

Flick, Fr ieda, aus Fließdorf, K r e i s Lyck , jetzt L e n -
b a c h s t r a ß e 34, 6090 R ü s s e l s h e i m , am 25. Sep­
tember 

Fuhlroth.Gertrud, verw. M a l u n , geb. Proplesch, aus 
Liebenfelde, Kre i s Lab iau , jetzt Herzog-Ju l ius -
S t r a ß e 26, 3388 Bad Harzburg 1, am 8. September 

Goroncy, Ernst, aus W i l l e n b e r g , K r e i s Or te lsburg , 
jetzt M o z a r t s t r a ß e 6, 7140 Ludwigsburg , am 30. 
September 

Hartmann, Me ta , geb. F r ü h b r o d t , aus W a l t e r k e h -
men, Kre i s G u m b i n n e n , jetzt A m M e l m e n k a m p 7, 
2910 Westers tede, am 11. September 

Lokowandt, Otto, aus Grabn ick , Kre i s Lyck , jetzt 
B a h n h o f s t r a ß e 29, 2351 W a s b e k , am 27. Sep tem­
ber 

Riedel, A n n a , geb. Roggenbruch, aus Lyck , Kaiser -
W i l h e l m - S t r a ß e 54, jetzt P a s c h e n b u r g s t r a ß e 68 b, 
2800 Bremen, am 27. September 

Rimkus, Robert, aus Heinr ichswalde , Kre i s E l c h ­
niederung, jetzt G r o ß n i e d e r s h e i m e r S t r a ß e 21, 
6711 H e ß h e i m , am 25. September 

Twardowskl, Augus te , geb. Lojewski , aus Bor­
sch immen, K r e i s L y c k , jetzt G ü n t e r s t r a ß e 50, 
4140 Rheinhausen, am 27. September 

Zähler, Re inhard , aus K ö n i g s b e r g , C ranze r A l l e e 
97 b, jetzt H o c h h o l d s w e g 44, 2000 H a m b u r g 65, 
am 25. September 

zum 82. Geburtstag 
Appel, Ju l ius , aus K o r n a u , Kre i s Or te lsburg , jetzt 

Sch les ie rweg 12,2105 Seeveta l 4, am 25. Sep tem­
ber 

Ewert, W i l h e l m , aus Lyck , M o r g e n s t r a ß e 31, jetzt 
W i e t h a g e n w e g 12, 4600 D o r t m u n d 50, am 27. 
September 

Falk, A l f red , aus S c h ü t z e n d o r f , K r e i s Or te lsburg , 
jetzt F e l d s t r a ß e 106, 2000 W e d e l , am 27. Sep tem­
ber 

Glaß .Martha, geb. K i y , aus K l e i n Schiemanen , Kre i s 
Or te lsburg , jetzt B u r g h a l d e n s t r a ß e 85, 7032 S i n ­
delfingen, am 24. September 

Latza, E m m a , aus S c h ö n h ö h e , K r e i s Orte lsburg, 
jetzt Hohes F e l d 19, 4352 Her ten , am 24. Sep tem­
ber 

Maaß, Ger t rud, aus Ti ls i t , W a s s e r s t r a ß e 27, jetzt 
R o e n n e b e r g s t r a ß e 3, 1000 Ber l in 41, am 26. Sep­
tember 

Saremba, Henr ie t te von, aus Grabn ick , Kre i s L y c k , 
jetzt H a u p t s t r a ß e 6 , 6 7 1 9 0 b e r s ü l z e n , am 28. Sep­
tember 

Sattler, Otto, aus K ä m p e n (Kumpelken) , Kre i s 
Elchniederung, jetzt L i e b f r a u e n s t r a ß e 9, 4100 
Duisburg , am 29. September 

Schiller, A n n a , aus K ö n i g s b e r g , jetzt K a r l - S o m m e r -
Stift, A i c h a c h e r S t r a ß e 4, 8904 Friedberg, am 28. 
September 

Schläferelt, Mar ta , geb. Podien, aus Peterswalde, 
Kre i s Elchniederung, jetzt Aschhors tweg , 3120 
W i t t i n g e n 1, am 29 . September 

Sobottka, Emma , geb. Dolenga , aus Eichensee, 
K r e i s Lyck , jetzt V o r M a l l e n Gehöf t 7, 3070 N i e n ­
burg, am 27. September 

Stinka, Ida, geb. Kra tz ik , aus L a s c h m i e d e n r K r e i s 
Lyck , jetzt M a r t i n u s s t r a ß e 174,5512 Serrig, am 27. 
September 

Wittkowski, Mar tha , geb. Rauter, aus K ö n i g s b e r g , 
jetzt E l t z e s t r a ß e 5, 3100 C e l l e , am 28. September 

zum 81. Geburtstag 
Biegala, Rosa, geb. Schnarbach, aus Al l ens t e in , 

jetzt L ö n s s t r a ß e 2, 4620 C a s t r o p - R a u x e l , am 5. 
September 

Biesalskie, Gus te l , aus Frankenau /Gut fe ld , K r e i s 
Ne idenburg , jetzt L u d w i g - M e y n - S t r a ß e 7, 2080 
Pinneberg, am 24. September 

Bondzio, A l m a , geb. Zemke , aus Steinkendorf, Kre i s 
L y c k , jetzt Er lenweg, 5227 W i n d e c k , am 27. Sep­
tember 

F l s r h e r Ida geb. C z i e s l i k , aus Treuburg , W i l h e l m -

8602 Ge i se l wind , a m 18. Sep tember 
G r a b n i t z k i W i l h e l m , aus D r e i m ü h l e n , K r e i s Lyck , 

j ^ t T h e o d o r - S t o 
am 30. September . 

Hellmlg, Ot to , aus A n g e r b u r g , jetzt A n den D r e i E i ­
chen 37, 5205 St. A u g u s t i n , a m 30 Sep tember 

Klein, Fr ieder ike , aus G r . L i n d e n a u , Kreisi K ö n i g s . 
be rg-Land , jetzt H o h e n z o l l e r n w e g 131, 1000 Ber­
l i n 20, a m 30. Sep tember 

Korzen.Emma, geb. K a d e l k a , aus W i l l e n b e r g , Kreis 
Orte lsburg , jetzt Rethwiese , 2080 Pinneberg , a m 
30. September 

Kraska, W i l h e l m Ernst, B ä c k e r m e i s t e n . R . , aus H e i ­
l igenbei l , H e r z o g - A l b r e c h t - S t r a ß e 50, |etzt F e l d ­
s t r a ß e 14, 2060 Bad O ldes loe , a m 21. Sep tember 

Kudszus, Mar t a , geb. Greger, aus H e i n r i c h s w a l d e , 
Kreis Elchniederung, Jetzt Osnabrücker Statte 24, 
1000 Ber l in 10, am 24. Sep tember 

Lask, Ger t rud , geb. K o s l o w s k i , aus W i l l e n b e r g , 
K r e i s Or te l sburg , jetzt H i m m e l g e i s t e r S t r a ß e 
96/98, 4000 Düsse ldor f , am 14. Sep tember 

Lockowand, Ida, gab. Pr is tawik, aus Lyc k, jetzt 
A d a l b e r t s t r a ß e 10, 4440 Rheine , am 26. Sep tem­
ber 

Rudzio, L i l l i , geb. Gezork , aus L y c k , K a i s e r - W i l -
h e l m - S t r a ß e 55, jetzt K i rbe rge r S t r a ß e 41, 5650 
Sol ingen, a m 27. Sep tember 

Schroeder, E m i l , aus Schwirgs te in , K r e i s Osterode , 
jetzt H a u p t s t r a ß e 79, 5203 M u c h , a m 26. S e p t e m ­
ber 

Wendland, Ida, geb. G u t o w s k i , aus Drigelsdorf , 
K r e i s Johannisburg , jetzt W e h m e r h o r s t s t r a ß e 55, 
4986 R ö d i n g h a u s e n , a m 18. Sep tember 

Wiersbltzki, A n n a , aus Krausendorf , K r e i s Ras ten­
burg, jetzt H o h l w e g 1, 8420 K e l h e i m , a m 28. Sep­
tember 

zum 80. Geburtstag 
Cytrlch, Ida, geb. St ruppek, aus Rosenhe ide , K r e i s 

L y c k , jetzt zu e r re i chen ü b e r H e r r n A l f r e d M a ­
suhr, Re in ickendor fe r S t r a ß e 4 3 a , 2000 H a m ­
burg 73, am 29. Sep tember 

Füllhass, Ida, geb. Pie t ruck, aus Treuburg , jetzt K ö ­
n i g s t r a ß e 7,3100 C e l l e - G a r ß e n , am 25. Sep tember 

Januschkewitz, E m m a , aus M i l l a u , K r e i s L y c k , jetzt 
D o r f s t r a ß e 7, 2406 Stockelsdorf , a m 27. S e p t e m ­
ber 

Kaschub, W a l t e r , aus P o b e t h e n - D i e w e n z , K r e i s 
Samland , jetzt K u n s t f e l d s t r a ß e 38,5090 L e v e r k u ­
sen, am 28. September 

Krause, R ichard , aus K ö n i g s b e r g , H i n d e n b u r g s t r a -
ße, jetzt Regenbogen 4,6800 M a n n h e i m 31, am 25. 
Sep tember 

Krück, Ado l f , aus Langsee, K r e i s L y c k , jetzt O b e r ­
s t r a ß e 6, 5300 Bonn 2, a m 30. Sep tember 

K ü s s n e r , M a r i a , aus. M e n s g u t h , K r e i s Or te l sburg , 
jetzt R e i c h e n s p e r g e r s t r a ß e 30 a, 5500 T r i e r - M a -
Tiahof, am 24. Sep tember 

Lojewski, F r i ed r i ch , aus L ü b e c k f e l d e , K r e i s L v c k , 
jetzt Kapper t s t i egen 47, 4300 Essen, a m 24. Sep­
tember 

Ludwig, Fri tz , aus Parwen, K r e i s E l chn i ede rung , 
jetzt L e c h s t r a ß e 17, 8872 Burgau, a m 5. S e p t e m ­
ber 

Mallwitz, W a l t e r , aus T r e m p e n , K r e i s A n g e r a p p , 
jetzt R o b e r t - S c h u m a n n - S t r a ß e 28,5609 H ü c k e r s ­
wagen, a m 20. Sep tember 

Mertsch, Ursula , geb. Wagne r , aus K ö n i g s b e r g - J u -
ditten.jetzt S c h u b e r t s t r a ß e 41, 3100 C e l l e , a m 30. 
Sep tember 

Metschulat, Char lo t t e , geb. G r ü n h a g e l , aus R a u ­
tenberg, K r e i s T i l s i t - R a g n i t , jetzt K ö s l i n s t r a ß e 37, 
3300 Braunschweig , For tse tzung auf Sei te 16 

Bitte deutl ich schreiben, an der punktierten Lin ie abtrennen und senden an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Ab te i lung Vertr ieb, Postfach 32 32 55, 2000 H a m b u r g 13 

V o r - und Z u n a m e : 

S t r a ß e und Or t : _ 

bestellt für mindestens 1 Jahr bis auf Wide r ru f ab 

U n a b h ä n g i g « Wochmut t t ung für Deutschland 

Der Bezugspre.s von mona t l i ch 6,80 D M Inland / 8,00 D M A u s l a n d w.rd im voraus gezahlt für 
Inland: 
• 1 Jahr - 81,60 DM • >/_ Jahr = 40,80 D M • »/, Jahr = 20,40 D M Q 1 M o n a t = 6,80 D M 
A u s l a n d : 

• 1 Jahr =96,00 DM • U Jahr = 48,00 D M • % Jahr = 24,00 D M • 1 M o n a t = 8,00 D M 
1. Lastschrifteinzugsverfahren v o m G i r o - K t o . Nr . 

bei Bankle i tzah l 

Postscheckkonto Nr . be im Postscheckamt 
2. Dauerauftrag oder E i n z e l ü b e r w e i s u n g auf das K o n t o N r . 192 344 der H a m b u r g i s c h e n L a n d e s 

bank (BLZ 20050000) oder das Pos tscheckkonto H a m b u r g 8426-204 

• Bin O s t p r e u ß e 
He ima tk r e i s 

Unterschrift des neuen Beziehers: 

W e r b e r 

Wohnor t 

J a h r e alt 

S t r a ß e 

Bankverbindung des Werbers : 

K o n t o - N u m m e r : B L Z 

N u r für bezahlte Jahresabonnements; A l s W e r b e p r ä m i e erbitte i ch 20 D M auf mein K o n t o PI 
bzw. den Heimat roman „Der Strom fließt" von Paul Brock H 
(den entsprechenden W u n s c h bitte ankreuzen) U J 
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Krankenversicherung: 

Voraussetzung für Pf lichtmitglieder geklärt 
Neue Rechtsprechung des Bundessozialgerichts zugunsten vertriebener oder geflüchteter Rentner 

K A S S E L Das Bundessozialgericht (BSG) hatte sich in mehreren Entscheidungen mit der 
t r age zu belassen, unter welchen Voraussetzungen Vertr iebene und Übers i ed le r , die in der 
BundesrepubhkDeutschland wohnen, a lsRentnerder Arbei terrenten-oder Angestell ten V e r ­
sicherung Pflichtmitglied in der Krankenvers icherung der Rentner ( K V d R ) werden. 

I ^ ^ e l t e n d ^ b e n - W ü r d e die Ausnahmebest immung für 
Personen in der K V d R Pflichtmitglied, die in ­
nerhalb einer Rahmenfrist eine bestimmte 
Vorversicherungszeit (Halbbelegung) zu­
rückge leg t haben. Die Rahmenfrist beginnt 
mit der erstmaligen Aufnahme einer Erwerbs­
tät igkei t , f rühes t ens ab 1. Januar 1950, und 
endet mit dem Tag der Rentenantragstellung. 
Das bedeutet, d a ß mindestens für die Hälfte 
dieser Zeit die Mitgliedschaft bei der gesetzli­
chen Krankenvers icherung nachgewiesen 
sein m u ß . 

V o n dieser Regel gibt es eine Ausnahme für 
Vertriebene und Übers ied ler , näml i ch Perso­
nen, die im Besitz des Vertriebenenausweises 
A oder B sind, oder die nach dem 30. Juni 1945 
in der D D R oder nach dem 31. Januar 1949 in 
Ost-Berl in Bei t räge zu einem Träge r der ge­
setzlichen Rentenversicherung (zum Beispiel 
Versicherungsanstalt Berlin [VAB] , Sozialver­
sicherungskasse, FDGB-Verwa l tung der So­
zialversicherung) entrichtet haben. W e n n sie 
ihren Wohns i t z innerhalb der letzten 10 Jahre 
vor der Rentenantragstellung indas Gebiet der 
Bundesrepublik Deutschland e inschl ieß l ich 
West -Ber l in verlegt haben, brauchen sie die 
Vorversicherungszeit (Halbbelegung) n i c h t 
zu erfüllen. 

In der Verwal tungspraxis der Krankenkas­
sen und der Rechtsprechung war umstritten, 
ob diese Ausnahmevorschrif t auch für dieje­
nigen Ver t r iebenen oder Übe r s i ed l e r gilt, die 
bei Rentenantragstellung bereits l änger als 10 
Jahre ihren W o h n s i t z in der Bundesrepublik 
Deutschland e insch l i eß l i ch West -Ber l in ha-

Mietrecht: 

diesen Personenkreis verneint, so e r g ä b e n 
sich daraus H ä r t e n in den Fällen, in denen der 
ü b e r w i e g e n d e Tei l des Erwerbslebens noch in 
der Zeit vor der Über s i ed lung zurückgeleg t 
worden ist. 

Eine der Kläge r innen in den nunmehr vom 
BSG rechtskräft ig abgeschlossenen Verfahren 
war im Oktober 1967 aus der D D R in die Bun­
desrepublik Deutschland überges iede l t und 
hatte im Januar 1979 Altersruhegeld bean­
tragt; eine weitere Kläger in war im Juni 1965 
als Volksdeutsche aus Ungarn zugezogen und 
hatte im November 1979 ihren Rentenantrag 
gestellt. Beide Kläge r innen erfüllten — bezo­
gen auf die Zeitdauer ab Wohnsi tznahme in 
der Bundesrepublik Deutschland — nicht die 
Vorversicherungszeit (Halbbelegung) und 
waren deshalb von den für die K V d R zus t änd i ­
gen Krankenkassen nicht als Pflichtmitglied 
geführt worden. 

Das B S G hat in diesen Fäl len die Auffassung 
der Krankenkassen nicht bes tä t ig t . Es hat die 
Pflichtmitgliedschaft der Kläger innen in der 
K V d R u. a. wie folgt bejaht: 

Daß die Kläger innen eine Erwerbs tä t igkei t 
erstmals in der D D R bzw. Ungarn a u s g e ü b t 
haben, sei für den Beginn der Rahmenfrist 
nicht schäd l i ch . Der Begriff der Erwerbs tä t ig­
keit sei — vor al lem aus G r ü n d e n der Gle ich­
behandlung mit Rentnern, die ihr ganzes Er­
werbsleben im Bundesgebiet zurückge leg t 
haben — „gebie t sneu t ra l " zu verstehen, um­
fasse also auch eine Erwerbs tä t igkei t , die 
a u ß e r h a l b des Bundesgebiets aufgenommen 

worden sei. A u f die Rahmenfrist anzurechnen 
seien dabei grundsä tz l ich nur Mitgliedszeiten 
bei einem Träger der gesetzlichen Kranken­
versicherung in der Bundesrepublik Deutsch­
land einschließl ich West-Berl in. 

Nach dem Bundesvertriebenengesetz 
(BVFG) s t ü n d e n jedoch diesen Zeiten für den 
von der m a ß g e b e n d e n Bestimmung dieses Ge­
setzes erfaßten Personenkreis, zu dem auch 
die Kläger innen gehör ten , die bei einem Ver ­
s i che rungs t r äge r der D D R bzw. Ungarns zu­
rückge leg ten Mitgliedszeiten gleich. Die A n ­
wendung der Gleichstellungsvorschrift schei­
tere auch nicht an der genannten Ausnahme­
regelung für Vertriebene und ehemalige Be­
wohner der D D R . Diese betreffe zwar im 
wesentlichen den gleichen Personenkreis wie 
die Vorschrift im B V F G , gelte jedoch nur für 
die ersten 10 Jahre nach der Übers ied lung ins 
Bundesgebiet ( A Z : 12 R K 26/82 und 12 R K 
58/82). H . P. 

Junge O s t p r e u ß e n , 
die von ihren A n g e h ö r i g e n gesucht werden 

. . . Hans R u n z, gebür t ig aus Ebenrode, Ge­
burtsjahr etwa 1922, ehemaliger Flugschüler 
der Luftwaffe, nach Kriegsende in englischer 
Gefangenschaft (Ägypten) . 

Auskunft erbittet die Bundesgeschäf tss te l le 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Abte i lung 
Suchdienst, Postfach 32 32 55, 2000 H a m ­
burg 13. 

Ewiger Streitpunkt Nebenkosten 
Neuer Ratgeber bietet Informationen für Heizkostenabrechnungen 

K Ö L N — N a c h S c h ä t z u n g e n des Deutschen Mieterbundes flattern 
Jah r für Jahr etwa 10 M i l l i o n e n H e i z - und Nebenkostenrechnungen den 
M i e t e r n ins Haus . Da w i r d ü b e r die horrende Summe von 18 M i l l i a r d e n 
D M abgerechnet. 

Viel Streit um Heizung 
und andere Nebenkosten 

N a c h einer Presseer­
k l ä r u n g des Deutschen 
Mieterbundes rechtfer­
tige es die H ö h e dieser 
H e i z - und Nebenkosten 
von einer „zweiten Miete" 
neben der Mie te für die 
eigentliche Übe r l a s sung 
der W o h n u n g zu spre­

chen. V i e l Streit sei vorprogrammiert. Gerade 
rechtzeitig zur Vor lage der Abrechnungen 
über die Heizper iode 1983/84 habe der Deut­
sche Mie te rbund daher eine neue Aufklä­
r u n g s b r o s c h ü r e mit dem Ti te l „Die zweite 
Miete. V i e l Streit um Heizung und andere N e ­
benkosten" herausgebracht. Dar in werden 
übe r 300 Urteile, davon viele Grundsatzent­
scheidungen, zu diesem Thema be rücks i ch ­
tigt, u. a. auch der j üngs t e Beschluß des Bun­
desgerichtshofs v o m 11. A p r i l 1984 (VIII A R Z 
16/83), der bestimmt: Der Mie te r darf weitere 
Vorausszahlungen solange zu rückha l t en , bis 
der Vermieter die fällige Abrechnung der N e ­
benkosten vorlegt. 

A u f 48 Seiten gibt es, leicht ve r s t änd l i ch , 
u.a. folgende sieben „heiße" Tips: 
1. Immer erst in den Mietvertrag sehen. N u r 

die Nebenkosten, die dort einzeln und aus­
drück l i ch aufgeführt sind, m u ß der Mieter 
zusä tz l ich zur Mie te zahlen. 

2. Bei monat l ichen Vorauszahlungen m u ß der 
Vermieter e inmal jähr l ich abrechnen. 

3. Der Vermieter m u ß mit Belegen und Qui t ­
tungen seine Ausgaben nachweisen. 

4. Die Abrechnung m u ß auch für den Laien 
v e r s t ä n d l i c h sein. (Die schwer ve r s t änd l i ­
chen Abrechnungen der W ä r m e m e ß d i e n -
ste werden an einem Muster ausführ l ich 
und leicht v e r s t ä n d l i c h er läuter t . ) 

5. Ohne o r d n u n g s g e m ä ß e Abrechnung keine 
Nachzahlung. 

6. Der Mie te r kann weitere Vorauszahlungen 
stoppen, wenn der Vermieter sich mehr als 
9 Monate mit der Abrechnung Zeit laßt. 

7. Jede Nebenkostenabrechnung durch den 
Mietervere in prüfen lassen. 

Der Ratgeber n immt auch zu weiteren aktu­
ellen Fragen Stellung: 
a) W a n n m u ß der Mie te r die „Meßergebnis ­

se" der V e r d u n s t u n g s r ö h r c h e n akzeptie-

b) 

ren? (Urteil des Landgerichts Hamburg 
vom 5. A p r i l 1984) 
K a n n der Mieter die Mie te kürzen, wenn 
nach Einbau von Isolierglasfenstern plötz­
l ich die W ä n d e feucht werden? Oder m u ß 
er mehr lüften und heizen? 

c) K a n n der Vermieter die P o s t g e b ü h r e n für 
das Kabelfernsehen auch auf die Mieter 
umlegen, die die alte Gemeinschaftsan­
tenne behalten wollen? 

Der Ratgeber kann beim ör t l ichen Mieter­
verein oder beim Deutschen Mieterbund 
(Postfach 1903 80, 5000 Köln 1) gegen eine 
S c h u t z g e b ü h r von 5 D M bezogen werden 
(Postgirokonto Köln 7521-504 der Verlagsge­
sellschaft des Deutschen Mieterbunds, Ver ­
merk auf dem linken Zahlkartenabschnitt 
„Zweite Miete" und genaue Absenderangabe). 

H . S. 

Gesundheit: 

Immer früher - immer höher 
Von 100 Bundesbürgern die eine 
Lebensversicherung abschlössen waren: 
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J ü n g e r e Menschen spielen bei den Lebens­
versicherungen eine immer g r ö ß e r e Rol le : 
W a r vor zehn Jahren erst jeder dritte Kunde 
zwischen 20 und 29 Jahren alt, so ist es heute 
— bei einem re ichl ich verdoppelten Neuzu­
gang — bereits mehr als jeder zweite. Zwei 
von drei V e r t r ä g e n werden dabei mit Summen 
von ü b e r D M 20 000 abgeschlossen, zehn 
Jahre zuvor war es nur jeder dritte. 

Schaubild Condor 

Fußschäden rechtzeitig vorbeugen 
Vom 1. bis 13. Oktober medizinische Fußmeßtage im Bundesgebiet 

H A M B U R G — F u ß s c h ä d e n durch nicht passende Kinderschuhe haben der Gesundheits­
dienst der Deutschen Angestell ten-Krankenkasse ( D A K ) und das Deutsche Schuhinstitut 
(DSI) den Kampf angesagt Gemeinsam veranstalten sie deshalb vom 1. bis 13. Oktober wieder 
bundesweit K i n d e r - F u ß m e ß t a g e . 

Im gesamten Bundesgebiet messen zahlrei­
che Schuhgeschä f t e die Füße von Kindern und 
Jugendlichen bis S c h u h g r ö ß e 42 und prüfen, 
ob die getragenen Schuhe passen, zu groß oder 
zu klein sind. Gemessen werden die Füße mit 
einem speziellen Gerä t nach einem von Pro­
fessor Dr. med. Erne Maier entwickelten 
WMS-Ver fah ren (Wei t /Mi t te l /Schmal) . 

Eine solche K inde r -Fußmeß-Ak t ion führen 
D A K und DSI jetzt zum dritten M a l zusammen 
durch. Im Oktober vorigen Jahres ergab die 
bundesweite F u ß m e ß w o c h e : Jedes zweite 
K i n d trug zu kleine Schuhe! V o n 126000 ge­
messenen Schuhpaaren waren 66 313 bis zu 
vier Nummern zu klein, sicher auch, weil K i n ­
derfüße jährl ich bis zu zwei Schuhnummern 
wachsen und weil Kinder so gut wie nie ü b e r 
nicht passende Schuhe klagen. A u c h bei der 

d ies jähr igen A k t i o n sollen Eltern auf Ursa­
chen von F u ß s c h ä d e n bei Kindern hingewie­
sen und so rechtzeitig vorgebeugt werden. 

W i e D A K und DSI festgestellt haben, wis­
sen Kinder und Eltern oft zu wenig übe r die 
Folgen nicht passender Schuhe. Fast alle K i n ­
der kommen mit gesunden Füßen zur Wel t . 
Tragen sie jedoch zu enge, zu kurze und zu 
spitze Schuhe, k ö n n e n die Zehen gestaucht 
werden; mögl iche Folge sind zum Beispiel 
Spreizfüße. A b e r auch in zu weiten Schuhen 
rutscht der Fuß nach vorn und wird ebenso ge­
staucht. U m bleibende F u ß s c h ä d e n bei den ei­
genen Kindern zu vermeiden, empfehlen D A K 
und DSI allen Eltern, die kostenlose Chance zu 
nutzen und die Füße ihrer Kinder messen zu 
lassen. Horst Germer 

Ver (^üthersditank 
Unser Büche r sch rank ist weder eine 
Buchhandlung noch ein Antiquar ia t 
A l l e Bücher sind von Abonnenten für 
Abonnenten unserer Zeitung gespendet 
worden, und die genannten Titel sind je­
weils nur in einem Exemplar vorhanden. 
Für Ihren Buchwunsch genüg t eine 
Postkarte mit deutlicher Absenderanga­
be. Te le fongespräche k ö n n e n nicht be­
rücksicht igt werden. Die Auslieferung 
an Sie erfolgt nach der Reihenfolge des 
Posteingangs, mit der Bitte, uns anschlie­
ßend die Portokosten in Briefmarken zu 
erstatten. Benachrichtigungen sind lei­
der nicht möglich. Die nachstehend ge­
nannten Titel sind abrufbereit 

Agnes Mlege l : Geschichten aus A l t -
P reußen . — Charlotte Keyer: Schritte 
ü b e r die Schwelle. — Gerda von Kries: 
Die Kronacker (Schicksale einer west­
preußischen Familie). — Gustav Bara-
nowski: Luchterne Vöge l (Wahre ost­
preußische Geschichten aus Dorf und 
Schloß). — Marion Lindt/Otto Dikreiter 
(Hgb.)/: Das Hausbuch des os tpreußi-
schen Humors. — Hans Graf Lehndorff: 
Die Insterburger Jahre (Mein W e g zur 
bekennenden Kirche). — Gerhard Rau­
tenberg: V o n M e m e l bis Trakehnen in 
144 Bildern. — Siegfried Graf Lehndorff: 
E i n Leben mit Pferden. — Ditha Holesch: 
Der schwarze Hengst Bento (Roman). — 
Arthur-Heinz Lehmann: Die Stute Deflo-
ratha. — Hermann Sudermann: Das B i l ­
derbuch meiner Jugend. A r n o Surmin­
ski: A u s dem Nest gefallen (Geschichten 
aus Kaiischken). — Erna Donat: Babi-
neck (Roman). — Siegfried Lenz: H e i ­
matmuseum (Roman). — Hans Berneck 
(Hgb.): V o m Bauernhof zur Kaiserstadt 
(Altes und Neues aus dem Leben von 
Car l Büchsei 1803—1889). — Edith Bie-
wend: Gle ich links vom Kurfürs tendamm 
(Roman). — Nicolas de Crosta: Bis aller 
Glanz erlosch (Roman). — Claus Back: 
Dre i Fräule in an der Jungfe rn -Brücke 
(Hugenotten-Roman). — Theodor Fon­
tane: Irrungen Wirrungen (Roman). — 
Ernst Wiechert: Das einfache Leben 
(Roman). — Georg Freiherr von Ompte-
da: Sylvester von Geyer (Romäh,'" 2'• 
Bände). — L u l u von Strauß und Torney: 
Til ipan (Balladen und Erzählungen). — 
Rudolph Stratz: Das Schiff ohne Steuer 
(Roman). — Iwan Turgenjew: Der Traum 
(Mit 6 Zeichnungen von Alfred Kubin). — 
Horst Wolfram Geißler: W o v o n du 
t räumst (Roman). — Reinhold Conrad 
Muschler: Die Unbekannte (Novelle). — 
Johannes Gillhoff: J ü r n j a k o b Swen der 
Amerikafahrer. — J . Klein-Haparash: 
. . . der vor dem Löwen flieht (Roman). — 
Heinz G. Konsalik: Der W ü s t e n d o k t o r 
(Roman). — Anekdoten — Eine heitere 
Sammlung (Illustrationen von W i l h e l m 
Busch). — Heinz Knobloch: Rund um das 
Buch. —Hermann Zoll ing/Heinz H ö h n e : 
Pullach intern (General Gehlen und die 
Geschichte des Bundesnachrichtendien­
stes). — Franz Josef Strauß: Deutschland 
Deine Zukunft — Ingelore M . Winter: 
Der unbekannte Adenauer. — Karlfried 
Dürckheim: V o m doppelten Ursprung 
des Menschen (Als Verheißung, Erfah­
rung, Auftrag). — Ivar Lissner: A b e r Gott 
war da (Das Erlebnis der letzten uner­
forschten W ä l d e r der Erde). — Eugenia 
Price: M u t zum Nachdenken (... über die 
Probleme der Frau). — Margot Benary-
Isbert: Das Abenteuer des Alterns. — Jo­
hannes Schöne: Rentner von Gottes 
Gnade (Gedankenübungen für solche, 
die es noch nicht sind). — Albert Lorenz: 
W e n n der Vater mit dem Sohne. . . (Erin­
nerungen an Adol f Lorenz). — Johannes 
Mar io Simmel: Bis zur bitteren Neige 
(Roman). — Stefan Andres: Novel len 
und Erzäh lungen . — Dorothy Eden: 
Christabel (Roman). — Georgette Heyer: 
Damenwahl (Roman). — Barbara Noack: 
Geliebtes Scheusal (Roman). — Sidney 
Sheldon: Zorn der Engel (Roman). — M i ­
chael Innes: Christmas auf Candleshoe 
(Der besondere Kriminalroman). — Fritz 
Walter: Spiele die ich nie vergesse. — 
Franz Beckenbauer: W M 74. — Fußball-
Weltmeisterschaft England 1966. — B i ld ­
atlas : Ostsee und Holsteinische Schweiz. 

I n e i g e n e r S a c h e 

H A M B U R G — Wir weisen erneut darauf 
hin, daß unverlangte Manuskripte nur zurück­
gesandt werden, wenn ausreichend Rückporto 
beigefügt wurde. Die Redaktion 
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Aus den Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

H E I M A T T R E F F E N 
21 .—23. September, E lchniederung: 

Treffen des Kirchspie ls Groß Fr ied­
richsdorf. Ho te l Schaumburger Hof, 
Steinhude am Meer 

22. September, Braunsberg: Schultref­
fen und Kreistreffen. Lindenhof, K a ­
s te l l s t raße 1, M ü n s t e r 

22./23. September, Ebenrode: Haupt­
kreistreffen. Stadthalle, Luhdorfer 
S t r aße 29, W i n s e n / L u h e 

22./23. September, K ö n i g s b e r g e r - L a n d : 
Ortstreffen Neuhausen, M i n d e n 

22./23. September, K ö n i g s b e r g - L a n d : 
Ortstreffen Postnicken, Perwissau, 
Gallgarben. H a m m 

22./23. September, M o h r u n g e n : Haupt ­
kreistreffen. Kongreßha l l e , G i e ß e n 

22V23. September, Ne idenburg : H e i ­
mattreffen. Ruhrlandhalle, Bochum 

22. /23. September, W e h l a u : Kreistref­
fen. Reutl ingen 

23. September, Braunsberg : 700-Jahr-
Feier. Lindenhof, M ü n s t e r 

28. —30. September, R ö ß e l : Gymnas ia l ­
treffen. Restaurant K a m p und Park­
hotel 

29. September, Gumbinnen : Regional­
treffen. Ho te l War tburg-Hospiz , 
Lange S t raße 49, Stuttgart 

30. September, Memel landkre i se : Be­
zirkstreffen Süd . Hote l Zur Post, 
M ü n c h e n - P a s i n g 

6. Oktober, Gumbinnen : Regionaltref­
fen. Landhaus Wal te r , Stadtpark, 
Hamburg 

6. Oktober, P r e u ß i s c h E y l a u : Ernte­
dankfest. Haus der Heimat, H a m ­
burg 

6./7. Oktober, K ö n i g s b e r g - L a n d : Orts­
treffen Powunden 

6. /7 . Oktober, R ö ß e l : Ortstreffen 
Klackendorf . Haus Westermann, 
Nordk i rchen 

7. Oktober, Memel landkre i se : Bezirks­
treffen West , Steeler Stadtgarten, Es­
sen-Steele 

13. Oktober, Gumbinnen : Regionaltref­
fen. G a s t s t ä t t e Martinshof, L ieb ig-
s t r aße 20, G ießen 

13./14. Oktober, Allenstein-Stadt: Jah­
restreffen, Hans-Sachs-Saal , G e l ­
senkirchen 

13. /14. Oktober, P r e u ß i s c h H o l l a n d : 
Hauptkreistreffen. Gasthaus Lüb-
scher Brunnen, Itzehoe 

14. Oktober, Johannisburg: Kreistref­
fen, Haus des Sports, S c h ä f e r k a m p s ­
allee, Hamburg 

20. Oktober, Gumbinnen : Regionaltref­
fen. Kolpinghaus, K a s e r n e n s t r a ß e 30, 
Braunschweig 

20. Oktober, Tilsit-Stadt, Tils i t -Ragnit , 
E lchn iederung: Tilsi ter Runde. „Ma­
thäse r - Bierstadt", A m Stachus, M ü n ­
chen 

21. Oktober, Tilsit-Stadt, Tils i t -Ragnit , 
E lchniederung: Regionaltreffen. M a ­
thäse r -Bie rs tad t , A m Stachus, M ü n ­
chen 

Bartenstein 
Kreisvertreter: Hans von Gottberg, Telefon (0511) 
49 2079, Lettow-Vorbeck-Allee 57, 3000 Hannover 91. 

Bartensteiner G y m n a s i u m / O b e r s c h u l e — W i e 
bei unserem Treffen in Siegen 1982 vereinbart , sol l 
es bei dem für Sonnabend / Sonntag, 6. und 7. O k t o ­
ber, vereinbar ten Treffen in Siegen b le iben . N a ­
mens des k le inen Organisa t ionskomitees lade i ch 
hierzu e in . H i n s i c h t l i c h des Ablaufs kann es bei d e m 
damal igen Programm bleiben: ab 16 Uhr (eventuell 
auch etwas früher) steht uns wieder die Sieger land­
halle zur V e r f ü g u n g . E i n festes Programm gibt es 
nicht . E i n Bericht von Pfarrer Kurschus , unserem 
Conso la r ius aus den letzten Jahren unserer Schule, 
ü b e r seine ka r ika t iven Reisen mit H i l f sgü te rn nach 
O s t p r e u ß e n ist vorgesehen, er soll te e inen bevor­
zugten T e r m i n erhal ten. Der Sonntagvormit tag ist 
wieder für Te i lnahme am Gottesdienst und für „in­
div iduel lere" Gesta l tung (Klassentreffen etc.) vor­
gesehen. D ie Ü b e r n a c h t u n g s f r a g e m ü ß t e ein jeder 
selbst regeln. Notfal ls kann man die V e r m i t t l u n g 

tdes S t ä d t i s c h e n Verkehrsamtes , Telefon (0271) 
59 33 31, 5900 Siegen, Postfach, in A n s p r u c h neh­
men. D ie Sieger landhal le selbst liegt etwa 600 bis 
800 Mete r v o m Hauptbahnhof in Rich tung S ü d e n , 
sie ist mit öf fen t l ichen Verkehrsmi t t e ln zu errei­
chen und hat e inen g r o ß e n Parkplatz . H e r z l i c h bitte 
i ch um eine rege Beteil igung. Unser verehrter Direk­
tor hat am 12. M a i seinen 85. Gebur ts tag in einer 
unwahrschein l ichen geistigen und k ö r p e r l i c h e n 
Fr ische begangen. Unser Treffen in Siegen i m O k t o ­

ber sollte unter d iesem Ze ichen stehen. Bitte helfen 
Sie mit, diese Informationen an weitere ehemalige 
S c h ü l e r wei terzugeben. Es gibt sicher noch A d r e s ­
sen, die i ch bisher nicht kenne. Dr . K l a u s Eberhard 
M u r a w s k i , G l o c k e n s t r a ß e 6, 5300 Bonn. 

Elchniederung 
Kreisvertreter: Horst Frischmuth, Telefon (0511) 
80 4057, Hildesheimer Straße 119, 3000 Hannover 1 

1. K i rchsp ie l t re f fen H e i n r i c h s w a l d e — N a c h der 
Sommerpause trafen s ich die ehemal igen Bewoh­
ner des Ki rchsp ie l s He in r i chswa lde zu ih rem 1. 
Kirchspiel t reffen, und zwar in Steinhude am Meer . 
Etwa 320 Personen waren zu den drei Tagen ange­
reist. W i e auch zu den vorangegangenen Treffen 
war die Wiedersehensfreude gepaart mit so m a n ­
cher Ü b e r r a s c h u n g , gute Bekannte Jahrzehnte 
nicht gesehen zu haben. V e r w u n d e r t waren einige 
Landsleute d a r ü b e r , d a ß sie erst jetzt von uns ange­
schr ieben wurden. Diese Tatsache war nicht schwer 
zu e r k l ä r e n . So manch eine Anschr i f t ist erst jetzt 
bekannt, bericht igt oder v e r v o l l s t ä n d i g t worden . Es 
s ind alle Lands leu te aufgerufen, den ohneh in schon 
ins „ U n e n d l i c h e " wachsenden Postberg noch u m 
weitere Anschr i f t en zu e r h ö h e n . W e n n die Bearbei­
tung und Beantwor tung auch l ä n g e r dauern, so ist 
doch g e w ä h r l e i s t e t , d a ß die Landsleute in der Kar te i 
erfaßt werden. D e m s t immungsvo l l en Sonnabend­
abend folgte wieder am Sonntag i m Ver lauf des Got­
tesdienstes der evangel ischen K i r che Ste inhude die 
Feier der d iamantenen und goldenen Konf i rmat ion . 
H i e r sei als bisher ä l t e s t e Te i l nehmer in M a r i a 
S tockmann , geborene Rathke, W i t w e des letzten 
Landrats in Heinr ichswalde , jetzt 3000 H a n n o v e r 1, 
L a n g e n s a l z a s t r a ß e 18, genannt, die vor 70 Jahren 
konfirmiert wurde. A u f die bee indruckende Predigt 
v o n Pastor W i l l w i r d i m Heimatbr ie f n ä h e r einge­
gangen. 

Gerdauen 
Kreisvertreter: Erwin Goerke, Telefon (061 72) 3 22 20, 
Heuchelheimer Straße 104, 6380 Bad Homburg 

Hauptkre is t ref fen — Z u den d i e s j ä h r i g e n Ger ­
dauen-Tagen, die wiede rum in M ü n s t e r stattfan­
den, haben s ich trotz u n g ü n s t i g e r W i t t e r u n g weit 
mehr als 500 Landsleute eingefunden, was wieder­
u m eine leichte Steigerung bedeutet. E i n e n ersten 
H ö h e p u n k t bi ldete der vertonte Farb l ich tb i lder ­
vortrag „ H e i m a t l a n d O s t p r e u ß e n — eine m u s i k a l i ­
sche Reise in die Vergangenhei t" v o n E r w i n Goerke . 
Z u be iden Verans ta l tungen gab es i m ü b e r f ü l l t e n 
Saal r e i ch l i ch Beifall für diese Synthese aus herr l i ­
chen Farbdias , G e d i c h t e n und he ima t l i chen K l ä n ­
gen, abgerundet durch jeweilige G e r ä u s c h k u l i s s e n 
aus G l o c k e n g e l ä u t , H y m n e n , Meeresrauschen, V o ­
ge ls t immen etc. M i t r e i ch l i ch Beifall wurde auch der 
ins t rukt ive D i a - V o r t r a g v o n Konrek to r H a n s Britt 
bedacht, dessen aktuel le A u f n a h m e n insbesondere 
h ins i ch t l i ch des Baumsterbens in unserer H e i m a t 
tief beeindruckte . H a n s - G e o r g Balzer verstand es, 
seine Z u h ö r e r durch seine Impressionen zu fesseln, 
einer vor wenigen M o n a t e n d u r c h g e f ü h r t e n Reise 
durch unsere s c h ö n e He ima t . Das geist l iche W o r t , 
gesprochen v o n Pastor M a r t i n Stascheit, umrahmt 
v o n zwei C h o r ä l e n , s tand in d iesem Jahr nicht nur 
i m Ze ichen des „Tag der Heimat" , sondern auch 
unter der Jahreslosung „ F ü r c h t e t euch nicht". M i t ­
te lpunkt der e indrucksvol len Feierstunde war das 
G r u ß w o r t unserer P a t e n s c h a f t s t r ä g e r , entboten 
v o m derzeit amt ierenden K r e i s p r ä s i d e n t e n C h r i ­
stoph Stadelbauer und das s i ch h ieran a n s c h l i e ß e n ­
de Totengedenken durch Kreisvertreter E rwin Goer ­
ke, wobe i an die Geschehnisse vor 40 und 45 Jahren 
erinnert wurde. Ü b e r die aus d iesem A n l a ß vorge­
nommenen Ehrungen ber ichten wir d e m n ä c h s t . 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Dietrich Goldbeck, Telefon 
(05 21) 441055 , Winterberger Str. 14,4800 Bielefeld 14 

Das Jahrestreffen F r i ed r i chs schu le und Ceci-
l i enschule findet v o m 21. bis 23. September i n Biele­
feld aus A n l a ß des 2 5 j ä h r i g e n Bestehens der Schu l ­
patenschaft Ra t sgymnas ium Bielefeld-Friedr ichs­
schule G u m b i n n e n statt. Freitag, 21. September, 
B e g r ü ß u n g s a b e n d i m H o t e l Büsche r , Bielefeld-
Brackwede (Quelle), C a r l - S e v e r i n g - S t r a ß e 136 
(vom Hauptbahnhof Bielefeld mit O m n i b u s l i n i e 9 
erreichbar) . Sonnabend, 22. September, 11 Uhr, F e i ­
erstunde in der A u l a des Ratsgymnasiums, N e ­
be lswal l 11; 13 Uhr, gemeinsames Mit tagessen i m 
H o t e l Büsche r ; 19.30 Uhr Ve r sammlung , anschl ie­
ß e n d Gesel lschaftsabend mit Tanz (Hotel Büsche r ) . 
Sonntag, 23. September : 10 Uhr, Gottesdienst i n der 
A l t s t ä d t e r N i c o l a i - K i r c h e . Predigt Pfarrer Dr . Hans -
J o a c h i m Pruszak (Gumbinnen) . 12 Uhr , gemeinsa­
mes Mi t tagessen i m Ratskel ler (Rathaus, Nieder ­
wa l l 25). Z u a l len Verans ta l tungen s ind G ä s t e , be­
sonders ehemal ige Gumbinner , herz l ich w i l l k o m ­
men. A n m e l d u n g und Quar t i e rve rmi t t lung bei 
Tour i s t - Informat ion-Verkehrsvere in Bielefeld, A m 
Bahnhof 6, 4800 Bielefeld 1. 

Sonnabend, 29. September: Treffen in Stuttgart, 
ab 10 Uhr im H o t e l „ W a r t b u r g - H o s p i z " , Stuttgart-
Zent rum, Lange S t r a ß e 49, 11 Uhr B e g r ü ß u n g . N a c h 
d e m gemeinsamen Mit tagessen i m Haus etwa 14 
Uhr L ich tb i ldervor t rag „Unse r He imatkre i s mit sei­
nen K i r c h e n und Schu len in Stadt und Land" . 

Sonnabend, 6. Oktober, in Hamburg: U m 10 Uhr 
beginnt das Regionaltreffen der G u m b i n n e r für den 
G r o ß r a u m H a m b u r g im Landhaus Wal te r , H a m ­
burg 60, im Stadtpark H i n d e n b u r g s t r a ß e 2 (U-Bahn-
Sta t ion Borgweg). 11 Uhr B e g r ü ß u n g . Kreisver t re ter 
G o l d b e c k w i r d die A r b e i t der Kreisgemeinschaft in 

der a n s c h l i e ß e n d e n G u m b i n n e r B ü r g e r b e s p r e ­
chung e r l ä u t e r n . H i e r z u s ind Fragen u n d A n r e g u n ­
gen e r w ü n s c h t . N a c h d e m gemeinsamen Mi t tages­
sen w i r d wie ü b l i c h die Anwesenhe i t s l i s t e verlesen, 
damit s ich N a c h b a r n wiederf inden k ö n n e n , die s i ch 
bis dah in noch nicht erkannt haben. Etwa 14 Uhr 
Lich tb i ldervor t rag „Mein o s t p r e u ß i s c h e s H e i m a t -
und Fami l i enbuch" . E i n Vorsch lag , wie e in dauer­
haftes B i lddokumen t der Fami l i engesch ich te aus­
sehen k ö n n t e . A n s c h l i e ß e n d Kaffeetafel, Un te rha l ­
tung und A u s k l a n g . D i e G u m b i n n e r Veröf fen t l i ­
chungen, Kre iskar ten , O r t s p l ä n e u n d das k ü r z l i c h 
wieder nachgedruckte amt l iche G u m b i n n e r E i n ­
wohne rbuch von 1937 werden ausgelegt und ange­
boten. D ie G u m b i n n e r Verans ta l tungen s ind immer 
interessant u n d auch wegen ihres i n lo rma t iven 
Charak te rs für die jungen Fami l i enmi tg l i ede r u n d 
G ä s t e zu empfehlen. 

Insterburg Stadt und Land 
Kreisvertreter Stadt: Prof. Dr. Georg-Winfried Schmidt 
Kreisvertreter Land: Klaus-Peter Steinwender. Ge­
schäftsstelle: Telefon (021 51) 4 8991 (9—12 Uhr von 
Mo.—Fr. oder nach tel. Vereinbarung), Altes Rathaus, 
Am Marktplatz 10, 4150 Krefeld 11 

Wir bieten an: Neuauflage „ I n s t e r b u r g i m B i l d " 
z u m Preis v o n 35 D M z u z ü g l i c h Porto u n d V e r ­
packung. D a m e n - H a l s t ü c h e r mit dem Insterburger 
W a p p e n z u m Preis v o n 18,50 D M z u z ü g l i c h Porto 
u n d Krawa t t en mit d e m Insterburger W a p p e n z u m 
Preis v o n 12 D M z u z ü g l i c h Porto. A l s W e i h n a c h t s ­
geschenke bestens geeignet. 

Johannisburg 
Kreisvertreter: Gerhard Wippich. Kartelstelle: Waltz-
straße 1, 2390 Flensburg. Schriftführerin: Roswitha 
Thomsen, Fasanenweg 14, 7012 Fellbach 

Kreisausschußsitzung — In D o r t m u n d fand die 
d i e s j ä h r i g e K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g statt. Es s tanden 
W a h l e n durch die M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g an, u n d 
zwar für den Kre is tag , der s ich aus den Ver t r e t e rn 
für die A m t s b e z i r k e zusammensetzt . D i e Kassen­
p rü fe r b e s t ä t i g t e n die o r d n u n g s g e m ä ß e K a s s e n f ü h ­
rung, und der V o r s t a n d wurde entlastet. Der zwei te 
B i l d b a n d steckt n o c h i n der Vorbere i tungsphase . Er 
w i r d anders sein als der erste u n d in v ie len , meist 
farbigen Bi ldern die S c h ö n h e i t des Kre ises Johan ­
nisburg u n d der angrenzenden Landschaften ze i ­
gen. Es w i r d eine g r ö ß e r e Auf lage erscheinen. Ü b e r 
den g r o ß e n Erfolg der P r e u ß e n a u s s t e l l u n g i m K r e i s ­
haus Flensburg, der s ich auch in der Presse bis h in ­
e in i n „Die W e l t " i n F o r m v o n vo rwiegend pos i t iven 
W ü r d i g u n g e n niederschlug, berichtete der Ver t r e ­
ter des Patenkreises Sch leswig-F lensburg . D i e 
Kreisgemeinschaf t w i rd , w ie andere Kre i se auch, 
e inen f inanzie l len Z u s c h u ß an das f r ü h e r e Ostpr . 
Jagd- u n d L a n d e s m u s e u m i n L ü n e b u r g leisten, das 
als O s t p r e u ß i s c h e s L a n d e s m u s e u m umgestaltet 
w i r d . E i n Fragebogen ist ausgearbeitet worden, u m 
noch bekannte E inze lhe i t en aus unserem H e i m a t ­
kreis festzuhalten. D ie Landsleute werden gebeten, 
s ich an der Beantwortung der Fragen zu betei l igen, 
dami t die damal igen Gegebenhei ten und Ereignisse 
in der H e i m a t nicht der Vergessenhei t anheimfal­
len . Der 30. N o v e m b e r ist E i n s e n d e s c h l u ß t a g für 
den n ä c h s t j ä h r i g e n Heimatbr ief . 

Königsberg-Land 
Kreisvertreter: Fritz Löbert, Telefon (054 81) 23 88, 
Schlesierstraße 27, 4540 Lengerich 

Kreisausschußsitzung — A m 12. und 13. Ok tobe r 
findet in M i n d e n die j ä h r l i c h e K r e i s a u s s c h u ß s i t ­
zung statt, an der al le K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r te i l ­
nehmen. A l s A r b e i t s p r o g r a m m s ind vorgesehen: 
T ä t i g k e i t s b e r i c h t des Kreisvertreters, Berichte ü b e r 
d ie Heimats tube , den Samlandbrief , die H e i m a t ­
kre iskar te i u n d die Jugendarbei t . Ferner w i r d der 
A r b e i t s p l a n für das k o m m e n d e Jahr erarbeitet. 
H ie r fü r erbi t ten w i r wei tere V o r s c h l ä g e . A u ß e r d e m 
weisen wi r schon jetzt auf das O s t p r e u ß e n t r e f f e n zu 
Pfingsten 1985 in D ü s s e l d o r f h in und bit ten, s ich 
d iesen T e r m i n vorzumerken . 

Lotzen 
Kreisvertreter: Rudolf Madeya, Telefon (044 05) 80 73, 
Edewechterdamm, 2908 Friesoythe 

Ehrungen — In der M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g 
b e i m Jahreshaupttreffen aus A n l a ß des 3 0 j ä h r i g e n 
J u b i l ä u m s der Patenschaft N e u m ü n s t e r - L ö t z e n ist 
beschlossen worden, unsere Landsleute W e r n e r 
G u i l l a u m e und Kur t Gerber für ih ren für die Zukunft 
bedeutsamen l a n g j ä h r i g e n selbst losen Einsatz für 
die Belange der Kreisgemeinschaft Lo tzen u n d der 
L O zu Ehrenmi tg l iedern unserer Kreisgemeinschaft 
zu ernennen. G r o ß e r Beifall begleitete die Ü b e r r e i ­
chung einer Ehrengabe an Kur t Gerber, der am 6. 
September in seiner H e i m a t in der N ä h e v o n N i k o ­
l a iken seinen 75. Gebur ts tag beging. W e r n e r G u i l ­
l aume m u ß t e der Verans ta l tung aus Gesundhei t s ­
g r ü n d e n fernbleiben. A l l e Lands leu te gratul ieren 
i h m und w ü n s c h e n i h m baldige Genesung . 

Neidenburg 
Kreisvertreter: Wolf-Joachim Becker, Telefon (0211) 
3069 54, Martinstraße 93, 4000 Düsseldorf 1 

Heimat t re i fen — A n d iesem W o c h e n e n d e findet 
wieder unser Heimattreffen in der Ruhr landha l le in 
B o c h u m statt. Die Kreisver t re tung geht davon aus, 
d a ß Sie s ich schon l ä n g s t zur T e i l n a h m e entschlos­
sen haben und freut s ich auf e in Wiede r sehen . S o l l ­
te Ihre Te i lnahme noch nicht ganz feststehen, dann 
rufen Sie doch einfach e inen al ten Bekannten oder 
N a c h b a r n aus der He ima t an. V i e l l e i c h t k o m m t er 
z u m Heimattreffen mit . A u ß e r d e m he imat l i chen 
Zusammense in mit Tanz gibt es am Sonnabend u m 
19 Uhr e inen L ich tb i lde rvor t rag „ K ö n i g s b e r g und 
das n ö r d l i c h e O s t p r e u ß e n — heute" und am Sonn­
tagmorgen findet u m 11 Uhr eine Feiers tunde statt, 
bei der der O b e r b ü r g e r m e i s t e r der Stadt B o c h u m 
H e i n z E ike lbeck lu id der Bundesminis te r für inner­

deutsche Bez iehungen H e i n r i c h W i n d e l e n spre-

chen werden . 

Ortelsburg m « « » 
Kreisvertreter: Gustav Heybowltz, Telefon (0 52 58) 
7Sm ABElchenwald 7, 4796 Salzkotten-Thule 

Kirchspiel Klein Jerutten - F ü r das Treffen der 
A n g e h ö r i g e n des K i r c h s p i e l s K l e i n Jeru t ten . z u 
d e m die G e m e i n d e n Ebendorf , Seenwalde , M a r k s ­
h ö f e n u n d S c h ö n h o b e g e h ö r e n das aus A n l a ß der 
wiedergefundenen G l o c k e a m 29. u n d 30 S e p t e m ­
ber in L o b m a c h t e r s e n - Sa lzg i t te r Bad stattfindet, 
wurde folgender Ze i t ab lauf vorgesehen : S o n n ­
abend, 29. September , ab 10 U h r Eintreffen der T e i l ­
nehmer i n der G a s t s t ä t t e „ K a m m e r k r u g m L o b ­
machtersen . N a c h d e m Mi t t agessen Bes ich t igung 
der K i r c h e u n d W i e d e r s e h e n mi t unserer K l e i n Je -
rutter H e i m a t g l o c k e , d ie uns mi t i h r e m G e l a u t an 
d e n G a n g zur A n d a c h t vo r v i e l e n J a h r e n i n der 
H e i m a t er innert . K u r z e r Ber ich t v o n Pastor Becht-
loff ü b e r d ie K i r c h e u n d das S c h i c k s a l der G l o c k e , 
d ie jetzt die G l ä u b i g e n in der Ebene der Landschaf t 
v o n Lobmach te r sen z u m Gebe t ruft. A b 17 U h r ge­
sel l iges B e i s a m m e n s e i n i m K a m m e r k r u g . U b e r ­
nachtungen s ind reserviert . Sonntag, 30. S e p t e m ­
ber 10.40 Uhr, Got tesdienst , der v o m Posaunen-
u n d K i r c h e n c h o r aus A n l a ß des W i e d e r s e h e n s der 
v o m Sch icksa l ve rschonten G l o c k e u n d Ern tedank 
besonders fe ier l ich gestaltet w i r d . Im A n s c h l u ß 
Kranzn i ede r l egung für d ie Opfer der V e r t r e i b u n g . 
Z u m a n s c h l i e ß e n d e n Kindergo t tesd iens t s i n d auch 
die K i n d e r unserer T e i l n e h m e r h e r z l i c h w i l l k o m ­
men, wesha lb unsere Lands leu te gebeten werden , 
auch unsere J ü n g s t e n nach L o b m a c h t e r s e n zu b r i n ­
gen, sie so l len Zeugen dieser Geschehn i s se se in . U m 
12.30 U h r gemeinsames Mi t t ages sen i m K a m m e r ­
krug . Z u m a n s c h l i e ß e n d e n Kaffee w i r d der K u c h e n 
v o n der dor t igen Frauenhi l fe gestiftet. Lands l eu t e 
aus d e m ganzen Kre i sgeb ie t O r t e l s b u r g u n d d e n 
N a c h b a r k r e i s e n s ind he rz l i ch w i l l k o m m e n . D i e u n ­
tergegangene K l e i n Jerut ter K i r c h e w u r d e 1734 er­
baut, u n d die G e m e i n d e feiert aus d i e s e m A n l a ß 
g le i chze i t ig e in t rauriges J u b i l ä u m . Bitte b r i n g e n 
Sie Fotos u n d auch andere E r i n n e r u n g s s t ü c k e mit , 
dami t d ie Vergangenhe i t des Got teshauses d o k u ­
ment ier t w i rd . D a i n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n a m 
Sonntag, 30. September , K o m m u n a l w a h l e n statt­
finden, werden die T e i l n e h m e r gebeten, ihre W a h l ­
pflicht du rch Briefwahl z u e r led igen . 

Osterode 
Kreisvertreter: Walter Baselau, Tel. (0511) 73 7765 , 
Niederrader Allee 4, 3012 Langenhagen. Geschäftsfüh­
rer: Kurt Kuessner, Tel. (04 31) 7 51 71, Bielenbergstraße 
36, 2300 Kiel 14. 

Walter Baselau neuer Kreisvertreter — D a der 
bisher ige Kreisver t re ter , W a l t e r W e s t p h a l , aus per­
s ö n l i c h e n G r ü n d e n n ich t mehr kandid ie r te , w ä h l t e 
d ie M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g W a l t e r Base lau aus 
Os te rode für dieses A m t . G l e i c h z e i t i g erfolgte d ie 
N e u w a h l des Kreis tages . D i e s e m K r e i s t a g g e h ö r e n 
nunmehr an: G e r h a r d B ie l l , J ü r g e n Dost , G ü n t e r 
H e ß , K u r t H ü b n e r , J ü r g e n K a r w a t z k i , He rbe r t 
K i e r s k i , Kur t Kuessner , Benno M e y e l , G i s e l a v o n 
Negenborn , A l m a - G e r t r u d e Reiper t , Dr . E l a r d S t e i n 
v o n K a m i e n s k i , Brigi t te Streit , Hor s t V o l k m a n n , 
W a l t e r W e s t p h a l . D i e Lis te B — Ersa tzmi tg l i ede r — 
e n t h ä l t 15 neue N a m e n . B e i m A u s s c h e i d e n e ines 
Kre i s tagsmi tg l iedes k a n n dann sofort e i n Ersa tz ­
m i t g l i e d n a c h r ü c k e n , so d a ß der K r e i s t a g v o l l e i n ­
sa t z fäh ig bleibt . 

Kreisausschuß — A u f der ers ten S i t z u n g des 
Kre is tages w u r d e n die M i t g l i e d e r des K r e i s a u s ­
schusses bes t immt , der s i ch n u n e i n s c h l i e ß l i c h des 
Kreisver t re ters wie folgt zusammense tz t : G e r h a r d 
Bie l l , K u r t H ü b n e r , K u r t Kuessner , W a l t e r W e s t ­
pha l . D i e n ä c h s t e S i tzung w i r d für den 13. O k t o b e r 
nach Os te rode e inberufen. 

Preußisch Eylau 
Kreisvertreter: Wilhelm von der Trenck, Telefon 
(062 01) 1 58 71, Birken weg 33, 6940 Weinhelm 

Regionaltreffen Nord — D i e Kre i sgemeinscha f t 
P r e u ß i s c h E y l a u ruft auf zur T e i l n a h m e a m Reg iona l ­
treffen N o r d i m R a h m e n der Ern tedankfe ie r der 
He ima tk re i sg ruppe P r e u ß i s c h E y l a u i n H a m b u r g 
a m 6. Oktober , 15 Uhr, „ H a u s der He imat" , V o r d e m 
Ho l s t en to r 2 (U-Bahn-S ta t ion Messeha l l en ) . Un te r 
der Ern tekrone , u m g e b e n v o n F r ü c h t e n aus F e l d 
u n d Flur , w o l l e n wi r uns i n G e d a n k e n u n d mi t k l e i ­
nen V e r s e n an die schwere, aber a u c h frohe u n d 
s c h ö n e Erntezei t i n der H e i m a t r ü c k b e s i n n e n . Die 
T e i l n e h m e r we rden e inen r e i chen T i s c h mit F r ü c h ­
ten vorf inden, der a n s c h l i e ß e n d versteigert w i r d . 
A n m e l d u n g e n wegen der no twend igen V o r b e r e i ­
tungen für e inen k l e i n e n I m b i ß s i n d an Ju t ta Frans-

o n n / w 1 ^ 0 " 0 4 0 / 6 9 3 6 2 3 1 • B e n g e l s d o r f s t r a ß e 21, 
2000 H a m b u r g 71, zu r ich ten . 

Preußisch Holland 
m r ! « o , T l n t ^ r L B e

n

r n d H l n z > Geschäftsstelle: Telefon 
(048 21) 60 32 99. Reichenstraße 23, 2210 Itzehoe 

Hauptkreistreffen in Itzehoe — D i e Kreisge­
meinschaft P r e u ß i s c h H o l l a n d l ä d t z u m H a u p t k r e i s ­
treffen am 1 3. u n d 14. O k t o b e r i n Itzehoe, Gas thaus 
Lubscher Brunnen, h e r z l i c h e in . Q u a r t i e r w ü n s c h e 
bitte an die G e s c h ä f t s s t e l l e : Stadt Itzehoe, z u H ä n ­
den F rau K o n r a d , R e i c h e n s t r a ß e 23, 2210 Itzehoe, 
rechtzei t ig mi t te i l en . Der ze i t l i che A b l a u f des Kreis­
treffens: Sonnabend , 13. Ok tobe r , 15.30 Uhr , öffent-
hche K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g der Kre isgemeinschaf t 
im h i s tor i schen Rathaus, S t ä n d e s a a l , Re ichens t ra -
He ; ab 8 U h r g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n i m Gast-
q ™ V i v h e r B r u n n e n " - Sonntag , 14. Oktober, 
y.JU Uhr, Kranzn i ede r l egung am Germanengrab, 
Lornsenp la t z ; ab 9.30 U h r E i n l a ß i n das Gasthaus 
& r !* U T n " : 1 ° - 3 0 U h r ' Podiumsdiskussion 
Z , P a K c U S u " U b s c h e r B ^ n n e n " , Thema. „Die 
deutsche E i n h e i t - ak tue l l e V e r p f l i c h t u n g oder 

Fortsetzung auf Seite 16 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in 

Aufgrund der Fül le von Veranstal tun­
gen zum Tag der Heimat im gesamten 
Bundesgebiet ist es uns leider nicht mög­
lich, die Berichte d a r ü b e r aus den ein­
zelnen O r t s v e r b ä n d e n und Kreisgrup­
pen zu veröf fen t l ichen . W i r bitten unse­
re Mitarbei ter daher um V e r s t ä n d n i s 
und verweisen auf die bei uns stellver­
tretend erschienenen A r t i k e l ü b e r zen­
trale BdV-Veransta l tungen sowie auf 
einen Grundsatzart ikel in Folge 36, Seite 
3, zum Thema „He ima t — Vater land — 
Europa" unseres stellvertretenden 
Sprechers Harry Poley. 

Gemeinschaft Junges Ostpreußen 
Geschäftsstelle: Parkallee84/86,2000Hamburg 13 Tele­
fon (040) 44 65 41 und 44 65 42. 

Nordrhein-Westfalen und Hessen — Sonn­
abend, 13., bis Sonntag, 14. Oktober , gemeinsames 
Worhenendsemina r der Landesgruppen jeweils 
mit Landesjugendtag in der Jugendherberge V e l ­
bert, Te l . ( 0 2 0 5 1 ) 8 4 3 1 7 , A m Busc hberg 17. N e b e n 
Neuwah len steht e in V o r t r a g von Jochen Kiefer 
zum Thema „ A u s l ä n d e r p o l i t i k " auf dem Programm. 
A u ß e r d e m : Vo lks t anz , Singen und Planung der zu­
künf t igen Arbe i t . M i t z u b r i n g e n s ind B e t t w ä s c h e , 
H a n d t ü c h e r , Sportschuhe, Schreibzeug, L i e d e r b ü ­
cher und gute Laune . Der Tei lnehmerbei t rag be­
trägt 20,— D M , Fahr tkos ten (II. K l . , DB) werden er­
stattet. Velber t ist von Düsseldorf , Essen und W u p ­
pertal aus mit Busl in ien zu erreichen. Der Lehrgang 
endet am Sonntag nach dem Mit tagessen. A n m e l ­
dungen bitte bis z u m 5. Ok tobe r an die Landesvor­
sitzenden Bertram Graw, T e l . (0 24 29) 5 85, Im G e y ­
berg 3, 5165 H ü r t g e n w a l d - G e y (für Nord rhe in -
Westfalen), bzw. Ma th i a s Voigt , T e l . (0 69) 51 18 56, 
Ulrichstr . 45, 6000 F r a n k f u r t / M a i n 50 (für Hessen). 

Berlin 
Vorsitzender der Landesgruppe: Werner Guillaume,Te­
lefon (030) 2 61 1046, Deutschlandhaus, Stresemann-
straße 90, 1000 Berlin öl 

5. Oktober , Freitag, Braunsberg: 17 Uhr, K o l p i n g -
haus, M e t h f e s s e l s t r a ß e 43, Erntedankfest, 1/61 

6. Oktober , Sonnabend, Rößel, Heilsberg: 19 Uhr, 
Kolp inghaus , M e t h f e s s e l s t r a ß e 43, Erntedank­
fest, 1/61 

6. Oktober , Sonnabend, Neidenburg: 15 Uhr, K e g -
rHeTheim Jordan, G u s t a v - F r e i t a g - S t r a ß e , 1/62 
6. Oktober , Sonnabend, Insterburg: 15 Uhr, 

Deutschlandhaus , S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, K a s i ­
no, Erntedankfest 

6. Oktober , Sonnabend, Mohrungen: 18 Uhr, C a n -
dys Bierstuben, F e u e r b a c h s t r a ß e 31, Erntedank­
fest, 1/41 

7. Oktober , Sonntag, Angerburg, Goldap, Dar-
kehmen: 15 Uhr, Deutschlandhaus, Erntedank­
fest, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, Raum 208 

7. Oktober , Sonntag, Samland, Labiau: 15 Uhr, 
Deutschlandhaus, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, R a u m 
210, Erntedankfest 

,10. Oktober , M i t t w o c h , Frauengruppe: 15 Uhr, 
Deutschlandhaus, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, K a s i ­
no, Erntedankfest-

13. Oktober , Sonnabend, Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, 
Elchniederung: 15 Uhr, Schultheiss , 1/61, H a ­
senheide 23—31, g roße r Saal 

13. Oktober , Sonnabend, Lyck: 15 Uhr, Schultheiss, 
1/61, Hasenhe ide 23—31, g roße r Saal 

13. Oktober , Sonnabend, Bartenstein: 16 Uhr, 
Deutschlandhaus, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, R a u m 
210. Lichtb i ldervor t rag 

H . O k t o b e r , Sonntag, Treuburg: 15 Uhr, Deutsch­
landhaus, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, Raum 210, Ern­
tedankfest 

H . O k t o b e r , Sonntag, Sensburg: 15 Uhr, Rixdorfer 
Krug, 1/44, R i c h a r d s t r a ß e 31—32 

H . O k t o b e r , Sonnabend, Rastenburg: 15.30 Uhr, 
Deutschlandhaus, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, Kas ino 

20. Oktober , Sonnabend, Ortelsburg: 14 Uhr, 
Deutschlandhaus, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, Raum 
208 

20. Oktober, Sonnabend, Osterode: 16 Uhr, Deutsch­
landhaus, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, Raum 210 

25. Oktober , Donnerstag, „Ostpreußisches Platt": 
18Uhr, Deutschlandhaus , S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, 
Raum 215 

27. Oktober , Sonnabend, Johannisburg: 14 Uhr, 
Deutschlandhaus, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, Kas ino 

27. Oktober , Sonnabend, Memellandgruppe: 16 
Uhr, C a n d y s Bierstuben, 1/41, F e u e r b a c h s t r a ß e , 
Erntedankfest 

28. Oktober , Sonntag, Allenstein: 15 Uhr, Hansa-
Restaurant, 1/21, A l t - M o a b i t 48 

28. Oktober , Sonntag, Heiligenbeil, Lotzen, Preu­
ßisch Eylau: O s t p r e u ß e n g o t t e s d i e n s t an l äß l i ch 
der 500-Jahr-Feier der N e u e n - und Jerusalem­
gemeinde in Ber l in -Kreuzberg , 1/61, L i n d e n ­
s t r a ß e 85 

Hamburg 
Vorsitzender der Landesgruppe: Fritz Scherkus. Telefon 
(040) 551 22 02, Gotenweg 16, 2000 Hamburg 61 

LANDESGRUPPE . . . 
Ausstellung - N o c h bis zum 14. Oktober ist im 

Al tonaer M u s e u m die „F ischere i »m Samland zu 
sehen. „ F o t o g r a p h i s c h e Dokumente der Fischerei 
an Samlands N o r d k ü s t e aus den Jahren 1926 bis 
1928" ist der Untert i te l dieser Auss te l lung . 

BEZIRKSGRLPPEN 
Eimsbüttel — Sonntag, 23. September, 16 Uhr, 

Hamburg-Haus , Doormannsweg 12, Hamburg-
E imsbü t t e l , erste Zusammenkunft nach der Som­
merpause mit e inem Dia-Vor t rag , Bei t rägen zum 
bevorstehenden Erntedankfest und g e m ü t l i c h e r 
Kaffeestunde. 

Farmsen- Walddörfer — Donnerstag, 4. Oktober, 
18 Uhr, Vere ins loka l des Farmsener T V , Berner 
Heerweg 187b, Erntedankfeier. 

Harburg/W ilhelmsburg — Montag, 24. Septem­
ber, 19.30 Uhr, Gasthof „Zur g r ü n e n Tanne", Har­
burg, Bremer S t r aße 307, Heimatabend. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Königsberg-Stadt — Sonntag, 14. Oktober, 15 

Uhr (Einlaß ab 14.30 Uhr), Landhaus Wal ter , Stadt­
park, H i n d e n b u r g s t r a ß e (U-Bahn Borgweg), ge­
meinsames Kaffeetrinken, Kurzf i lm ü b e r Königs ­
berg vor 1945 und Vort rag ü b e r Erlebtes in der H e i ­
matstadt nach 1945 von Frau Dr. Siegmund. 

Osterode — Sonnabend, 20. Oktober, 16 Uhr, 
erstmals im Landhaus Wal ter , Stadtpark, H i n d e n ­
b u r g s t r a ß e 2 (U-Bahn Borgweg), Erntedankfeier, 
gemeinsam mit der Heimatkreisgruppe Hei l igen­
bei l . Die Andach t hält Plarrer Dr. Jordahn. Zur Ver ­
steigerung s ind Erntegaben wi l lkommen . A n ­
s c h l i e ß e n d Tanz unter der Erntekrone. Eintritt 5 D M . 

Preußisch Eylau — Sonnabend, 6. Oktober, 15 
Uhr, Haus der Heimat , V o r dem Holstentor 2 (U-
Bahn Messehallen), Erntedankfeier unter der Ern­
tekrone. Die Te i lnehmer werden wie in den Vor jah­
ren einen reichen Tisch mit F r ü c h t e n finden, der an­
s c h l i e ß e n d versteigert wi rd . Für einen Imbiß wi rd 
gesorgt. 

Sensburg — Freitag, 5. Oktober, 18 Uhr, Pol ize i ­
sportheim, Sternschanze 4, H a m b u r g ö , Oktoberfest 
mit M u s i k und Tanz. 

FRAUENGRUPPEN 
Wandsbek — Donnerstag, 4. Oktober, 17 Uhr, 

Gesellschaftshaus Lackemann, H in t e rm Stern 14, 
Erntefest. 

Bremen 
Vorsitzender der Landesgruppe: Gerhard Prengel, Tel. 
(04221) 726 06, Alter Postweg 51, 2805 Stuhr-Varrel 

Bremen-Mitte — Sonnabend, 22. September, 19 
Uhr, Kunsthal le , Vortragssaal, e in A b e n d des 
heimat l ichen H u m o r s „ O s t p r e u ß e n lacht". W i l l y 
Rosenau spricht und singt: Siegfried Lenz, Fred 
Endrikat, Frieda Jung, Ernst Wiecher t , Robert Jo­
hannes, Al f red Lau, Volks l ieder . Klavierbeglei tung. 
Eintritt 10 D M , für St hülor und Studenten 5 D M . 

Schleswig-Holstein 
Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 55 3811, Wiihelminen-
straße 47/49, 2300 Kiel 

Eckernförde — A u f seiner Vorstandssi tzung hat 
die Bezirksgruppe ihr Herbstprogramm erstellt. Die 
Z u s a m m e n k ü n f t e finden jeweils freitags um 17.30 
Uhr im Cafe Heid t statt. Die Veranstaltungsreihe 
endet am 28. September mit zwei F a r b d i a - V o r t r ä ­
gen, die Vorsi tzender Dr. Klaus Nernhe im halten 
wird . — Das zweite Rundschreiben mit Hinweisen 
auf die Veransta l tungen im Früh jahr erscheint in 
der Vorweihnachtszei t . 

Heide — Sonnabend, 29. September, 17 Uhr, 
T ivo l i , kleiner Saal, Erntedankfest. Den ersten Te i l 
gestaltet die Frauengruppe. A n s c h l i e ß e n d werden 
K ö n i g s b e r g e r Klopse gereicht. D e n musikal ischen 
T e i l ü b e r n i m m t Horst Schulz . Wei te res und A n ­
meldungen bei Fritz Seehausen. 

Malente-Gremsmühlen — Die i m Haus des Kur ­
gastes d u r c h g e f ü h r t e Auss te l lung „Die Kur ische 
Nehrung von C r a n z bis M e m e l " ist erfolgreich ver­
laufen. Sie fand nicht nur bei Landsleuten, sondern 
bei K u r g ä s t e n aus der ganzen Bundesrepublik Be­
achtung. Bei der Eröffnungsfeier konnte Vors i tzen­
der Dr. Wa l t e r S c h ü t z l e r den K r e i s p r ä s i d e n t e n des 
Kreises Ostholstein, E r n s t - G ü n t h e r Prühs , Bürger­
vorsteher Gerhard Hoppe, B ü r g e r m e i s t e r Manfred 
Bestmann, Vertreter der Kirche , die Leiter aller drei 
Malenter Schulen sowie zahlreiche weitere Pe r sön ­
l ichkei ten b e g r ü ß e n . Dr. S c h ü t z l e r wies darauf hin, 
d a ß in M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n seit v ie len Jahren 
Auss te l lungen ü b e r O s t p r e u ß e n du rchge füh r t wer­
den, um den Besuchern die S c h ö n h e i t dieses Land­
striches zu dokument ieren. K r e i s p r ä s i d e n t P r ü h s 
unterstrich die Bereitschaft des Kreises Ostholstein, 
alles zu tun, damit das W i s s e n um die kulturel le 
Aufbauarbei t vieler Generat ionen im deutschen 
Osten nicht verlorengehe. 

Niedersachsen 
Vorsitzender: Ernst Rohde. Nord: Werner Hoff mann, 
Telefon (058 22) 8 43, Max-Eyth-Weg 3, 3112 Ebstorf. 
Süd: Ernst Rohde, Telefon (0 53 21/2 3950), Hubertus­
weg 45, 3380 Goslar. West: Fredi Jost, Telefon (0 54 31) 
35 17, Hasestraße 60, 4570 Quakenbrück 

Bezirk Weser/Ems — Sonnabend, 13. Oktober, 
10.30 Uhr, Hote l Taphorn, Cloppenburg , Delegier­
tentagung für die Gruppen und Kreisgruppen. Z u m 
selben Termin wird dort auch die Tagung der Frauen-
gruppenleiterinnen stattfinden. 

Buxtehude — Sonntag, 22. September, 13 Uhr, 
Wachte lburg , Abfahrt des Busses zur Besichtigung 
der Heimats tube Lab iau in Otterndorf. Auf dei 
Rückfahr t Station in Dobrock /Wings t mit einem 
gemeinsamen Kaffeetrinken und einem Spazier­
gang. Kostenbei trag für Bus und Kaffeegedeck 
15 D M , für Mitgl ieder 13 D M . 

Celle — Der O s t p r e u ß e n g r u p p e s c h l ö s s e n sich 
zur Fahrt nach G ö t t i n g e n zur Ehrenmalfeier auch 

Erinnerungsfoto 508 

Agnes-Miegel-Mittelschule Königsberg (Pr) — Im kommenden Jahr k ö n n e n die hier 
abgebildeten Ehemaligen ein J u b i l ä u m feiern. 50 Jahre ist es dann her, daß sie nach der 
Absch lußprüfung der Agnes-Miegel-Mit telschule (zuvor Helene-Lange-Schule) in 
Königsberg (Pr), Jägerhofs t raße , den Rücken kehrten. W e n n damals, 1935, auch für jede 
der jungen Damen ein neuer Lebensabschnitt begann, so ist es einigen doch gelungen, 
untereinander in Kontakt zu bleiben, wie uns El la Springer, geborene Homann, die in 
Königsberg in der Kohlhofs t raße wohnte, mitteilt. Gern w ü r d e dieser kleine Kreis etwas 
übe r das Schicksal der anderen Mi t s chü l e r i nnen erfahren. A u f dem Foto (von links 
nach rechts) in der ersten Reihe: Fräule in Marienfeld, Lena Malskei t (jetzt Petschulat), 
El li Homann (jetzt Springer), H i lde Petereit (jetzt Brettschneider), Rektor Scheffler, 
Meta Fiedler, Hi ldegard Glaus, Elisabeth Rochna. Zweite Reihe: F räu le in Putzberg, 
Annel iese Brüderlein, Gertrud Waldhaus (jetzt Mauerhoff), Thea Ewert, Fräu le in W e g ­
ner, Dora Mertins, Ursula Becker, Fräule in Kühn, Lore Ewert. Dritte Reihe: Fräule in 
Schuchart, Ilse Barkewitz, H i lda K u h n (1946 f), F räu le in Adomeit , Frieda Dobeleit, 
Fräule in Stange (f), Edith K u h n (f), Hi lde Melletat (jetzt Brüderlein). Vierte Reihe: Fräu­
lein Gutzeit, Elfriede Kannigowski (jetzt Fischer), Fräu le in Unterberger, Gertrud Kas­
per (jetzt Boullion). Zuschriften unter dem Kennwort „Erinnerungsfoto 508" an die Re­
daktion des O s t p r e u ß e n b l a t t s , Postfach 32 32 55, 2000 Hamburg 13, leiten wir an die 
Einsenderin weiter. sd 

einige Niedersachsen an. A n s c h l i e ß e n d wurde e in 
Abstecher in den Harz unternommen. A l l e machten 
von einer kle inen W a n d e r u n g Gebrauch. — Die 
monatl ichen Z u s a m m e n k ü n f t e finden weiterhin im 
Heesekrug statt. 

Cloppenburg — Montag, 1. Oktober, 15.30 Uhr, 
Markt -Cafe , Lön inger S t raße , Zusammenkunft der 
Frauengruppe. 

Gifhorn — Sonnabend, 6. Oktober, Ho te l Deut­
sches Haus, 20 Uhr, Erntefest mit e inem heimatl i­
chen Programm der Frauengruppe und anschlie­
ß e n d e m Tanz unter der Erntekrone. — Vorsi tzender 
He inz Fri tzenwanker b e g r ü ß t e bei der vorigen Sit­
zung den Ehrenvorsitzenden Otto Freitag. E in eh­
rendes Gedenken galt dem kürz l ich verstorbenen 
L m . Richard Janzon, der fast 30 Jahre Schrif tführer 
der Gruppe war. 

Hannover — Sonntag, 30. September, 15 Uhr, 
D o r p m ü l l e r s a a l , Hauptbahnhof, Filmveranstal tung 
der Frauengruppe. Gezeigt werden „Die Touristik", 
„Eine Reise durch G r a u b ü n d e n " , und „Deu t sche r 
Süden" . Anmeldungen für die Fahrt nach Haste am 
10. Oktober werden bei dieser Gelegenheit entge­
gengenommen. A u ß e r d e m k ö n n e n die Bei t räge 
entrichtet werden. 

Quakenbrück — Freitag, 5. Oktober , 19.30 Uhr, 
Gemeindesaal St. Petrus, Erntedankfest. N a c h 
e inem Referat vom Vors i tzenden und dem traditio­
nel len Wurstessen erscheinen auf der Leinwand die 
F i lme „Romin ten" und „ E r n t e d a n k in Masuren". 
Zudem wird ein F i l m gezeigt ü b e r die Reise der 
Gruppe unter Lei tung von Fredi Jost nach Masuren, 
Goldap und Rominten im September 1984. Den A b ­
sch luß bildet eine attraktive Tombola . 

Nordrhein-Westfalen 
Vors. der Landesgruppe: Alfred MikoleiL Geschäftsstel­
le: Tel. (02 11) 3957 63, Neckarstr. 23, 4000 Düsseldorf 

Landesjugendreferat — Der Landesjugendrefe-
rent gibt bekannt: H a l l o l iebe „Marje l lens" und 
„Bowkes", l iebe M ä d c h e n und Jungen im Lande im 
A l t e r von 10 bis 14 Jahren. Ihr wißt nicht, was Ihr in 
den Herbstferien anfangen sollt? Dann kommt zu 
uns nach Oerl inghausen, am Fuße des Teutoburger 
Waldes . He rz l i ch laden wir Euch dazu vom 6. bis 13. 
Oktober in dem Jugendhof Windrose , Stucken-
brocker W e g 42, 4811 Oerlinghausen, ein. Die K o ­
sten betragen 100 D M . Dar in sind enthalten: gute 
Verpflegung (vier Mahlzeiten), Betreuung und V e r ­
sicherung sowie die Gemeinschaftsfahrt von Essen 
nach Herne ü b e r Haltestel len der Au tobahn und 
die Raststelle G ü t e r s l o h zu dem H e i m . E rmäß igung 
von 20 D M erhalten: a) Geschwister, b) Mitgl ieder 
des Jugendverbandes D JO-Deutsche Jugend in Eu­
ropa, c) Kinder , deren Eltern Mi tg l i ed in der Kreis­
gemeinschaft Kön igsbe rg Pr. in der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n sind, d) Kinder , deren Vater ar­
beitslos ist, e) Aussiedler , die nach dem 1. Januar 
1983 in die Bundesrepublik Deutschland gekom­
men sind. Bei c) und d) sind Bescheinigungen des 
Arbei tsamtes bzw. der Kreisgemeinschaft der A n ­
meldung be izufügen . Das Mot to lautet „Königsberg 
— was ist das?" Neben o s t p r e u ß i s c h e n A u s d r ü c k e n 
soll die Hauptstadt O s t p r e u ß e n s kennengelernt 
werden. Singen, Basteln und Sport stehen auf dem 

Programm sowie der Besuch des Hal lenbads in 
Stuckenbrock. Das „Lipper land" wi rd mit dem Bus 
durchkreuzt. H i n z u kommen Nachtwand'erungen, '• 
Spiele i m G e l ä n d e und ein „Eisessen". Der Segel­
flugplatz wi rd inspiziert, das G e r m a n e n d o r f ' „ u m - » 
schlichen". Hast D u Lust dieses alles in unserer Ge­
meinschaft und in dem mitten i m W a l d gelegenen 
Jugendhof mitzuerleben? Dann melde D i c h m ö g ­
lichst umgehend an. Es freut sich auf Euer K o m m e n 
und erteilt n ä h e r e A u s k ü n f t e : Hans Hermann, Lan-
desjugendreferent, Telefon (0 23 61) 8 25 03, W i n n -
lohs t r aße 12, 4350 Recklinghausen. 

Dortmund — Dienstag, 25. September, 17 Uhr, 
V e r w a l t u n g s g e b ä u d e , Os twal l 64 /Ecke Ruhrallee 
(zu erreichen mit der U-Bahn bis Stadtgarten), Eröff­
nung der Ausste l lung „Königsberg in Bauten und 
Bildern". Diese Schau mit M o d e l l e n und G e m ä l d e n 
des Kön igsbe rge r s Horst D ü h r i n g wird dort bis zum 
Freitag, 12. Oktober, zu sehen sein. 

Essen-West — Sonntag, 30. September, 16 Uhr, 
Vereinshaus West , Ecke Düsse ldor fe r /Le ipz ige r 
S t r aße ( n ä h e R ü d e s h e i m e r Platz), Erntedankfeier 
mit Kaffeetrinken und Tombola mit wertvol len Ge­
winnen . U . a. w i rken die Mar je l lchen mit. A n ­
sch l i eßend Erntetanz. Eintritt frei. 

Gladbeck — Sonnabend, 22. September, 20 Uhr 
(Einlaß 19 Uhr), Kolpinghaus, bei Gerd Schäfer, Ern­
tedankfest mit Tanz. Für die Tombola sind Gaben 
w i l l k o m m e n und k ö n n e n bei den Vorstandsmit­
gliedern abgegeben werden. Eintritt 6 D M . 

Gütersloh — E i n Seniorenausflug führ te nach 
Bad Rothenfelde. N a c h der Besichtigung des Voge l ­
parks wurde im Tropencafe Kaffee und K u c h e n ser­
viert. Für Unterhaltung sorgten das Mundha rmon i ­
kaorchester und der Singkreis. N ä c h s t e Station war 
Greffen, wo der Abendbrot t i sch gedeckt war. Im 
A n s c h l u ß an das Essen wies Vors i tzender E. A . K r o -
pat auf ein Angebot des ö r t l i c h e n Pfarrers hin, die 
renovierte Ki rche von Greffen zu besichtigen. Im 
Portal der K i rche spielte das Mundharmonikaor ­
chester, was für die Tei lnehmer einen gelungenen 
A b s c h l u ß bildete. 

Lüdenscheid — Mi t twoch , 3. Oktober, Rathaus­
foyer, In fo rma t ionsbör se für Frauen, an der die 
Frauengruppe und der Handarbeitskreis teilneh­
men werden. Unter dem Mot to „Erha l ten und ge­
stalten — O s t p r e u ß i s c h e Sitten und G e b r ä u c h e " 
werden sich die Gruppen darstellen. 

Rheda-Wiedenbrück — Sonnabend, 29. Sep­
tember, 20 Uhr, bei Nigges, Erntedankfest mit 
e inem Bauernspiel, dem Volkstanzkreis und Tanz 
unter der Erntekrone. 

Rhein-Sieg-Kreis — Montag, 1. Oktober, 19 Uhr, 
Hote l W e i ß e s Roß, Siegburg, Zusammenkunft. 

Hessen 
Vors. der Landesgruppe: Otto von Schwichow, Tel. 
(0 64 21) 4 79 34, Heinrich-Schütz-Str. 37,3550 Marburg 

Frankfurt/Main — Sonntag, 30. September, 9 
Uhr, Haus Dornbusch, Eschersheimer L a n d s t r a ß e 
248, Abfahrt zum Erntedankfest nach Hanau . Zuvor 
Besichtigung des Elfenbeinmuseums in E r b a c h / 
Odenwald . A n m e l d u n g bei L m . Neuwald , Telefon 
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p i t r gratulieren — 
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Prinzen, Fr iedr ich, aus Kön igsbe rg , jetzt W y k / F ö h r , 
am 23. September 

Steppat, Ernst, aus G r ü n l i n d e (Pareyken), Kre is 
W e h l a u , jetzt A m Kre ienberg 5, 3070 N i e n b u r g / 
Weser , am 24. September 

zum 75. Geburtstag 
Beister, El ly , jetzt D ü s s e l k ä m p c h e n 3, 4000 D ü s s e l ­

dorf 1, am 29. September 
Bend ig , Fritz, aus K l e i n d ü n e n (Nausseden), Kre i s 

Elchniederung, jetzt H e r r e n w ö r t h 33, 8858 N e u ­
burg, am 25. September 

Bor r i t z , A n n y , geb. Go l lub , aus Lyck , F a l k s t r a ß e 2, 
jetzt A l b r e c h t s t r a ß e 25, 1000 Ber l in 42, am 25. 
September 

Brandt , Franz, aus G u m b i n n e n , W i l h e l m s t r a ß e 54, 
jetzt K a s t o r s t r a ß e 59, 7920 He ideshe im, am 25. 
September 

B r e h m , A lbe r t , aus W e i t e n r u h , Kre i s Ebenrode, 
jetzt Barmstedter S t r a ß e 4, 2205 B r a n d e - H ö r n e r -
kirchen, am 24. September 

F a l k o w s k i , Herbert , aus Elbing, J o h a n n i s s t r a ß e 14, 
jetzt K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 26, 2427 Malen te -
G r e m s m ü h l e n , am 19. September 

G l a n g , Fritz, aus K l . S tü r l ack , Kre i s Lotzen, jetzt U n ­
tere Benrather S t r a ß e 37,5650 Sol ingen 11, am 28. 
September 

G r ä t s c h , Hugo, aus Plein, Kre i s Elchniederung, jetzt 
Hohenstoffelweg 1, 7200 Tutt l ingen, am 25. Sep­
tember 

Landsmannschaftliche Arbeit 
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(0 69 52) 20 72. — A u f einer Verans ta l tung wurden 
kürz l i ch die Mi tg l i ede r Mar tha Kinn igke i t , Erna 
Sc hmid tke und Ot to Schwarz mit dem Treueze i ­
chen der LO-Landesgruppe Hessen ausgezeichnet. 

Kasse l — Dienstag, 2. Oktober , 15 Uhr, H o t e l 
Sc hweizerhof, W i l h e l m - A l l e e 288, heimat l iche Kaf­
feestunde. 

W i e s b a d e n — Donnerstag, 4, Oktober , 19.30 Uhr, 
H a u s d e r He imat , Vors tandss i tzung. — Dienstag, 9. 
Oktober , 15 Uhr, Haus der Heimat , Wappensaa l , 
heimatl icher Erntedanknachmit tag. 

Baden-Württemberg 
Vorsitzender der Landesgruppe: Werner Buxa, Tel. 
(0 72 37) 78 53, Postfach 3 51, 7530 Pforzheim 

G ö p p i n g e n — Sonnabend, 29. September, 17 
Uhr, Stadthalle, Konferenzsaal , Feier z u m 35jähr i -
gen Bestehen der Gruppe . Gebo ten wi rd ein ausge­
wogenes Programm, u. a. mit Kunstpfeifer Ernst F i ­
scher. Ansc h l i e ß e n d Tanz. 

S c h w e n n i n g e n / N e c k a r — Dienstag, 9. Oktober , 
G a s t s t ä t t e Schwarzer Peter, g e m ü t l i c h e s Beisam­
mensein. Gesch ich ten werden von L m . W e t z e l vor­
getragen, St r ickzeug kann mitgebracht werden. 

Stuttgart — Sonnabend, 29. September, 19 Uhr, 
War tburg-Hosp iz , Lange S t r a ß e 49(zu erreichen mit 
S-Bahn Stadtmitte, S t r a ß e n b a h n R o t e b ü h l p l a t z ) , 
Herbstfest '84 (36. Stiftungsfest). Zur Unterhal tung 
und z u m Tanz spiel L m . Teprowski , aus K ö n i g s b e r g . 
Kurze U n t e r h a l t u n g s b e i t r ä g e lustiger A r t werden 
erbeten. W e r sich am Eisbeinessen betei l igen 
m ö c h t e , melde s ich bitte bei L m . Falk, Telefon 
85 08 66, L a n d s m ä n n i n Brettschneider, Telefon 
44 25 28, oder be im Vors i t zenden Herbert M u s c h -
l ien, Telefon 61 18 10. — M i t t w o c h , 10. Oktober , 13 
Uhr, Bus-Steig 13, Abfahrt zu e inem Ausf lug, dessen 
Z i e l rechtzeit ig bekanntgegeben wi rd . A n m e l d u n ­
gen unter der Telefonnummer 44 25 28. 

Bayern 
Vorsitzender der Landesgruppe: Hermann Rosenkranz, 
Telefon (091 31) 3 85 39, Erwin-Rommel-Straße 6, 8520 
Erlangen 

K e l h e i m — Sonntag, 23. September, 14.30 Uhr , 
bei Aukofer , Zusammenkunf t . — Sonntag, 7. O k t o ­
ber, Feierstunde zum Tag der Heimat , ausgerichtet 
v o m B d V - K r e i s v e r b a n d . — A u f dem ersten Treffen 
nach der Sommerpause gedachte Bernhard Breyer 
der kü rz l i ch verstorbenen M e t a Szameitat und des 
Vors i t zenden Ernst W e i ß . Lotte W e i ß sprach ihren 
Dank aus für das zahl re iche Gele i t bei der Beerdi ­
gung ihres Mannes und die damit verbundenen 
g r o ß z ü g i g e n Spenden an die Bruderhilfe Ostrpreu-
ß e n . Es wurden A n m e l d u n g e n für die Fahrt z u m 
Kul tur tag nach Bamberg entgegengenommen. 

M ü h l d o r f - W a l d k r a i b u r g — Sonnabend, 6. O k ­
tober, 15.30 Uhr, G a s t s t ä t t e Zappe-Wintergar ten , 
W a l d k r a i b u r g , A u s s i g e r s t r a ß e 29, D i a - und F i lmbe­
richt ü b e r die Reise von L a n d s m ä n n i n G e r n u ß nach 
Ost- und W e s t p r e u ß e n . 

Weiden — Sonntag, 7. Oktober , 14.30 Uhr, 
Handwerkerhaus , He imatnachmi t t ag mit Ernte­
dankfeier. 

Wellheim — Sonnabend, 6. Oktober , 19 Uhr, 
Gasthof O b e r b r ä u , Erntedankfest mit Tanz unter 
der Erntekrone. 

Veranstaltungen 

J u b i l ä u m d e r I n s t e r b u r g e r 

Köln — Sonnabend, 29. September, 18 Uhr, Gast­
s t ä t t e A l t M e r h e i m , Neusser S t r a ß e 684,5000 Köln-
Weidenpesch , J u b i l ä u m s f e i e r der Insterburger 
Kreisgruppe. 

Günther, Er ich, aus G r o ß Friedrirhsdorf , Kre is 
Elchniederung, jetzt R o s e n s t r a ß e 10, 5245 M u ­
dersbach, am 29. September 

Gunkel, Dr . med . Ilse, aus G u m b i n n e n , R o o n s t r a ß e 
6, jetzt L u i s e n s t r a ß e 55, 3110 Uelzen, am 26. Sep­
tember 

Holzlehner, A n n a , aus Sentken, Kre i s Lyck , jetzt 
Hasenspi tz 71, 6200 Wiesbaden -Do tzhe im , am 
26, September 

Jastremski, Auguste , geb. H i r s ch , aus Gr . K r ö s t e n , 
Kre i s Lotzen, jetzt S t o r m s t r a ß e 16, 4690 Herne 2, 
am 26. September 

Jost, E l la , aus Lyck , Rothof, jetzt Breslauer S t r a ß e 8, 
2870 Delmenhorst , am 27. September 

Kiedrowski, Johann von, aus Lotzen, jetzt Minde* 
ner S t r a ß e 297, 4500 O s n a b r ü c k , am 24. Septem­
ber 

Kirstein, Ger t rud, geb. Henn ig , aus Goldap , jetzt 
Hosseusweg 2, 21 50 Buxtehude, am 27, Septem­
ber 

Komm, Kurt , Tischlermeister , aus Tapiau , Tannen­
b e r g s t r a ß e 17, und W e h l a u , G a r t e n s t r a ß e , jetzt 
K ö n i g s b e r g e r Ring 89, 2440 Kappe ln -E l l enberg , 
am 26. September 

Kraski, A n g e l i k a , aus Plaufen, Kre is Braunsberg 
und K ö n i g s b e r g , Plantage 30, jetzt Pfeuffers t raße 
10, 8000 M ü n c h e n 70, am 27. September 

Prawitt, Liesbeth, geh, Fo l lmann , ans Tapiau , Berg­
s t r aße , Kre i s W e h l a u , jetzt zu erreichen ü b e r Frau 
M e t a Fo l lmann , C a r l - A d o l f - E c k a r t - S t r a ß e 6,3440 
Eschwege, am 28. September 

Radau, El isabeth, geb. Schulz , aus Gumbjnnen , 
B i s m a r c k s t r a ß e 24/26, jetzt A g n e s - M i e g e l - S t r a ß e 
1, 3260 Rinteln, am 25. September 

Rekitt, Fr ieda, geb. K r a w e l i t z k i , aus Lyck , Kaiser -
W i l h e l m - S t r a ß e 129, jetzt H e r i b e r t s t r a ß e 3, 4600 
Dor tmund 70, am 28. September 

Sachwitz, Luc ia , geb. Lamß , aus Schü tzendor f , Kre i s 
Orte lsburg, jetzt V e i t s t r a ß e 28,1000 Ber l in 27, am 
24. September 

Schimanski, Auguste , geb, Go lombie r sk l , aus 
Geierswalde, Kre i s Osterode, jetzt W a m b e l e r 
H e l l w e g 181,4600 D o r t m u n d 1, am 22. September 

Schnorr von Carolsfeld, Irmgard, aus K ö n i g s b e r g , 
jetzt K o c h s t r a ß e 19, 8520 Erlangen, am 26. Sep­
tember 

Thiem, Ewald , aus K ö n i g s b e r g , 13. (I, G.)/I . R. 1, jetzt 
P e t e r s t r a ß e 7, 4400 M ü n s t e r , am 24. September 

Windscholl, Gert rude, geb. Poschmann, aus Gr . 
Borken, Kre i s Ortelsburg, jetzt Aga tha weg 3,4793 
Büren, am 24. September 

Zach, Mar ta , aus Hohenste in , Kre i s Osterode, jetzt 
W e l k e r s t r a ß e 3,7800 Freiburg, am 28. September 

zum 70. Geburtstag 
Becker, A lbe r t , aus Haffwinkel (Labagienen), Kre i s 

Labiau , jetzt I n n s t r a ß e 8, 2850 Bremerhaven, am 
27. September 

Badzio, El isabeth, geb. Piontek, aus Reichensee, 
Kre i s Lotzen , jetzt H o l l e w e g 12, 5650 So l ingen 1, 
am 24. September 

Balszuweit, W i l l y , aus Lyck, jetzt Unter den E i c h e n 
15, 3031 L indwede l , am 28. September 

Belling, K la ra , a u s T a l k e n , Kre i s Lyck , jetzt G l e w i t ­
zer S t r a ß e 25, 8058 Erding, am 25. September 

Brausewetter, Erna, geb. M i n u t h , aus K ö n i g s b e r g , 
jetzt B e e t h o v e n s t r a ß e 62, 7033 Herrenberg , am 
23. September 

Burnelelt, Gerda , geb. Beckmann , aus K l e i n F r i ed ­
richsgraben, Kre i s Elchniederung, jetzt V o l p e r ­
hausen, A m Sonnenhang 2, 5222 Morsbach , am 
24. September 

Domdey, Edi th , geb. Krahmer , ausTi ls i t , Landwehr ­
s t r a ß e 45/46, jetzt Eppendor le r L a n d s t r a ß e 74, 
2000 H a m b u r g 20, am 25. September 

Eske, Otto, aus A b e n d w a l d e , Kre i s S c h l o ß b e r g , 
jetzt In der Fleute 30, 5600 W u p p e r t a l 22, am 16. 
September Fortsetzung in Folge 39 

Aus den Heimatkreisen 
Fortsetzung von Seite 14 
Utopie". Modera tor : Uwe Greve, K i e l . Gespräc hs-
partner: D ie t r i ch A u s t e r m a n n M d B , Itzehoe, R e i n ­
hold H i l l e r M d B , Lübec k, Uwe Ronneburger M d B , 
T e t e n b ü l l ; ab 12.30 Uhr g e m ü t l i c h e s Be isammen­
sein im Tagungs loka l ; dort Gelegenhei t , ein M i t t a g ­
essen e inzunehmen . Es w i r d da rum gebeten, d em 
Kreistreffen und hierbei insbesondere der Po­
d iumsd i skuss ion mit den drei profi l ierten Bundes­
tagsabgeordneten am 14. Ok tobe r be izuwohnen . 
Sprechen Sie bitte Ihre Bekannten, Ve rwand ten , 
Freunde und N a c h b a r n aus der He ima t an, gewin­
nen Sie auch Ihre K i n d e r und E n k e l für dieses Tref­
fen, damit der He imatgedanke weitergetragen wi rd . 
D o k u m e n t i e r e n Sie durch Ihre Te i lnahme an die­
sem Kreistreffen, d a ß P r e u ß i s c h H o l l a n d lebt. 

Rastenburg 
Kreisvertreter: Hubertus Hilgendorff, Telefon (0 41 41) 
33 77, Wiesenstraße 7, 2160 Stade 

Hauptkre i s t re f fen — Z u m 28. M a l trafen s ich in 
W e s e l wieder 2000 Rastenburger bei s t rah lendem 
Wet te r . V i e l e G ä s t e der B e h ö r d e n aus Stadt und 
K r e i s — ste l lver t re tend seien Landra t R ö h r i c h und 
B ü r g e r m e i s t e r Schneider genannt —, die Ver t re ter 
der K i r c h e n und der Vors i t zende des Bundes der 
Ver t r i ebenen i n Nordrhe in -Wes t fa len , H a r r y 
Poley, waren anwesend. Da6 D J O - A k k o r d e o m O r -
chester X a n t e n und der W e s e l e r Frauenchor mit 
Vo lkswe i sen , die Tanzkape l l e Bocholt und das Blas­
orchester W e s e l Bis l i ch sowie das W e s e l e r T a m ­
bourcorps mit dem G r o ß e n Zapfenstreich erfreuten 
mit der mus ika l i schen Umrahmung . E i n H ö h e p u n k t 
war der Festakt zur O s t p r e u ß e n - A u s s t e l l u n g , die 
innerhalb v o n vier W o c h e n v o n etwa 3000 Besu­
chern gesehen worden ist. Kreisver t re ter H i l g e n ­
dorff dankte der Stadt W e s e l und e inem Kre i s v o n 

Tag der Heimat 

Freitag, 21. September 
Kreisverband Bonn: in Bonn-Beuel , Rathaussaal , 

Beginn 19.30 Uhr, Redner Prof. Dr. W u l m s . 

Sonnabend, 22. September 
Kreisverband Bonn: in Bonn, M ü n s t e r p l a t z , ab 9 

Uhr, I n f o r m a t i o n s s t ä n d e und S t r a ß e n d i s k u s s i o n . 
Landsmannschaft Schlesien, Nieder- und Ober­

schlesien, Kreisgruppe Neumünster: i n N e u m ü n ­
ster, „Re ichsha l l e" , P r o p s t e n s t r a ß e 1, Beginn 15 Uhr, 
Redner Har tmut Koschyk , Bundesvors i tzender der 
Schles ischen Jugend. 

Kreisverband Regensburg: in Regensburg, 
Deu t sch -Amer ikan i sches Institut i m Thon-Di t t -
mer-Palais, Ha idp la t z 8, Beginn 15 Uhr . 

Kreisverband Schwarzwald-Baar: Im Stadttei l 
M ü h l h a u s e n , Beginn 14 Uhr , Redner Regierungs­
p r ä s i d e n t Dr . Nothel ler , Freiburg. 

Kreisverband Uelzen: in Uelzen , „ T h e a t e r an der 
Ilmenau", Beginn 14 Uhr, Redner Dr . Herber t Czaja 
M d B , P r ä s i d e n t des Bundes der Ver t r iebenen . 

Sonntag, 23. September 
Kreisverband Alfeld: in Buchhagen b. Boden­

werder, Beginn 14.30 Uhr, Redner Prof. E m i l Schlee, 
Landesbeauftragter lür Ver t r iebene und F lüch t l i n ­
ge des Landes Sch leswig-Hols te in . 

Gebietsgruppe Ansbach: in A n s b a c h , O n o l d i a -
saal, N ü r n b e r g e r S t r a ß e 30, Beginn 14 Uhr, Redner 
Dr . Ingo Fr iedr ich M d E P . 

Kreisverband Bonn: in Bonn, Marktp la tz , Beginn 
10.30 Uhr, Platzkonzert , a n s c h l i e ß e n d Ost- und Mi t -
teldeutscher Mark t t ag . 

Regionalverband Dinslaken, gemeinsam mit Re­
gionalverband Wesel: in W e s e l , Nieder rhe inha l le , 
Parkettsaal, Beginn 16 Uhr, Redner Dr. Er ich Mende , 
Min i s t e r a. D . 

Kreisverband Fürth: in Fü r th , Stadthalle, Rosen­
s t r a ß e 50. Beginn 14 Uhr, Redner Anton Herget, 
Marburg . 

Kreisverband Goslar-Stadt: in Goslar , „L inden­
hof", S c h ü t z e n a l l e e 1, Beginn 15 Uhr, Redner S iby l l e 
Dreher, Bundesfrauenreferentin der LM Wes tp reu ­
ßen . 

Kreisverband Hiidesheim-Marienburg: in 
Buchhagen, T e i l n a h m e an der Verans ta l tung des 
Kre isverbandes A l f e l d , Beginn 14.30 Uhr, Redner 
Prof. E m i l Schlee. 

Kreisverband Hof: in Hof, K a t h . Vere inshaus , 
B a c h s t r a ß e 10, Beginn 15 Uhr, Redner K l a u s K o p k a 
M d L . 

Kreisverband Ingolstadt: in Ingolstadt, Theater­
festsaal, Beginn 14.30 Uhr, Redner Ca r l -D ie t e r 
Spranger M d B , Par i . S t a a t s s e k r e t ä r . 

K r e i s v e r b a n d M e m m i n g e n : in M e m m i n g e n , 
Bonhoeffer-Haus, Buxacher S t r a ß e , Beginn 10.15 
Uhr, Redner U l i Braun, Heimatpfleger, M e m m i n ­
gen. 

K r e i s v e r b a n d Passau: in Passau, G r o ß e r Rat­
haussaal, Schrottgasse, Beginn 14.30 Uhr, Redner 
Dr . Ot to v. Habsbu rg M d E P , P r ä s i d e n t der Paneuro-
pa -Union . 

K r e i s v e r b a n d Ravensbu rg : i n Weingar t en , 
Stadthalle, Kranznieder legung am M a h n m a l des 
Ostens, Beginn 10.30 Uhr, Redner Dr . S i lv iu s M a -
gnago, Landeshauptmann von Süd t i ro l . 

K r e i s v e r b a n d Spr inger in Buchhagen, Te i lnahme 
an der Verans ta l tung des Kre i sverbandes A l f e l d , 
Beginn 14.30 Uhr, Redner Prof. E m i l Schlee. 

K r e i s v e r b a n d V e c h t a : in A m b e r g e n bei G o l d e n ­
stedt, ehemal ige Volksschu le , Beginn 14 Uhr, E i n ­
we ihung des M a h n m a l s „ D e u t s c h e H e i m a t im 
Osten" in Goldenstedt , „Zur Schmiede", Haupts t ra ­
ße 3, Beginn 15 Uhr. 

He l fe rn s te l lver t re tend n e n n e n Wir den Leiter des 
M u ms W e r n e r A r a n d u n d Enge lke K r o h n 
r S t a d t b ü c h e r e i ) mi t i h r e m S tand o s t p r e u ß i s c h e n LcÄmi - *>wia d e n A u s l e i h e r n : d e m Ost-
n e u ß i s c h e n Jagd- und L a n d e s m u s e u m L ü n e b u r g , 
E S in H a m b u r g und den R a s t e n b u r g e r n ^ d r e i ­
er u n d Podeh l . Sie al le ha t ten d i e sen E folg, als 

T e i c h e n der taUgen P,denschaf ts P f lege" e r m ö g ­
l icht R a i m u n d Ties ler füh r t e mit e .nem der A u s s t e l -
u n g ' g e S ungeme in ansc h a u l u h gegl iederten 

u n d a ß e Spar ten .von Gesch i ch t e , B i l d u n g und K u l -
ur umfassenden und e i n p r ä g s a m e n V o r t r a g (siehe 

O s t p r e u ß e n b l a t t v o m 28. Ju l i ) i n d ie A u s s t e l l u n g 
e in I n d e r s o n n t ä g l i c h e n F e i e r s t u n d e g e d a c h t e m a n 
der vers to rbenen Lands l eu t e K i a u l e h n u n d H e U 

m D a s n E r S c h e i n e n des B i l d b a n d s II (288 Sei ten, 35 
D M zu bez iehen bei der G e s c h ä f t s s t e l l e in Wese l ) 
„ L e b e n s b i l d e r aus Ras tenburg - Der ^v^ergessene 
A l l t a g in O s t p r e u ß e n " , der D a n k an D . B. W u l f für 
seine immense Arbe i t s l e i t ung , w u r d e n nut g r o ß e m 
Beifal l au fgenommen u n d b e s c h ä f t i g t e al le T e i l , 
nehmer in festl icher S t i m m u n g b e i m Plac handern, 
an der T h e k e u n d auf d e m Parket t be i der A u s s i c h t 
auf e in W i e d e r s e h e n am 17. u n d 18. A u g u s t 1985. 

A u c h der 1. B i l d b a n d „Das war unser Ras tenburg 
ist n o c h e r h ä l t l i c h z u m Preis v o n 30 D M sowie die 
C h r o n i k v o n Ras tenburg für 55 D M . F ü r das 
„ D e u t s c h l a n d t r e f f e n der O s t p r e u ß e n " Pfingsten 
1985 in D ü s s e l d o r f we rden eh renamt l i che H e ß e r 
gebraucht für Kassendiens t , E ingangskon t ro l l en u . 
a. Ich bitte um M e l d u n g an unsere G e s c h ä f t s s t e l l e in 
W e s e l . 

Schloßberg (Pillkallen) 
Kreisvertreter: Georg Schiller. Geschäftsstelle: Telefon 
(0 41 71) 24 00, Eckermannstr. 20a, 2090 Winsen (Luhe) 

Regional t reffen — Ü b e r das M ü n c h e n e r Treffen 
ist bereits berichtet worden . A l l e Regional t reffen 
waren v o n jewei ls 200 Lands l eu t en besucht u n d 
wurden gemeinsam mit d e m K r e i s Eben rode 
d u r c h g e f ü h r t . Im Stadtgar ten-Restaurant Essen-
Steele war berei ts a m V o r a b e n d eine beach t l i che 
Runde versammel t . A m Sonn tag hielt nar h der Ber 
g r ü ß u n g und To tenehrung d u r c h Kre i sver t re te r 
Sc hi l ler der Ver t re ter des Kre i ses Preußisc h E y l a u , 
W i l h e l m v o n der Trenck , d ie Fes tansprache u n d 
gab in se inen A u s f ü h r u n g e n eine interessante D a r ­
s te l lung des H e i m a t begriffs. Kre i sver t re te r D i e t r i c h 
v o n L e n s k i - K a t t e n a u dank te d e m Redner i m 
N a m e n beider Kre i sgemeinschaf ten u n d gab H i n ­
weise zu wei terer erfolgreicher, he ima tpo l i t i s che r 
A r b e i t . A m N a c h m i t t a g e r sch ien d ie V o l k s t a n z ­
gruppe Kant , K a m e n (Gemeinschaft Junges Os t ­
p r e u ß e n ) , unter Le i tung v o n Hors t A l b e r s , erfreute 
d ie G ä s t e mit V o l k s t ä n z e n aus ve r sch i edenen deut-
sc hen Landschaf ton in bunter Reihenfo lge u n d er­
hielt r e ichen Beifal l . In lebhafter Un te rha l t ung b l i e ­
ben d ie Besuc her n o c h lange z u s a m m e n . Z u m Re-
gionaltreffen in H o r b am Nec kar k a m e n berei ts a m 
Sonnabendnachmi t t ag zah l re i che Besucher , v o n 
denen e in g r o ß e r T e i l an einer S tad tbes lch t igung 
t e i lnahm. A m A b e n d sorgte e in A l l e i n u n t e r h a l t e r 
mit flotter M u s i k für e inen h a r m o n i s c h e n u n d 
s t immungsvo l l en Ver lauf . 

D ie Fe ie rs tunde am Sonntag e rö f fne t e K r e i s v e r ­
treter D i e t r i c h v o n L e n s k i - K a t t e n a u mi t der B e g r ü ­
ß u n g u n d Totenehrung . E ine v o n L m . B o r m a n n ge­
hal tene A n d a c h t hatte aufmerksame Z u h ö r e r . V o n 
der inha l t s re ichen Fes tansprache des V o r s i t z e n d e n 
der L O - L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m b e r g , W e r ­
ner Buxa , waren die A n w e s e n d e n sehr bee indruck t 
und Kreisver t re ter Georg Sch i l l e r dankte i m N a m e n 
beider Kre i sgemeinschaf ten a l l en M i t w i r k e n d e n 
und den G ä s t e n für ihr zahl re iches E r sche inen . 

Sensburg 
Kreisvertreter: Eberhard v. Redecker, Telefon (0 4307) 
65 49, Am Weinberg 19, 2301 Raisdorf 

H e i m a t b r i e f — W i r s te l len jetzt w iede r unseren 
d i e s j ä h r i g e n He ima tb r i e f z u s a m m e n . W e r n o c h 
B e i t r ä g e oder M e l d u n g e n für F a m i l i e n n a c h r i c h t e n 
hat, bit te bis M i t t e O k t o b e r an das Sensburger 
Z i m m e r , S tad tve rwa l tung R e m s c h e i d , D a n i e l -
S c h ü r m a n n - S t r a ß e 41, 5630 R e m s c h e i d , s ch i cken . 
Prüfen Sie bitte auch, ob Ihre A d r e s s e noch s t immt, 
dami t nicht wieder so v i e l He ima tb r i e f e als „ u n z u -
stellbar" zurüc k k o m m e n . 

— Hohe Blutfette?— 
Reines Lecithin-Granulat 98% 
normalisiert den Choles ter in­
spiegel, vorbeugend gegen A r ­
terienverkalkung, Schlaganfall , 
eine Wohltat für die Leber, 
Nervenkraft, Herz und Hirn. 

200 g 24,80 
HORST HINZ, Naturheilmittel 
Postf. 1263 ,7150Backnang-OS 

Luft-Polster-Schuhe | 
~ KEIT I 

rzen • 
ralis H 

TRIUMPH DER BEQUEMLICHKEIT 
# Gehen und Stehen ohne Schmer 
Aufk lärung und Modell-Prospekt gra 

- 8124 Seeshaupt 23 Dr. Maertens, 

Heimatkarte von Ostpreußen, fünf-
larbitj, mit 85 Stadtowappen, gefalzt 
od. ungefalzt, 9,80 D M zuzügl. Ver-
pa< k. u. N N . Verlan Coniad Sc h,i-
dinsky, Abt. F, Postfach 20b, 3100 
Cell«-, Tel. I0SI 41) 1001 (früher 
Königsberg, Pr.l 

Mann sein-Mannbleiben 
^at^K Mannlich starkinjederSitua-

tion bis ins hohe Alter mit 

Sexualtonikum 
Steigert Libido und Potenz, 
bringt vollendetes Liebes-
gluck Keine Angst mehr vor 
.Versagen" 50 Dragees nur 
DM 21,60+ Pto Noch heute 

bestellenin30Taqenbezahlen OderNN + Pto 
Otto Blochirer. 8901 Stadtbargan. Abt. S 60 
Anwendung BemachlassenderPotenzinfolgeallgem 
Schwachajustanda Erzeugn Fa Neopharma. Aschau 

G E B I R G S - B L Ü T E N P O L L E N 
spezialgerelnigt, naturbelaaa Spit­
zen-Qualltat, Multillora. WERBE­
PREIS kg 29.90; 50 B l ü t e n p o l l - G e l . 
Royal-Kapseln nur 10,—; 100 Kap*. 
Vit. E * 200 mg* 100 mg WZK. 16,95; 
V i t a - K ü r b l s k e r n e , schalenlos, kg 
19,90; 130 K ü r b i s k e r n - K a p » , t Wa-
chold. 14,95; 40 B l ü t e n p o l l /KUrbiak. 
Kps. nur 13,95; 300 Knobl. Mlatel-
W e l ß d . Kapt. WERBEPREIS 17,95. 
NATURHEILMITTEL KEMPF Poitlieh 25 
7535 Konlgib.- Stein - Tel.0 72 32/23 90 

H E I M A T W A P P E N 
Farbenprächt ige Ausführung mit 
dekorativen Holzrahmen, Prosp. 
kostenlos. Heinz Dembski, Talstr. 
87, 7920 Heiclenheim, Tel. 0 73 21 / 
4 15 93 (früher Tannenberg, Ostpr.) 

Verschiedenes 

Alleinst, ältere Dame SU. rüstige, ältere 
Frau für Betreuung eines kleinen 
Einfamilienhauses, mitten in 
schönster Landschaft. Nahe Harn- , 
bürg, Unterkunft, guter Lohn und 
liebevolle Behandlung zugesic hert. 
Tel. 0 41 04/31 21 

Katja de Vries ""SB 

Glück und Glas I 
tin einfaches Leben in Masuren W 
1% Seiten, broschiert 14,80 DM '*) t ^^1n b c r9 s^e Buchhandlung *> 

1 0 4 9 1 / 4 1 4 2 2950 Lee r Postfach 1909 j » 

fr 

fr 
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Friedrich der Große 
Besinnung 

auf den Staat 
Auszüge aus den politischen Wer­
ken des Preußenkönigs, ausge­

wählt von 
Dr. Heinz Burneleit 

mit einer Würdigung von Leben 
und Werk des Staatsmanns, Feld­
herrn und Philosophen von Sans­

souci. 
100 Seiten, 1 Abbildung, bro­
schiert i o , _ D M 
Staats- und Wirtschaftspolitlsche 

Gesellschaft (SWG) 
Postfach 32 31 28 
2000 Hamburg 13 

A m t l . B e k a n n t m a c h u n g 

Blütenpollen/Ginseng/Knoblauch 
Blütenpol len 1 kg D M 29.-, 2,5kg D M 
6 9 , - ; 5 k g D M 119,-; Ku rb i skeme 1,5 
kg D M 27,- ; 3 kg D M 53,- ; 5 kg D M 
85,-; Korea-Ginseng-Ext rak t30g D M 
39, - ; G i n s e n g Kapse ln 30 Stück D M 
18,-; Knob lauchkapse ln 200 Stück 
D M 12,80;400Stück DM24 , - ; K le inbl . 
We idenröschen200g DM20,50 ;500 
g, D M 48,- ; R inge lb lumensa lbe 120 
ml D M 14,10; Ge lee -Roya le -Kapse ln 
angereichert mit Weizenkeimöl und 
mi tSoja-Lec i th in200Stuck D M 23,50 
Fordern S ie Preis l is te mit weiteren 
Art ikeln wie Hei lpf lanzen, Kräutertee 
und Spezial i täten an. 
E. Wieschollek. Dahlenburger 
Str. 11 1, 3 1 1 8 Bad Bevensen, 

L ü n e b u r g e r Heide 

öffent l iche Aufforderung: 
A m 23. Januar 1983 starb in Eutin 
der zuletzt in Malente wohnhaft 
gewesene Fritz Gaidies, geb. am 
26. März 1897 in Goldap/Ostpreu-
ßen. Erben konnten nicht ermittelt 
werden. Alle Personen, denen 
Erbrechte am Nachlaß zustehen, 
werden aufgefordert, diese Rechte 
binnen 6 Wochen ab Veröffentli­
chung bei dem Amtsgericht Eutin 
anzumelden, anderenfalls gem. 
§ 1964 BGB festgestellt wird, daß 
ein anderer Erbe als das Land 
Schleswig-Holstein nicht vorhan­
den ist. 

Eutin, den 5. September 1984 
Das Amtsgericht 

in Gold und Silber. 
Bitte Farbkatalog anfordern1 

r v*** • 4 Bahnhofplatz 1 
(**&:Jrr4C*. 8011 Baldham/Mchn. 

Tel. (0 8106) 87 53 / 

Bekanntschaften 

„Naturpark Altmühltal" 
Bayern, Gasthof „Blauer Bock" 

bietet neuerbaute Komfortzim. m. 
sep. Toilettenraum (DU/WC) . 
Prospekte anfordern, Brückenstr. 
5, 8835 Pleinfeld, Tel. 0 91 44/1851 

Alleinst. Witwe, 173/68, sportl., wü. 
alt. Herrn mit gut. Umgangsf., gut. 
Allgem.-Bildung., (Haus, Garten u. 
Wagen wären schön) zwecks gem. 
Haush.-Führg. kennenzulernen. 
Zuschr. u. Nr. 42 133 an Das Ost­
preußenblatt, 2000 Hamburg 13 

Witwe, 57 J., sehr einsam, wünscht 
netten Partner kennenzulernen. 
Wer schreibt mir u. Nr. 42 260 an 
Das Ostpreußenblatt, 2000 Ham­
burg 13? 

Witwe, 59 J., vermögend, nicht orts-
gebunden, su. Landsmann. Zuschr. 
u. Nr. 42 259 an Das Ostpreußen­
blatt, 2000 Hamburg 13 

Ostpr. Witwer, pens. Zollbeamter, 
Anf. 70 J./170 cm, su. eine liebe, 
nette Frau bis 66 J. für gemeins. 
Haushalt. Zuschr. u. Nr. 42 261 an 
Das Ostpreußenblatt, 2000 Ham­
burg 13 

J a h r e 

wird am 24. September 1984 

Ernst Steppat 
Landwirt 

aus Pareyken, Kreis Wehlau 
jetzt A m Kreihenberge 5 

3070 Nienburg 

In Liebe und Dankbarkeit gratu­
lieren herzlich, wünschen gute 

Gesundheit und Gottes Segen 
Ehefrau Erna 

die Kinder Martin und Maria mit 
Martina 

Sigrid Steppat 

Seinen Geburtstag 

feiert am 28. September, Herr 
Fritz Glang 

aus Klein-Stürlack/Kreis Lotzen, 
Heiligenbeil 

jetzt Untere Benrather Straße 37 
5650 Solingen 11 

Es gratulieren ihm herzlich 
seine Lebensgefährtin 

Helene Stüllenberg 
seine Schwester Hildegard Max 

nebst Familie 
sein Bruder Horst Glang 

nebst Familie 

Ihren G e b u r t s t a g 

feierte 

Hulda Burgschat 
geb. Siegmund 

Witwe des Dr. med. 
Erich Bürgschaft 

aus Königsberg (Pr) 
Hindenburgstr. 59 
jetzt Ohlestraße 33 
2000 Hamburg 53 

Alles Gute wünschen 
die Familienangehörigen 

in Hamburg 

J a h r e 
wird am 22. September 1984 

Emma Reinke 
geb. Bluhm 

aus Schillelwethen/Noiken 
Ostpreußen 

jetzt Karlsruher Straße 11 
7100 Heilbronn am Neckar 

Es gratulieren und wünschen 
gute Gesundheit 

der Ehemann, Tochter Hannelore 
Schwiegersohn Derrick und 

Enkelin Angelika Stolen 

J a h r e 

wurde am 19. September 1984 

Erwin Guttack 
aus Königsberg (Pr) 

jetzt Lindenstraße 26 
2300 Kiel-Holtenau 

Es gratulieren herzlich 

FAMILIE Dr. ERHARD G U T T A C K 
und vier Enkelkinder 

J a h r e 
wird am 24. September 1984 

mein lieber Mann 

Paul Spinger 
aus Himmelforth, Kr. Mohrungen 

jetzt Weiterstädter Weg la 
6103 Griesheim 

Es gratulieren seine Frau Hilde, 
geb. Flade, und alle Verwandten 

Urlaub Im Teutoburger Wald, „Haus 
Lug Ins Land", Zim. m. D. WC. , Pro­
spekt anfordern, Maiweg 31, 4930 
Detmold 17 (0 52 31) 885 10. 

Braunlage/Harz, Hotel-Pension 
„Idylle". Das Haus m. d. persönl. 
Note bietet Ihnen einen angeneh­
men Aufenthalt in Einzel- u. Dop-
pelzi. m. Du, W C , 2 Fernsehräume u. 
Parkplatz. Zentr. Lage ohne Stei­
gung in Waldnähe . Kurpark 10 Min . 

i« Hans-Jürgen Radtke, Harzburger 
Straße 22a, 3389 Braunlage, Telefon 
0 55 20/7 54. 

Scharbeutz 2/Ostsee. Ferienwohng. 
in ruh. waldn. Lage u. dörfl. Um-
gebg., 3 km b. z. Strand, 1 km b. z. 
Pönitzer See. Ganzjährg. geöffn. 
D M 35,—. H . Radtke 2409 Schürs­
dorf, Heibargsredder 11, Telefon 
Nr. 0 45 24/82 46 und 0 55 20/7 54. 

Ferienhäuschen/Ostsee-Heilbad m. 
Dusche für 1 -4 Personen frei ab 29. 
9. 84, pro Bett ab 12,50 D M . Tel. 
04362/1444 ab 18 Uhr. Hildegard 
Sakuth, Warteburgweg 11, 2447 
Heiligenhalen. 

Kur-Urlaub und Wochenende, Pen­
sion Haus Renate, Moltkestr. 2, 4902 
Bad Salzuflen, A n den Badehäusern, 
Tel. 0 52 22/1 0579. Z i . m. Tel., 
D U / W C . 

Urlaub in 3422 Bad Lauterberg im 
Harz. Pension Spicher, Scharzfel­
der Str. 33. Rustikaler Eß- u. Aufent­
haltsraum, gute Verpflegung. VP ab 
3 5 , - D M . Telefon 05524/31 55. 

Senioren-Junioren 
suchen netten Partner, auch sol­

che, die in der Heimat leben. 
Ehe — gem. Haushalt — 

Bekanntschaft. 
Vermittlung Tel. 04421/24781 

Bitte schreiben Sie deutlich! 

100 ist er noch nicht! 
A m 24. September 1984 feiern wir 

den Geburtstag 

meines Vaters 

Alber t Brehm 
aus Nausseden, Kr. Stallupönen 

Es gratuliert von Herzen im 
Namen aller 

Adolf 
Barmstedter Straße 4 

2205 Brande-Hörnerkirchen 

J a h r e 

wird am 29. September 1984 Frau 

Elfriede Wrobe l 
aus Seestadt Pillau 

jetzt Feierabendheim Kennenburg 
7300 Esslingen 

Es gratulieren herzlichst 
TOCHTER INGE 

SCHWIEGERSOHN ERHARD 
UND ENKELIN SYLVIA 

A m 22. September 1984 wird un­
sere liebe Mutter, Großmutter und 

Urgroßmutter, Frau 

Auguste Gutteck 
geb. Hein 

aus Pülz, Kreis Rastenburg 
jetzt Bachstr. 43, 5990 Altena 

95 J A H R E ALT. 

Es gratulieren alle Kinder, Enkel 
und Urenkel von Herzen. 

Suchanzeigen 

Wir suchen unsere ehem. Klas­
senlehrerin, Frau 

Erika Bartschat 
vom Ernst-Moritz-Arndt-Gymna 
sium in Lyck. Walter Praß, Franz-
Rabe-Straße 4, 2087 Bönningstedt 

So Gott will, feiern am 21. September 1984 unsere lieben 
Eltern und Großeltern 

Hans Liedtke und Frau Katharina Liedtke 
geb. Schäfer 

aus Kobbelbude-Bahnhof, Kreis Königsberg (Pr) 

das Fest der g o l d e n e n H o c h z e i t . 

Es gratulieren die Kinder und Enkel 
Renate u. Julius Mroz, Brigitte u. Karl-Heinz Laskowskie, 

Werner u. Gretel Liedtke, Anke, Stepfan u. Andreas 
A m Mühlenberg 2, 4173 Kerken 1 

Denn Christus ist mein Leben, 
und Sterben ist mein Gewinn. 

Philipper 1, 21 

Wir danken Gott, daß er unsere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Oma und Uroma von ihrem Leiden 
erlöst hat. Sie starb in der Gewißheit, daß ihr Heiland 
für sie lebt, nach einem erfüllten Leben für ihre 
Familie. Frau 

Johanna Salmingkeit 
geb. Brosius 

aus Eydtkau, Flurstraße 4 
' 1. 7. 1901 f 6. 9. 1984 

In stiller Trauer 
Fritz Salmingkeit 
sowie alle Anverwandten 

Brucknerallee 100, 4050 Mönchengladbach 2 

Die Beerdigung fand statt am 11. September 1984 auf dem 
evangelischen Friedhof Rheydt-Odenkirchen. 

r 
Herr Walter Wiechert, geb. 17. Juli 

1909 in Blaschken, Kreis Pogegen 
(Memelland), zuletzt wohnhaft in 
Königsberg (Pr), Kaporner Straße 
12, jetzt Süderkamp 33, 2085 
Quickborn, Telefon 0 41 06/33 91, 
sucht ehemalige Kameraden der 
Aufbauschule Memel und aus sei­
ner Lehrzeit bei Bäckermeister 
Haese am Schenkendorfplatz in 
Tilsit 

Ihre 
Familienanzeige 

in das 
Ostpreußenblatt 

Haus Braunsberg 

A m 23. September 1984 vollendet 

Friedrich Prinzen 
sein 80. L e b e n s j a h r . 

Der Jubilar entstammt einer traditionsreichen Wäschereifamilie. 
Vater Ernst Prinzen gründete 1911 die spätere Großwäscherei Prin­
zen, die bis 1944 von ihm und seinem Sohn Ernst Prinzen jun. geführt 
wurde. Friedrich Prinzen hatte seit 1931 seinen eigenen Betrieb in 
Tilsit. Diesem folgten nach Kriegsende weitere Großwäschereien in 

Sachsen, Thüringen und dem Rheinland. 
Seit 1968 lebt Friedrich Prinzen in Wyk auf der Nordseeinsel Föhr. 
Dort gründete sein Sohn Wilfried Prinzen eine Wäscherei und Reini­
gung, in der der Jubilar noch unterstützend tätig ist. In diesem Be­
trieb wird jetzt in der vierten Generation der Enkel Knut Prinzen aus­

gebildet. 
Neben allen Freunden und Verwandten gratulieren zum Geburtstag 

die Ehefrau Ruth Prinzen, geb. Schneider 
Inge Haferkorn, geb. Prinzen, und Henner Haferkorn 
Karla Rintschenk, geb. Prinzen, und Paul Rintschenk 
Winfried Prinzen und Ehefrau Ingrid, geb. Mexdorf 

Ingrid Prinzen, geb. Eisend 
und die Enkelkinder Knut, Jörg, Sebastian, Barbara, Frank, Alice, 

Beatrice und Marcus 

ein gepflegtes Gästehaus mit behaglicher Atmosphäre in ruhiger 
Lage,-moderne Zimmer mit Bad, Dusche, W C , Balkon, gemütl. Auf­
enthaltsraum mit Farb-TV, Terrasse, Garten. 
Zimmer mit Frühstück 25,— D M bis 33 — D M . 
Winterpauschale: 7 Tage wohnen — 5 Tage zahlen. 
Elisabeth Braun, Bergstraße 15, Tel. (0 26 33) 9 52 00,5484 Bad Breisig/ 
Rhein (Thermalquellen). , 

Herdin singt: 
„Die schönsten Lieder aus meiner ostpreuflischen Heimat" 
Ännchen v. Tharau / W i l d flutet der See / Zogen einst 5 wilde 
Schwäne / Land der dunklen Wälder / Sie sagen all, du bist nicht 
schön usw. , . . .-1.1 u 
Als Langspielplatte oder Musikcassette ]etzt wieder erhältlich zum 

Preis von D M 19,80. 
Sunrose Musikverlag • 8000 München 4 0 • Blütenstraße 23 

Telefon 0 89/2 7102 58 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meiner 
treusorgenden Frau, meiner herzensguten Mutter, unserer lieben 
Großmutter, Schwiegermutter, Schwägerin, Tante und Freundin 

Emma Kirklies 
geb. Leidigkeit 

• 19. 7. 1892 f 2. 9. 1984 
aus Tilsit/Königsberg (Pr) 

In stiller Trauer 
Paul Kirklies 
Familie Hans-Georg Kirklies 
Familie Günter Kirklies 
Grete Wlsselinck, geb. Kirklies 
Familie Wi l l i Hunstock 
Elfriede Strey 

Mittelweg 14, 3520 Hofgeismar, den 2. September 1984 

/ J j £ \ N e u e r s c h e i n u n g ! 

Stunde Null und danach Band V: 

Laser 6437 
Ich war verschleppt nach Sibirien. 

Von Hildegard Rauschenbach 
144 Seiten, broschiert D M 14,80 

% Rautenbergsche Buchhandlung ^ 
(*)0491/4142 2950 Leer Postfach 1909 

A m 21. September 1984 feiert Frau 

Berta Duscha 
geb. Kopka 

aus Jägersdorf, Kreis Neidenburg 
jetzt Blomberger Str. 131,4930 Detmold 

ihren Geburtstag. 

Die Jubilarin erfreut sich 
bester Gesundheit. 

Nach der Vertreibung aus ihrem geliebten Ostpreußen im Jahre 1945 
hat sie in Detmold eine neue Heimat gefunden. 

Ihr Ehemann Karl Duscha und ihre Pflegetochter Charlotte wurden 
nach Sibirien verschleppt. Die Tochter ist dort verstorben. Ihr Mann 

kehrte 1947 aus der Gefangenschaft zurück. 
Er verstarb im Jahre 1977. 

Das Geburtstagskind bestellt ihren Garten noch allein und freut sich 
über die Blumen und Früchte. 

Sie ist eine interessierte Leserin des Ostpreußenblattes und hat die 
Zeitung vom 1. Tage des Erscheinens ab abonniert. Außerdem 
bezieht sie den Heimatbrief des Kreises Neidenburg und ist Mitglied 

der Landsmannschaft Ostpreußen. 
Ihren Geburtstag feiert sie im Kreise ihrer Verwandten, Freunde und 

Nachbarn. 

Aus Anlaß ihres Geburtstages grüßt sie alle Freunde und Bekannte 
recht herzlich. 

Herr, ich danke Dir für Deine 
Gnade in dieser schweren Zeit 

Im gesegneten Alter von 87 Jahren rief Gott unsere liebe Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Frieda Patschke 
geb. Stoit 

geb. 8. 8. 1897 gest. 5. 9. 1984 
früher Mühle Bahnau, Kreis Heiligenbeil, Ostpreußen 

zu sich in sein Reich. 

In stiller Trauer 
Debora Schwesig, geb. Stolt 
Magnus Hässner und Frau Emma, geb. Stolt 
Richard Peylo und Frau Fdlth, geb. Stolt 
Dieter Schaefer und Frau Sophie, geb. Lange 

Leeuwarden/Holland 
für alle Nichten und Neffen der 

Familie Patschke 

Kremsdorfer Weg 29, 2440 Oldenburg/Holstein 

Die Trauerfeier fand am Dienstag, dem 11. September 1984, um 
11 Uhr in der Friedhofskapelle Oldenburg/H. statt. 
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Fern der lieben, ostpreußischen Heimat verstarb am 14. September 
1984 nach einem arbeitsreichen Leben unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, Oma, Cousine und Tante 

Ernstine Kandt 
geb. Jordan 

Breunken, Kreis Preußisch Holland 

im Alter von 92 Jahren. 

In stiller Trauer 
Rudolf Kandt und Familie 

Hauptstraße 38, 2221 Nindorf 

Wieviel hast Du in stiller Ruh 
geduldet und ertragen, 
bis Gott Dir schloß die Augen zu 
und löste alle Plagen. 

1 Jnsere über alles geliebte Mutti, herzensgute Omi, Schwiegermama, 
Schwägerin und Tante 

Magda Krause 
• 25.10.1905 t 11. 9. 1984 

aus Tilsit/Ostpr., Johanna-Wolff-Straße 10 

hat uns für immer verlassen. 

In stiller Trauer 
Wilhelm Foltmer 

und Frau Rosemarie, geb. Krause 
Brigitta Kupferschmied,geb. Krause 
Klaus-Dieter Krause 

und Frau Andrea, geb. Peter 
Beate, Martina und Bettina 

Hartwigstraße 5, 2850 Bremerhaven 
Guatemala, Untermünstertal 

Der Lebensweg meiner geliebten Frau und unserer lieben 
Mutter ist vollendet. 

Käthe Dulkies 
geb. Heydeck 

' 7. 11. 1896 f 13. 8. 1984 

aus Sköpen, Kreis Elchniederung 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied. 

Arthur Dulkies 
Ursula Dulkies 
Klaus Dulkies und Frau 

Anneliese, geb. Manthey 

Großer Sand 62a, 2082 Uetersen 

Völlig unerwartet verstarb am Sonnabend, dem 8. September 1984, 
mein lieber Vater, unser guter Bruder, Schwager, Onkel und 
Lebensgefährte 

Herbert Leithaus 
aus Vormwalde, Kreis Schloßberg 

im Alter von 59 Jahren. 
In tiefer Trauer 
Wolfgang Leithaus 
Kurt Leithaus und Familie 
Gerhard Leithaus und Familie 
Evelyn Schulze 

Schmückertstraße 13, 1000 Berlin 37 
Die Trauerfeier fand am 17. September 1984 im Krematorium 
Wilmersdorf statt. 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb plötzlich und unerwartet 
unser lieber Vater 

Franz Otto Scheffler 
1913 in Dingort, Kreis Preußisch Eylau, Ostpreußen 

f 19. August 1984 in Gehrweiler, Pfalz 

Im Namen aller 
Angehörigen 
Werner Scheffler 

Moschelstraße 11, 6751 Gehrweiler 

Der Mensch ist nicht für 
sich allein geschaffen, 
sondern zugleich für sein 
Vaterland und seine Mitmenschen (Plato) 

Plötzlich und unerwartet beendete am 1. September 1984 ein Herz­
infarkt das Leben meines Bruders 

Gerhard Meyer 
• 29. 7. 1927 in Königsberg (Pr) 

Vizepräsident im Verband Deutscher Heilpraktiker 

im 58. Lebensjahr. 

Er wollte eine Ehrenmalfeier in Göttingen besuchen. Nach einer 
schweren Operation befand er sich dank einer sich aufopfernden und 
liebevollen Pflege auf dem Wege der Besserung. Eine vorgesehene 
Reise ins südliche Ostpreußen bleibt Planung. 

Mein Dank gilt allen, die ihm beigestanden und die seiner stets eh­
renvoll gedenken werden, insbesondere Frau Margitta Engler, Dort­
mund, dem Verband Deutscher Heilpraktiker, Hannover, und den 
Kameraden und Lehrern der Bessel-Oberrealschule in Königsberg 
(Pr) 

Helmut Meyer, Berlin 

Dortmund, den 7. 9. 1984 
Lindemannstraße 1, 4600 Dortmund 1 

Der Herr ist mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln. 

In stiller Trauer und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem 
so geliebten Mann, unserem treusorgenden Vati und herzensguten 
Opa sowie Bruder, Schwager, Onkel und Vetter 

Herbert Breitenbach 
Lehrer i. R. 

* 4. 3. 1913 f 29. 8. 1984 

In tiefer Liebe und großem Schmerz 
Marta Breitenbach, geb. Flenner 
Heinrich und Ingrid Iske, geb. Breitenbach 

mit Markus 
Wolfram und Lenerli Breitenbach, geb. Bauer 

mit Ute und Thorsten 
und alle Anverwandten 

Pastor-Bremer-Straße 6, 3538 Marsberg 1, 29. August 1984 
früher Insterburg, Immelmannstraße 62 

Endlich kommt er leise, 
nimmt mich bei der Hand, 
führt mich von der Reise 
heim ins Vaterland. 

Nach einem Leben voller Liebe und Güte entschlief heute 
unerwartet mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwie­
gervater, Großvater, Urgroßvater und Schwager 

Gustav Lepenies 
im Alter von 76 Jahren. 

In stiller Trauer 
Dorothea Lepenies, geb. Gellrich 
Kinder, Enkelkinder 
und Anverwandte 

Alte Straße 12 a, 4600 Dortmund 1 (Körne), den 11. September 1984 

Bitte, 

schreiben Sie 

deutlich, 

wenn Sie 

eine Anze ige aufgeben. 

Besondere Sorgfalt 

ist notwendig 

bei der Niederschrift 

von Namen , Heimat -

und jetziger Anschrif t . 

Daher bitte mög l i chs t 

in Druck- oder 

Maschinenschrift . 

Gott der Herr spricht: 
Fürchte dich nicht, 
denn ich habe dich erlost. 
Feh habe dich bei deinem Namen gerufen, 
du bist mein. 

u mo/i e»arh mein lieber Mann, unser ^ S K f S Ä J Ä S V o „ e „ d u n B seines 
71. Lebensjahres. 

Dr. med. vet. Andreas Meyer 
Ursula Meyer-Semlies 
Christiane Stephan, geb. Meyer 
Uwe Stephan mit 
Andreas, Hans-ChrisUan, Katharina 
Susanne Meyer 
Mechthild Meyer und 
Dr. Stuart Macloud 
mit Robin 
und Angehörige 

Karlstraße 19, 2000 Hamburg 76 
Die Trauerfeier ist am Montag, 24. September 1984, um 12.30 Uhr, 
Halle B, Ohlsdorfer Friedhof. 
A n Stelle von Kränzen bitten wir um eine Spende für den S ^ v o g e l -
Schutzbund „Verein Jordsand", Deutsche Bank A G , BLZ 200 700 OU, 
Konto-Nr. 08 22 973. 

Mein lieber Mann, Vater und Opa 

Hans Werner Schmidt 
aus Tilsit 

hat uns ganz unerwartet kurz vor seinem 80. Lebensjahr für immer 
verlassen. 

In stiller Trauer 
Martha Schmidt, geb. Schömann 
Albert und Walbraut Kosch, geb. Schmidt 
Enkel Mathias 
sowie alle Verwandte 

Bergstraße 11, 7173 Mainhardt 

W i r trauern um unser Vorstandsmitglied, stellv. 
Kreisvertreter 

Erich Friedrich 
Inhaber des Silbernen Ehrenzeichens 

der Landsmannschaft Ostpreußen 

der am 12. September 1984 in Winsen/Luhe im 82. 
Lebensjahr gestorben ist. 

Seine Verdienste um die Kreisgemeinschaft Schloßberg bleiben un» 
Vorbild und Verpflichtung. 

Nach dem Krieg und der Flucht aus der Heimat wurde der frühere ' 
selbständige Landwirt in Winsen/Luhe ansässig, trat helfend für 
seine Schicksalsgefährten ein, beteiligte sich maßgebend am Aufbau 
der Kreisgemeinschaft sowie der Ausgestaltung der Schloßberger 
Heimatstube und war über 20 Jahre ihr Kartei-, Rechnungs- und Ge­
schäftsführer. Seiner Initiative ist auch die Patenschaft des Winsener 
Schützenkorps für die Schützengilde Schloßberg zu danken. 

In seiner stets aufgeschlossenen und freundlichen Wesensart ist 
Erich Friedrich unermüdlich und tatkräftig für die Belange seiner 
Landsleute eingetreten und war ihnen stets ein treuer Helfer. 

W i r werden seine von preußischer Pflichtauffassung und Heimat­
treue geprägte Persönlichkeit nicht vergessen und sein Andenken in 
Ehren halten. 

K R E I S G E M E I N S C H A F T 
S C H L O S S B E R G - P I L L K A L L E N 

Patenschaft Landkreis Harburg 
Eckermannstraße 20 a, 2090 Winsen/Luhe 

Georg Schiller 
Kreisvertreter 

Gerd Schattauer 
stellv. Kreisvertreter 

Siehe ich bin bei Euch alle Tage 
bis an der Welt Ende. 

Heute nahm Gott der Her r me inen l ieben M a n n , unseren l i eben 
Vater, Opa, Bruder, Schwager und O n k e l , den 

Gutsbesitzer 

Erich Friedrich 
aus J o d ß e n , Kre i s P i l l ka l l en 

i m A l t e r von 81 Jahren zu sich. 

Seine Liebe galt seiner Fami l i e und seiner o s t p r e u ß i s c h e n He ima t . 

In stiller Trauer 

Irma Friedrich, geb. Grohner t 

Sieghard und Bärbel Friedrich, geb. E l end 

RSÄHM 5T F r l e d r i c h ' ^ b . Rasch 
Rudolf und Elfriede Lyssewski, geb. F r i ed r i ch 
Hellmut und Ilona Büttner, geb. Friedrich 
und seine elf Enkelkinder r n e a n c « 

Riedebachweg 29, 2090 W i n s e n (Luhe), den 12. September 1984 
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Stolper Jungchen und Neißer Konfekt 
Ostdeutsche Tage in der Salzstadt mit Erfolg durchgeführt — Minister Heinrich Windelen zu Gast 

Lüneburg - Mit einer großen Kundgebung 
zum Tag der Heimal im Fürstensaal des Rat­
hauses mit dem Minister !ür innerdeutsche 
Beziehungen, Heinrich Windelen, wurden die 
Ostdeutschen Tage 1984 eingeleitet. Bei strah­
lendem Wetter wurde Minister Windelen von 
den Luneburger Jagdhornbläsern mit dem Si­
gnal .Begrüßung" und drei Trachtengruppen 
am Rathaus empfangen. In Anwesenheit zahl­
reicher Repräsentanten aus Stadt und Land 
legte Heinrich Windelen ein überzeugendes 
Bekenntnis zu Deutschland ab. 

Die Vorsitzende des Bundes der Vertriebe­
nen. Kreis verband Lüneburg, Dr. Barbara Loeff-
ke, hatte einleitend auf die Zugehörigkeit der 
deutschen Ostprovinzen zum Deutschen 
Reich hingewiesen. Sie erinnerte daran, daß 
für viele Heimat vertriebene das Jahr 1984 
vierzig Jahre Leben lern der Heimat bedeute 
und man die Vertriebenen keinesweg als inte­
griert bezeichnen könne. Oberbürgermeister 
Nickel ging in seinen Grußworten auf die Viel­
zahl der ostdeutschen Institutionen in Lüne-
burgeinund bat Minister Windelen um Unter­
stützung bei der Realisierung des Bauvorha­
bens Ostpreußisches Jagdmuseum. 

Der Bund der Vertriebenen hat teder Veran­
staltung einen besonders stimmungsvollen 
Rahmen durch die Mitwirkung mehrerer 
Volkstanz- und Trachtengruppen aus Lüne­
burg und Umgebung gegeben, die während der 
Totenehrung mit den ost- und mitteldeut­
schen Fahnen einmarschierten, des Männer­
gesangvereins Lüchow, der Lüneburger Jagd­
hornbläser, des Volkstanz- und Singekreises 
Uelzen sowie des Egerländer Chors Hamburg. 
Volkstanz auf dem Marktplatz schloß die Ver­
anstaltung ab. 

Wiederum als Erfolg konnten die anschlie­
ßenden Tage der Schlesier. Pommern und 
Ostpreußen und der Deutschbalten verbucht 
werden. Der Kunsthistoriker G. Wilczek aus 
Köln verstand es vortrefflich, Schlesien mit 
seiner Geschichte, seinen Menschen, seiner 
Kulturund seiner Landschaft darzustellen, ein 

Bekenntnis zum deutschen Osten legte Diet­
mar Munier mit der Lesung aus seinem Buch 
.Reise in besetztes Land' und dendazu gezeig­
ten Lichtbildern ab. Otto Bong. Lüneburg, für 
seine Kenntnisse über das Baltikum bekannt, 
ließ 750 Jahre Riga, angereichert mit vielen in­
teressanten und spritzigen Randbemerkun­
gen, vor den Besuchern der Veranstaltung 
Revue passieren. 

Kauffreudige und Schaulustige wurden 
durch die Spezial i täten aus Ostpreußen, 
Pommern. Schlesien und dem Baltikum, die im 
Lüneburger Glockenhof und Glockenhaus an­
geboten wurden, zahlreich angelockt. Vom 
selbstgebackenen Mohnstriezel und Bären­
lang über Rügenwalder Teewurst und Stolper 
Jungchen, Neißer Konfekt und Stonsdorfer bis 
zu Alexander-Torte und Speckkuchen reichte 
das Angebot. Die Nachfrage war so groß, daß 
die Vorräte schnell dahinschmolzen. Ein Leier­

kastenspieler warb mit ostdeutschen Liedern 
für die Veranstaltungen, viele Lüneburger 
Kaulleute hatten ostdeutsche Schaufenster 
dekoriert. 

In der Schatterhalle der Kreissparkasse fand 
eine Ausstellung mit Werken von Lieselotte 
Plangger-Popp, Kulturpreisträgerin der Lands­
mannschaft Ostpreußen, große Beachtung. 

Seinen Aufenthalt in Lünneburg nutzte 
Heinrich Windelen auch zu einem Besuch des 
Ostpreußischen Jagdmuseums, das er vor 
mehr als 12 Jahren zum letzten Mal besichtigt 
hatte. Mit großem Interesse nahm er die durch 
den letzten Bauabschnitt des Museums im 
Jahre 1974 erfolgten Erweiterungen der Be­
stände zur Kenntnis. So wie jeder Besucher 
empfanden auch Minister Windelen und sein 
Begleiter, Ministerialrat Wunderlich, die Aus­
strahlungskralt des Museums in seiner derzei­
tigen Beschalfenheit. B. L, 

Heimatliche Stadtbilder geformt 
Vor einhundert Jahren wurde Architekt August Wiegand geboren 

Die August-Sonne 
Das Heimat-Wetter analysiert Dipl 

Oppenhelm — In der Heimat zeigtesich am 
I, August die Sonne von einem nahezu wol­
kenlosen Himmel in voller Pracht. Ursache 
war ein von Sizilien bis zur Danziger Bucht rei­
chender Hochkeil. Die Mittagstemperaturen 
erreichten wie auch noch am 2. die 25 Grad. 
Aber ein schwacher, von Westpreußen na­
hender Tiefausläufer machte diesem .som­
merlichen Treiben" mit einigen Schauern ein 
Ende. Doch tags darauf lachte die Sonne wie­
der von einem strahlendblauen Ostpreußen­
himmel. Die 25 Grad wurden wieder über­
schritten und am 5. wurden sogar in den südli­
chen Landesteilcn die 30 Grad erreicht. Kö­
nigsberg meldete um 13 Uhr 28, Danzig 29und 
Thorn 30 Grad. Wieder war es eine Kaltfront 
mit Schauern, die eine erlrischende Dusche 
bescherte und mit Werten bis22GradTempe-
raturen zum Regenerieren. Nach eintägiger 
Unterbrechung setzte sich allerdings wieder 
Hochdruckeinfluß durch. Der Himmel heiterte 
auf und am8. registrierte Königsberg wieder 28 
Grad. Dies blieb auch an den beiden Folgeta­
gen die obere .Schallmauer". 

In der Nacht zum 11. drückte am Ostrand 
eines Hochs über Schweden kühle Nordluft in 
unseren Raum. DieTemporatur sank zunächst 
auf 22, am 12. auf knapp unter 20 Grad. Es 

Noch Plätze frei 
Sing- und Musizierwoche lädt ein 

Altenberg — Für die 6. Arbeitstagung des 
Arbeitskreises Nordostdeutsche Musike.V. in 
Altenberg bei Köln werden noch Sang- und 
Musizierfreudige gesucht. Der Lehrgang be­
ginnt am Sonnabend. 6. Oktober, um 18.30Uhr 
mit einem gemeinsamen Abendessen und 
endet am Freitag. 12. Oktober, nach dem Mit­
tagessen. Die Kosten für die Unterbringung im 
.Haus Altenberg- betragen für Erwachsene 
228,— DM, fürSchüIer92.— DM. Es wirddarum 
gebeten, für den bereits gut besetzten Kursus 
Instrumente, Notenständer. Liederbucher 
Notenpapier. Turnschuhe zum Tanzen und 
Wanderschuhe für die herrliche Umgebung 
mitzubringen. Anmeldungen nimmt Else Gru-
chow, Große Straße 154. 2100 Hamburg 90. 
entgegen. 

Krefeld — In den etwa 
vier Jahrzehnten seines 
Wirkensais Architekt in 
Ostpreußen hat August 
Wiegand zahlreiche Bau­
werke geschaffen. Er 
wurdeam 25. September 
1884, vor 100 Jahren, als 
Kind einer Bauemfami-
lie indem Dorf Körnbach 
(Rhön) geboren. Wegen 
eines Bei nsc ha dens konn­

te er selbst nicht Bauer werden. Als Maurer 
verschaffte ersieh in den Sommermonatendie 
Mittel zur Teilnahme an den Wintersemestern 
der Staatsbauschule in Holzminden. 1909 be­
stand er dort die Staatsprüfung .mit Auszeich­
nung". 

meinte es übergut 
om-Meteorologe Wolfgang Thune 
wehte ein frischer Nordwind, die Bewölkung 
wechselte rasch bei wenigen Schauern. Am 13. 
sorgte ein Zwischenhoch für teils heiteres teils 
wolkiges Wetter, bevor am 14. erneut eine 
Kaltluftstaffel über den Bottnischen Meerbu­
sen und die Ostsee den Durchbruch g e n S ü d e n 
schaffte. Die Wetterwirksamkeit war erneut 
nicht sonderlich stark, selbst die Temperatu­
ren blieben mit Werten bei 20 Grad noch er­
träglich. Dennoch war eine Schwachstelle da, 
so daß sich die Nordwestströmung für einige 
Tage zu etablieren vermochte. 

Ein Kaltluftschwall sorgte am 17. gar für 
Schauer und Gewitter. Aber dann wurde wie­
der hoher Luftdruck dominant. Die Aufhoite-
rungsphasen nahmen auf Kosten der Wolken 
wieder zu und die Temperaturen klettertenauf 
22 Grad. Am 22. lag das von Westen herange­
zogene Hoch mit seinem Zentrum direkt über 
unserem Heimatland Ostpreußen. Mit weite­
rer Verlagerung nach Weißrußland drehte der 
Wind langsam auf Süd. Dies spiegelte sich 
auch gleich in den Temperaturen wider, dieam 
23. bis nahe 25. am 24. über 25 Grad anstiegen. 

Dann war es wieder einmal skandinavische 
Kaltluft, die einen Wetter-Wechsel e inläute­
te. Da sommerliche Polarluit in der Regel 
wenig Feuchtigkeit enthält, blieb das Wetter 
dennoch überwiegend freundlich, wenn auch 
die Temperaturen bis auf 17 Grad absackten. 
Ab 28. drehte der Bodenwind wieder auf Süd­
west. Postwendend sprangen die Temperatu­
ren auf 21 bis 23 Grad. In der Atmosphäre 
zeichnete sich eine generelle Umstellung ab. 
Die Tiefdrucktätigkeit über dem gesamten 
Nordatlantik belebte sich, über Südeuropa 
bildete sich eine von den Azoren bis zum 
Schwarzen Meer reichende Hochdruckzone, 
die gesamte Höhenströmung glättete sich und 
schob von West ein Starkwindband über 
Nord-und Ostsee bis weit ins nördliche Osteu­
ropa vor.Diesalles und böige Windeam Boden 
deuteten auf den mit dem 31. August enden­
den meteorologischen Sommer hin. In der Tat, 
der August verabsc hiedete sich in Königsberg 
bei bedecktem Himmel mit Schauern und 18 
Grad, in Elbing bei stark bewölktem Himmel 
und 21 Grad. 

Insgesamt war der August gegenüber Juni 
und Juli wie verwandelt. Er lielumfast 1 Grad 
zu warm aus. Sein Sonnenscheinsoll über­
erfüllte er um 20 Prozent. 

In Hann. Münden, wo August Wiegand 
während desStudiums als Bauführer gearbeitet 
hatte, heiratete er Auguste Klinge. In Rudczan-
ny, einem Mittelpunkt masurischer Holz­
verarbeitung, erhielt er unter zahlreichen 
Bewerbern die Stellung eines Werkarchitek­
ten bei der Firma Richard Anders. Drei Jahre 
lang hat er dort bis zum Ausbruch des Ersten 
Wellkriegs Industriebauten, Arbeitersiedlun­
gen u. a. entworfen und deren Ausführung ge­
leitet. Von dieser Zeit an wurde ihm Ostpreu­
ßen zureigentlichen Heimat. Eine Tochterund 
zwei Söhne wuchsen als Ostpreußen auf. 

Nach den Kriegszerstörungen, vor allem im 
Süden der Provinz, wurde August Wiegand 
bereits Ende 1915 zum Wiederaufbau heran­
gezogen. Die Zwischenzeit hatte der (unge Ar­
chitekt zu einem Anschlußstudium an der 
Technischen Hochschule in Hannover ge­
nutzt. Er erhielt die Zulassung als selbständi­
ger Architekt und Bauanwalt und ließ sich in 
dem kriegszerstörten Ortelsburg nieder. Seit 
1917 gehörte er dem Bund Deutscher Archi­
tekten (BDA) an und wurde zu einem der 
meistbeschäftigsten Architekten Ostpreu­
ßens. Etwa dreiviertel derSladt Ortelsburg hat 
er wiederaulgebaut, dazu mehrere Dörfer. Ak­
zente im Stadtbild setzte er auch mit öffentli­
chen Gebäuden wie dem Gymnasium und der 
Gemeindedoppel schule, ferner Industriebau­
ten wie der Brauerei Daum. 

Im Jahre 1926 verlegte August Wiegand 
seinen Wohnsitz nach Allenstein. Auch dort 
gab es für ihn nach den Ortelsburger Erfolgen 
ein vielseitiges Tätigkeitsfeld. Öffentliche Ge­
bäude und Kirchenbauten traten nun in den 
MittelpunktseinesSchaffens. Bei den sakralen 
Gebäuden nahmen die Synagoge in Ortels­
burg, später das Kloster In Mehlsack mit dem 
Gymnasium des Steyler Missionsordens eine 
hervorragende Stellung ein. Er baute drei Ge­
meindehäuser, fünf Jugendheime und drei 
Kinderhorte. Krankenhäuser baute er in War­
tenburg, ßraunsberg und Bischofsburg, Al ­
tersheime In Marienwerder, Bischofsburg, 
Wartenburg, Ortelsburg, Willenberg und Diet­
richswalde. Zu dieser Vielseitigkeit gehören 
fünf größere Hotelbauten, drei Schneide- und 
Mahlmühlen, fünf Banken und Sparkassen in 
Bischofsburg, Ortelsburg und Mehlsack. In die 
Hunderte gingen die Wohn- und Geschäfts­
häuser, Mehrfamilienhäuser- und Einfami­
lienhäuser, die aus dem Büro des Architekten 
Wiegand hervorgegangen sind. Er beschäftig-

Dlese Aufnahme zeigt die kleinere der beiden 
Kirchenglocken aus Kiwitten, die In einer 
Glockengießerei In Brockscheid bei Trier la­
gern. In unserer vorigen Ausgabe vom 15. 
September Ist uns auf Seite 20 beim Redak­
tionsumbruch ein Fehler unterlaufen und das 
Foto für den Arltkel „Ein angebrachtes Plätz­
chen gesucht" nicht berücksichtigt worden 

Foto Neumann-Damerau 

te im Laufe von Jahrzehnten zahlreiche Bau­
techniker und Angestellte. 

Mit der Flucht aus Ostpreußen 1945 war der 
Erfolg dieses Lebenswerks dahin, von allem 
Erbauten vieles zerstört oder verfallen. Einen 
neuen Anfang versuchte August Wiegand zu­
nächst in Altenburg/Thüringen. In der sowje­
tischen ßesatzungszone ergaben sich jedoch 
keine hinlänglichen Arbeitsmöglichkeiten für 
einen freischaffenden Architekten. So über­
siedelte das Ehepaar Wiegand wie Tochter 
und Sohne mit ihren Familien in die westli­
chen Besatzungszonen. Noch als Siebziger ar­
beitete August Wiegand als Gutachter für die 
Hessische Brandkasse in Kassel. Im Aller von 
78 Jahren ist er am 8. November 1962 in Kre­
feld gestorben. B. W. 

C Kulturnotizen ) 
-Friedrich Gllly — Architektur und Kunsl-

handwerk In Preußen" ist der Titel einer Ausstel­
lung, die das Berlin Museum in der Lindenstraße 
dem großen Baumeister gewidmet hat. Vom 21. Sep­
tember bis 1. November täglich außer montags von 
11 bis 18 Uhr geöiinet. 

.Vergessenes Und — Erinnerungen an Ost­
preußen" — Vortrag von Hans Rychener mit Lese­
proben aus seinem soeben erschienenen Buch, das 
Reisen nach Ostpreußen vor dem Krieg schildert. 
Haus des Deutschen Ostens Düsseldorf, Donners­
tag, 27. September, 15 Uhr. 

„Das alte Danzig und das Haut Hansestadt Dan­
zig In Lübeck" — Vortrag mit Film und Lichtbildern 
von Architekt Werner llewelt. Rezitationen: Ar­
nold Kühl. Haus des Deutschen Ostens Düsseldori. 
Freitag, 28. September, 19 Uhr. 

Eva Marta Slrowatka, Schriltstellerin aus Krau­
sen. Kreis Rößel, wirkt inderam 30. September statt­
findenden Morgenfeier anlaßlich des Bundestrcl-
fens der RAD — Traditionsgemeinschatt Ostpreu­
ßen in Frankfurt-Höchst (Hotel Höchster Hol) mit. 

Der Freundeskreis Arnold Krieger e.V. veran­
staltet aus Anlaß des 80. Geburtstages des in West­
preußen geborenen Schriftstellers eine Lesung in 
Lorsch/Hessen. Sonnabend, 22. September. Treil-
punkt Altes Rathaus. 15 Uhr. 

Schul Wandkarten von Ostpreußen und von 
Deutschland in den Grenzen aus der Zeit vor dem 
Zweiten Weltkrieg sucht die Bundesgeschiltslüh-
rung der Landsmannschalt Ostpreußen, Parkallee 
86, 2000 Hamburg 13. 

Ein von August Wiegand entworfener Bau: Das Gymnasium des Steyler Missionsordens in 
Mehlsack, Kreis Braunsberg Foto privat 
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Das ganze Spektakel hatte eher etwas von 
der Eröffnungs- oder Absch lußfe ie r 
einer Olympiade , als die bei uns be­

kannte, mehr gediegene A t m o s p h ä r e eines 
Parteitages. Dieser Verg le ich liegt nahe, hat 
man die Inszenierungen zu Beginn und zum 
Ende des Sportfestes in Los Angeles noch im 
G e d ä c h t n i s . A u c h in Dallas paarte s ich gran­
dioses Schauspiel mit ü b e r s c h w e n g l i c h e m Pa­
triotismus, und das „Land der unbegrenzten 
Mög l i chke i t en" hatte wieder e inmal eine sei­
ner unvergleichlichen Shows. Einen grundle­
genden Unterschied zwischen Dallas und Los 
Ange les gab es eigent l ich nur bei den T e i l ­
nehmern. Die Sieger von Dal las waren nicht 
nur gesetzter, sondern sie standen von vorn­
herein mit einer solchen Sicherheit fest, wie in 
Los Angeles sonst wohl a n n ä h e r n d nur C a r l 
Lewis. M i t der Traumnote von 99,9 Prozent der 
W ä h l e r s t i m m e n wurde Ronald Reagan erneut 
P r ä s i d e n t s c h a f t s k a n d i d a t und zur Inkarnation 
der republ ikanischen Partei. Die Kopfschmer­
zen, die dieses Ergebnis dem einen oder ande­
ren etwas Vorausschauenden bereiten mag, 
konnten den Jubel um das unglaubliche Resul­
tat nicht d ä m m e n . 

Steht und fällt die republikanische Partei i n ­
zwischen mit Rona ld Reagan? W a s wi rd aus 
der Partei im Jahre 1988? Bohrende Fragen, die 
es nun bis zum n ä c h s t e n Parteitag zu beant­
worten gilt. M i t Ronald Reagan wird jedenfalls, 
d a r ü b e r besteht nur wenig Zweifel , in s p ä t e ­
stens vier Jahren eine ganz a u ß e r g e w ö h n l i c h e 
Ä r a zu Ende gehen. G r u n d genug eigentlich, 
s ich diesen M a n n und seine Karr iere e inmal 
genauer anzusehen. 

Seine Neider werfen ihm, wenn auch mitt­
lerweile ein wenig kleinlauter, weiterhin seine 
Vergangenheit als Schauspieler vor. A l l e i n 
dieses Talent habe das amerikanische V o l k für 
ihn e ingenommen. W e r allerdings e inmal 
einen F i l m mit dem Schauspieler Ronald 
Reagan erlebt hat, wi rd zugeben m ü s s e n , d a ß 
diese Produkt ionen eher mäß ig begeisternd 
sind. Fast alle g e h ö r e n in die Rubrik des ty­
pischamerikanischen Unterhaltungsfilms, der 
auch auf deutschen Bi ldschi rmen häufig ge­
sendet wird . Sicher wird keiner seiner Fans 
nicht von seinen F i lmen begeistert sein, den 
Gegnern jedoch m u ß man vorwerfen, s ich of­
fensichtl ich nie ernsthaft mit der Person Ro­
nald Reagans befaßt zu haben. 

Ronald W i n s t o n Reagan wurde 1911 in 
Tampico, Illinois, geboren. „In einem kleinen 
Dorf", so sagte er e inmal , „lernt man, nicht e in­
fach nur daneben zu stehen, wenn andere die 

Im Blickpunkt: 

Ronald 
Reagan 

Amerika vor der Wahl 

N e b e n seiner Fernseharbeit, er war ü b r i g e n s 
einer der ersten amerikanischen F i lmschau­
spieler, der zum Fernsehen wechselte, machte 
er i n ganz A m e r i k a Vertretungen für seinen 
neuen Arbei tgeber . M i t diesen Reisen ver­
band er eine private polit ische Kampagne, um 
sowohl seine konservative Einstel lung zu ver­
breiten, als auch seine Redegewandtheit zu 
schulen. 

D o c h seine Gradwanderung zwischen der 
republ ikanischen und der demokrat ischen 
Partei war erst 1962 völlig entschieden. In die­
sem Jahr beteiligte er s ich erneut an dem 
W a h l k a m p f für Richard N i x o n , der Gouver­
neur von Cal i fornien werden wollte, trat je­
doch erstmals als ü b e r z e u g t e r Republ ikaner 
auf. Seine B e g r ü n d u n g für diesen Fronten­
wechsel, die demokratische Partei habe ihre 
Zie le g e ä n d e r t und spreche sich nunmehr für 
die Zentralisierung der födera l i s t i schen Mach t 

Frühes Engagement formte seine konservative politische Philosophie 

Dinge tun, die getan werden müssen . " So ge­
w ö h n t e er sich von k le in auf daran, für seine 
Ü b e r z e u g u n g zu k ä m p f e n und sich durchzu­
setzen. A n der H i g h School dann nahm er sich 
der Belange seiner Mi t s chü l e r an und führte 
sein Engagement am Col lege weiter. Der Ö k o ­
logie- und Soziologiestudent bewies sein 
wachsendes polit isches Gespür , als er bei 
e inem Streik der Studenten seines Col leges 
wegen einiger abgesetzter Kurse und Semina­
re eine so ü b e r z e u g e n d e Rede hielt, d a ß die 
Verantwort l ichen den Forderungen nachka­
men. S p ä t e r wurde er zum Vors i tzenden der 
Studentenvereinigung gewäh l t . 

M i t 21 Jahren graduierte er und ging, da i hm 
der W e g nach H o l l y w o o d oder an den Broad­
way vorerst unerreichbar war, zum Rundfunk. 
Innerhalb weniger Jahre machte er s ich dort 
einen N a m e n als der bekannteste Sportrepor­
ter des Mittelwestens. 1937 bekam Reagan 
durch einen Freund doch die Mögl ichke i t 
einer Probe bei der bekannten Fi lmgesel l ­
schaft „ W a r n e r Brothers". Dami t begann eine 
27 Jahre w ä h r e n d e Karr iere als F i lmschau­
spieler. 

W ä h r e n d des Zwei ten Weltkrieges, seine 
Kurzsicht igkei t bewahrte ihn vor der direkten 
Tei lnahme am Kampfgeschehen, kommen­
tierte er Trainingsfi lme der A r m e e . N a c h des­
sen Ende wurde Ronald Reagan in das A m t des 
P r ä s i d e n t e n der „Screen A c t o r s G u i l d " (F i lm­
schauspieler-Gilde) berufen. In dieser Funk­
tion kämpf t e er erfolgreich gegen die u n g e n ü ­
genden sozialen Abs icherungen für Schau­
spieler. Er bewahrte w ä h r e n d seiner Amtsze i t 
die Filmgewerkschaft vor e inem vo l lkomme­
nen Abdr i f ten in das kommunist ische Lager. 
Das Engagement dieser Zei t formte dann letzt­
endl ich auch seine konservative poli t ische 
Philosophie. 

Bis 1954 b e s c h r ä n k t e n sich seine Ak t iv i t ä ­
ten noch auf die verschiedenen Gewerkschaf­
ten von F i l m und Fernsehen. D a ü b e r n a h m der 
inzwischen 43 jähr ige Reagan, seit zwei Jahren 
mit Nancy Davis verheiratet, die w ö c h e n t l i c h e 
Fernsehserie des Industriegiganten „Genera l 
Electric", G E Theater. Damit sollte die e n d g ü l ­
tige Umwandlung Ronald Reagans v o m libera­
len Demokraten, der er zu dieser Zeit noch war, 
zum konservativen Republikaner erfolgen. 

sowie für eine von der Regierung geförder te 
Umver te i lung des indiv iduel len Einkommens 
aus, artikulierte s ich auch Jahre spä te r , als er 
P r ä s i d e n t der Vereinigten Staaten wurde. Er 
wolle, so betonte er 1980, jegliche Eigenini t ia­
t ive u n t e r s t ü t z e n , statt die A b h ä n g i g k e i t und 
E i n f l u ß n a h m e des Staates zu forcieren. W e i ­
terhin verspreche er s ich von der F ö r d e r u n g 
privaten Wet tbewerbs wirtschaftl ichen Auf­
schwung, und er werde sich für eine Verr inge­
rung der staatlichen Ausgaben einsetzen. 

1964 fiel Rona ld Reagan dem damaligen 
P r ä s i d e n t s c h a f t s k a n d i d a t e n der Republ ika­
ner, Barry Goldwater, auf, der ihn zum stellver­
tretenden Vors i tzenden der Californischen 
Bürgerschaf t machte. 

V o n da an war es nur noch eine Frage der 
Zeit, wann Reagan s ich selbst um den Posten 
des Gouverneurs für Cal i fornien bewerben 
w ü r d e . Schon zwei Jahre s p ä t e r trat er dieses 
A m t an, in dem er 1970 von den W ä h l e r n für 
eine zweite Amtspe r iode b e s t ä t i g t wurde. So­
bald er jedoch die reine Gewerkschaftspolit ik 
verlassen hatte, mehrten s ich die Spö t t e r , die 
in i h m wei terhin nur einen m i t t e l m ä ß i g e n 
Schauspieler sahen. Er begegnete der Kr i t i k 
sehr direkt und bewies gleichzeitig seinen Sinn 
für Dip lomat ie : „Ich b in ke in Polit iker", gab er 
zu, „ich b in ein ganz normaler Bürger, der aber 
fest davon ü b e r z e u g t ist, d a ß ein großer Te i l der 
Sorgen, die wir haben, von den Pol i t ikern 
kommt. Es ist h ö c h s t e Zeit, d a ß mehr normale 
Bürger neue Ideen in die eingefahrenen Denk­
weisen bringen, um dieser Probleme Herr zu 
werden." 

1975 verzichtete Reagan auf den Gouver ­
neurssitz, zog sich aber keineswegs aus der 
„Szene" zu rück . Im Gegentei l , er trat jetzt l ie­
ber als republikanischer „Wi rbe lw ind" einen 
Werbefeldzug durch das ganze Land an. N a c h 
fünf Jahren, i n denen er das amerikanische 
V o l k durch seine Redegewandtheit von sich 
und der republ ikanischen Partei zu ü b e r z e u ­
gen suchte, gelang ihm am 17. Ju l i 1980 der 
erste und entscheidende Schritt zur W a h l des 
P r ä s i d e n t e n der Vere in ig ten Staaten von 
A m e r i k a : A u f dem damaligen Parteitag schlug 
er seine Gegenkandidaten Gera ld Ford und 
George Bush, den er dann jedoch als seinen 

V i z e in die Regierungsmannschaft holte, und 
wurde, offensichtlich Dank einer g roßa r t i gen 
Rede, P r ä s i d e n t s c h a f t s k a n d i d a t der republ i ­
kanischen Partei. 

Ronald Reagan ist also keineswegs e in 
M a n n , der auf G r u n d seiner schauspieleri­
schen V e r b l e n d u n g s k ü n s t e und mit Hilfe 
eines guten Managements ins W e i ß e Haus 
nach Wash ing ton einzog. V i e l m e h r scheint 
dem amerikanischen V o l k seine klare, patrio­
tische Einstel lung zu imponieren. Denn nicht 
nur, d a ß Reagan dem A m t des P r ä s i d e n t e n der 
Vere in ig ten Staaten nach Kol legen wie R i ­
chard N i x o n , der ü b e r Watergate stolperte, 
Gera ld Ford und J i m m i Carter, der durch seine 
Unentschlossenheit u n p o p u l ä r wurde, neuen 
Respekt verschafft hat, er verhalf den A m e r i ­
kanern wieder zu einem N a t i o n a l b e w u ß t s e i n . 
In der ganzen W e l t war man von dem Patrio­
tismus, den die Fernsehanstalten zusammen 
mit O l y m p i a i n M i l l i o n e n von Haushal ten 
trug, beeindruckt. 

Seine A u ß e n - und Innenpolitik, in der er s ich 
nur wenig.von seiner Pa r t e i zugehö r igke i t , als 
vie lmehr von seiner p e r s ö n l i c h e n Einstel lung 
lei ten ließ, ist offenbar ganz nach dem Sinn der 
Amer ikaner . „Let 's make A m e r i c a great again" 
(Laßt uns A m e r i k a wieder groß machen) war 
sein bezeichnender Wah l sp ruch . 

Es gefiel den Menschen , d a ß er s ich zum Bei ­
spiel von den streikenden Fluglotsen nicht er­
pressen ließ, und sie kurzerhand alle en t l i eß . Es 
wurde ihm hoch angerechnet, d a ß die meisten 

raketen und verschiedenen Geschossen rund 
r a k e t e n u n u . . T e r r i t o r i u m .Sicher , e in 
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AmeTkanern nur heb sein, daß es aber die Ge-

heraXeschwören kann, dür f t e selbst der Pra-

sider»t nicht vergessen. Bei den Europaern 

langsam vergessen zu w e r d e " - ^ 1 Reagans 

Lands leuten wi rd dadurch das belbstbe 

w u ß t s e i n nur noch mehr g e s c h ü r t . 
S i e physische Kraft, mit der er seine le­

b e n s g e f ä h r l i c h e n Ver le tzungen , die er Ende 
Mai 1981 bei e inem At tenta t er l i t ten hatte, 
ü b e r w a n d t , imponier te d e m amer ikan i schen 
V o l k und gab ihm das Gefühl , die Po l i t ik seines 
Landes befinde s ich in s tarken H ä n d e n . N i c h t 
e inmal der K o n g r e ß , der e igent l ich eine aus-
gleichende Bremsfunkt ion inne haben sollte, 
kann s ich seinen P l ä n e n widerse tzen . M a n 
denke nur an die f o r t w ä h r e n d e A u f s t o c k u n g 
des R ü s t u n g s e t a t s , die nicht sel ten auf Kos t en 
der Sozia lh i l fen ging, und gegen die s ich die 
K o n g r e ß a b g e o r d n e t e n oft s t r ä u b t e n . D o c h der 
Mehrhe i t des Senats und Reagans geschickten 
Reden ist der K o n g r e ß nicht gewachsen. N i c h t 
zuletzt die Tatsache, d a ß s ich der Do l l a r der-
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zeit auf e inem unerwarteten H ö h e n f l u g befin­
det, wirft e in gutes L ich t auf Rona ld Reagan. 

Es ist jedoch zweifelhaft, d a ß die Erfolgs­
s t r ä h n e des P r ä s i d e n t e n in einer zwei ten even­
tuel len A m t s p e r i o d e anhal ten w i rd . N a c h 
einer W i e d e r w a h l , so s ind die Erfahrungen, 
tun s ich die amer ikanischen Regierungschefs 
schwer, auch wenn sie eines gewissen Erfolgs­
zwangs enthoben sind, da die Verfassung der 
U S A eine dritte W i e d e r w a h l nicht zu l äß t . 

W a s Reagan b e f ü r c h t e n m u ß , s ind innerpar­
tei l iche Buhlereien um seine Nachfolge. Schon 
jetzt spaltet s ich die Partei in zwei Lager, deren 
Zusammenhal t bisher nur Rona ld Reagan ge­
w ä h r l e i s t e n kann. Diese Uns icherhe i t steigert 
z u s ä t z l i c h die N e r v o s i t ä t der e inze lnen Par­
teimitgl ieder, die s ich auf e inen harten W a h l ­
kampf bis 1988 vorzubere i ten beginnen. Be­
ze ichnend dafür ist, d a ß bereits einige A m t s ­
und W ü r d e n t r ä g e r freiwil l ig z u r ü c k g e t r e t e n 
sind, um sich vier vol le Jahre für die Rangelei 
u m die N o m i n i e r u n g z u m P r ä s i d e n t s c h a f t s ­
kandidaten zu r ü s t e n . 

Rona ld Reagan, v o n dem zu e rwar ten ist, 
d a ß er s ich nach einer W i e d e r w a h l auf die 
A u ß e n p o l i t i k konzentr ieren w i r d (und damit 
v ie l le ich t auch wieder mehr auf seine e u r o p ä i ­
schen Partner), u m sich aus den Reibere ien 
herauszuhalten, k ü n d i g t e schon jetzt für den 
Fa l l , d a ß er erneut g e w ä h l t werden w ü r d e , e in 
vermehrtes B e m ü h e n u m die Beziehungen zur 
Sowjetunion an. Er sprach sogar davon, unter 
B e r ü c k s i c h t i g u n g des beidersei t igen Rü­
stungsverzichts die A n n ä h e r u n g an M o s k a u 
zu versuchen. — N u r Wahlve r sp rechen? 

W e r s ich nach der u n g l ü c k l i c h e n M i k r o f o n ­
probe Reagans („In fünf M i n u t e n beginnen wir 
mit der Bombardierung der Sowje tunion . . . " ) 

Vizepräsidentschaft" 

seiner Wahlversprechen nicht einfach unrea­
lisierbare Z u g e s t ä n d n i s s e aus der Stunde her­
aus waren. 

Er hat drastische Steuersenkungen verspro­
chen und innerhalb k ü r z e s t e r Zei t ging die 
Einkommensteuer um 25 Prozent zu rück . Das 
hat vor i hm ke in P r ä s i d e n t durchzusetzen 
vermocht . Die V e r s t ä r k u n g der nat ionalen 
Ver te id igung war eines seiner p r i m ä r e n Ziele , 
und A m e r i k a erlebte unter Ronald Reagan 
einen enormen R ü s t u n g s b o o m . Jedoch 
scheint Reagan durch seinen Patriotismus, 
den er im ganzen Land verbreitete, seine euro­
p ä i s c h e n V e r b ü n d e t e n e in wenig aus den 
A u g e n verloren zu haben. Das wohl beste Be i ­
spiel dafür ist seine s p e k t a k u l ä r e A n k ü n d i ­
gung 1983 von e inem absolut s icheren A b ­
w e h r g ü r t e l aus Strahlenwaffen, Abfang­

brauchen das we ib l i che E lement in der 
Z e i c h n u n g aus „ K ö l n i s c h e Rundschau" 

schadenfroh die H ä n d e gerieben hat, und das 
taten ganz sicher vor a l l em die Demokra ten , 
w i rd von den Meinungsforschern i n seinem 
Taume l gebremst: D i e A u s s i c h t e n Reagans 
auf eine W i e d e r w a h l s tehen momen tan 5:1 
gegen W a l t e r M o n d a l e - t ro tzdem. 
h i M , d e r ^ a n d i d
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